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Die Lehre von Geußf. 
Die Schuld der 

Trotzdem Völkerbund! 
Von Rub. Breitſcheid. 

Nachdem die großen Felsblöde aus dem Wege geräumt 
waren, iſt der Wagen des Völterbundes zuletz, an einem ver⸗ 
älimismäßig kleinen Feldſtein kurz vor dem Ziel geſcheitert. 
ie Schwieligleilen, die ſich aus den Anſprüchen Polens, 

Spaniens und Rumäniens ergeben hatten, waren nicht 
ohne ſchwere Mühe und Wache ohne etwas gewaltſame Kon⸗ 
ftrukttonen — ſchlietzlich vehoben worden, da tauchte Braſilien 

auſs neue auß der Verſenkung auf, und ſprach ſein Veto gegen 

die Levenhans Deutſchlands zum Rat aus, weil ihm ſelbſt 
nicht ebenfalls ein ſtändiger Ratsſitz eingeräumt worden war. 

Eine Trocikomödie, wenn man ſo will! Ein Staat, ver nur 
ein uniergeorbneteß Intereſſe an den europäiſchen Verhält⸗ 
niſlen beſiest und veſſen Stimme unter den Nationen der 

Weli nicht all zu ſchwer ins Gewicht fällt, verhinden einen 
Kkt. ver für die Befriedung Europas von allergrötzter Be⸗ 
deutung geweſen wäre. Ein böſer Bube wirjt ein Steinchen 
in das Küderwert der Maſchine und bringt es zum Stehen. 

Eine Tragikomödie, aber eine, bei der das tragiſche Mo⸗ 
ment voch ſtark öirervumber Jahrelang wirv um Deutſchlands 
und um des Völkervundes willen wegen des deutſchen Ein⸗ 

tritts gerungen. Noten werden gewechſelt, Verhandlungen 

Mispen, Wit rt und Debatten in den Parlamenten werden ge⸗ 

pflogen, bis alles in Orpnung zu ſein ſcheint, und vann kann 

eine elnzeine Machi aus Gründen des Ireſtiges wieder alles 
vereiteln. Richt Deutſchland, aber der Völkerbund hat einen 
I6O3 Schlag erlitten, einen Schlag. der um ſo empfindlicher 

lt, als er allen Gegnern der eltorganiſation, nicht zuletzt 

dei uns zu, Hauſe, nlaß zum Triumph vietet. Die reißen 

U» AAetler auf, um zu vertünden, wie recht ſie hatien, 
els, ſiä: sor Her Anmeldung Deutſchlands warnten und ben 
Vollerbund cls Inſtitutiyn lächerlich und verächtlich machien, 
— Natürlich. wäre es falich, nün aile Schuld an dem Unbeil 
alein auf. Mraſilien zu ſchieden. Auch das, was der wibt 
den Eiellungnahme dieſes Landes vorausgegangen, ſt, gibt 

Anlaß zu. ſcharſer Kritil. Wir reden nicht nur von ber Mög⸗ 

lichkeit — mweß uin kann man ſogar ſagen von der Wahrſchein⸗ 
lichteit — daß hinter der Regierung des füdamerilaniſchen 
Staates eine ſüdeuropäiſche Regierung begönnernd und an⸗ 

treibend geſtanden hat. Saß ſich der Vertreter Italiens im 

Gegenſatz zu denen- der anderen Großmächte in der Vollver⸗ 

ſammlung überhaupt nicht geäußert hat, iſt bezeichnend genug. 

Aber noch devor Braſilien auf dem Plon erſchien, hatle ſich 
der Horizont verdüſtert und für das Aufſteigen dieſer Wolken 

waren Vriand und Chamberlain verantwortlich. Tie Wolten 

ſind ſchließlich zerſtreut worven, und man hat ſich in Genf 

mil ver Berſicherung getrennt, es habe ſich um Mißverſtanbniſſe 

gehandelt Aber die Spuren dieſer ißverſtändniſſe der An⸗ 

kanpenecht werden ſich nicht ſo leicht verwiſchen laſſen. 

M 
ielleicht lag ſchon darin eine Untlugheit, daß die Locarno⸗ 

e bie Zulaſſung Deutſchlands zum Nat als ſicher in 

Auslicht ſtellten, obwohl ſie der bedingungsloſen Zuſtimmung 

der igen Piatsmitglieder nicht völlig gewiß ſein konnten. 

Aber das Bedentlichſte war das geheime Verſprechen, das ſie 

zwei anderen Staaten gaben, weil ſie doch ſehr genau wiſſen 

mußten, daß jede Peränderung in der Zuſammenſetzung des 

Rates das ganze Problem der Konſtruktion dieſer Körper⸗ 

ſchaft aufrollte und weiteren. Bewerbern den Mut gab, ihre 

orderungen anzumelden. Würden ſich Frankreich, Engiand, 

talien und Belgien auf eine Geltendmachung ihres Ein⸗ 

kuſſes zugunſten Deutſchlands beſchränkt haben, ſo wäre es 

ühnen möglicherweiſe gelungen, alle anderen Anſprüche ſur den 

Augenblick beiſeite zu ſchieben, Aber ſie öfineten zu, gleicher 

Zeit heimlich vie Tür für Polen und Spanien und ſie konn⸗ 

ien ſich vdaher kaum wundern, wenn nun auch andere Kan⸗ 

dibaten bei vieſer Gelegenheit hineinſchlüpfen wollten und 

dapurch die Simation immer mehr verwirrten. — 

Wir mollen uns indeſſen nicht zu ſehr in die Vorgeſchichte 

des Unglücks vertiefen. Schon deshelb nicht, weil Deutſchlanv 

mit ſeinen Partnern von Locarno übereingekommen iſt, an 

Sicherheitspalt und Schiedsverträgen feſtzuhalten, ol wohl 

dieſe —— erſt wirklich in Kraft treten, wenn Deutſt 

land bem Völkerbund angehört. Ein amerit 0 

hat Deutſchlands Eintritt einſtweilen verhindert, aber jſein 

Mandver haut erfreulicherweiſe unſere re aul Krcnlreich wicht 

eurppäiſchen Nachbarn und insbeſendere zu S reich ni⸗ 

verichlechtert. Vielleicht darf man ſogar hoffen vaß uns die 

meinlem erworbene Erkennenis von den Eichwierialenen, 
ie eine eußereuropöiſche Macht dem Funttionieren des 

Vötterbundapparates bereiten tann, noch enger zuſammen⸗ 

ſchlleßt und daß 
des Vöſterbundes ſchaffenden europäiſchen Intet. 

eſſengemeinſchaft jetzt ſchueller vorwärtskommen, als 

wenn jiene Löſung zuflandegelommen wäre. mit der man noch 

vor wenigen Tagen rechnete. — ů ů 

Der Böllerbund, wie er iſt, krankt an ungehenren Mün⸗ 

geln. auf die wir Sozialdemelraten nicht erſt Jetzt aufmertſem 

geworden find. Dieſe Mängel liegen Aegie Teil in dem Feblen 

des wahren Bölkerbundsgeiſtes bei Aegierungen und Staats⸗ 

männern., zum Teil auch in dem Auſbau ſeiner Oraanifatien. 
Aber die L iſt nicht zu verwerſen. well ber Appakat ichlecht 

iſt und auch nicht, ve noch nicht bei atben Mitgliedern 

in der wünſchenswerten Weiſe vurchgefetzt hat. Um der Idee 

willen müſſen wir entſchloſſen ſein, an unſerem Teile an der 
Beſeinigung für die Hinderniſſe zin arbeiten, um bann nach 

umſeren Kräften dafür tätig zu ſein, daß der Seiſt ſich einen 

lebensfähigen Körper baut⸗. 
X« ů — 

Kuhite Auffafſung der bertſchen Delegelion. 
Reichskaualer Dr. Luther und Reichsauißenminkſter Dr. 

Streſemann empfingen am Mittwochnachmittag vor ihrer 

Abreife die in Genf anwefenden Vertreter ber deutſchen 

Drene. „Bir haben,“ io führte Dr. Luther aus, bezüglich *** 
  

ameritaniſcher Staat 

wir auf bem Wege zu einer auf dem Boden 

unſerer Anmeldung beim Völkerbund zwei Ausgangspunkte. 
Der erſte hängt mil dem Wort Macdonalds vom Herbſt 1924 

Aber den „leeren Stuahl“ zuſammen, Auf unſere damalige 
Anfrage bei den gehn Mächten des Völkerbunderates wurde 
uns der ſtändige Matsſic zugeſichert., Brafiljens Antwort, 
die ietzt veröffentlicht wurde, war bei der Goßen politiſchen 
Aktion uicht nur moraliſch, ſondern auch juriſtiſch im Rahmen 
der geſamten Aktion bindend. Deutſchland war daher durch⸗ 
aus berechtigt, ſich auf dieſe Antworten zu ſtützen und ſeinen 
Ratsſitz als geſichert anzufeben. 

Der zweite Ausgangspunkt hängt mit dem deutſchen Fe⸗ 
bruar⸗Memorandum zufammen. Dieſes enthielt eine Anre⸗ 
gung bezüsglich des Eiutrittes Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund nicht. Erſt im Juni wurde eine ſoiche von Frankreich 
zugleich namens ſeiner Alliierten verlangt und deutſcherſeite 

unter den Vorausſetzungen, die ſich aus den im Herbſt 1024 
erhaltenen Antworten der Ratsmächte ergaben, augeſagt. 
Dann kam der Vertrag von Locarno zuſtande. Er iſt juriſtiſch 

noch nicht, indeſfen vpolitiſch wirkſam geworden. Unbeſchadet 

ihres Ausmaßes iſt die Tatſache des Eintretens von ſoge⸗ 

nannten Rückwirkungen unbeſtreitbar. Demgemäß ſtellt die 

Verpflichtung, wie ſie am Dienstag von den Signatarmäch⸗ 

ten ausgeſprochen wurde, Locarnd weiter wirken zu laſſen. 

eine bedeukungsvolle Kundgebung dar. „Der Kanzler vee⸗ 

wies dann darauf, daß Deutſchland erſt nach Abſendung des 
Eintrittsantrages die Anſprüche anderer Mächte vernommen 

hat, aber das offenbar vorber bereits Bindungen beſtanden 

aben, die der deutſchen Regierung unbekannt waren, Das 

eſthalten an den Grundprinzipien, mit denen wir nach 

Genf kamen, erklärte Dr. Luther, war deshalb unumgänglich 

notwendig, weil unſere ganze Werbearbeit für Locarno auf 

dieſem. Gebantengang aufgebaut war, Der Kanzler, verwies 

darauf, daß in ſeiner Hamburger Rede die Detalls der Gen⸗ 
fer Entwicklung nicht vorweggenommen werden konnten, 

doch habe der Inhalt dieſer Darlenungen bedeutet, daß weder 

eine Vergrößerung, noch eine weſentliche Kräfteverſchiebung 

im Rat von Deutſchland zugelaſſen werben konnte, Desbalb 

war z. B. der Vorſchlag, Schweden im Rat durch Polen zu 

erſetzen, unmöglich, der Verſuch über,, der die⸗ Erſetzung 

zweier Mächte durch zwet andere, weſentlich gleichbedeütende, 
vorſah, tragbar. Die völlige, Einigkeit der Locarnomächte, 

die einmütige Zuſtimung der übrigen, eralbt für Deutſchland 

die Aufgabe, in der Richtung des Völkerbundes entſchieden 

weiter zu arbeiten und den Stand der Dinse ſo zu betrachten. 

daß wir uns bemühen, zum Segen lür das deutſche Volk eine 

Entwicklung zu fördern, die uns ink weiteren Verlauſe doch 

noch als Mitslied in den Völkerbund und in den Rat führt 

Briauds Friedensbekenntuis auf der 
Schlußkonferenz. 

Die deutſche Delegation hat am Mittwochabend um 8 Uhr 

im Sonderzug die Heimreiſe angetreten. Sie kebrt in die 

Heimat zurück, ohne daß Deutſchlands Eintritt in den Völ⸗ 

kerbund vollßogen iſt, aber nicht obne andere poſttiven Er⸗ 

jolge. In der Schlußſitzung dieſer außerordentlichen Taaung 

erfuhr ihre Polltik Genugtuung über Genugtuung. Die für 

Deutſchland beſtimmten Sitze waren frei, aber die 27% ſtün⸗ 

dige Sitzung geſtaltete ſich au einem einzigen feierlichen Be⸗ 

kenntnis der Verſammiung für die Notwenbigkeit des Ein⸗ 

tritts und der Mitarbeit Deutſchlands an dem Friedenswerk 

der Welt. Bedrückt und ſichtlich bes'ürzt über bon angerichte⸗ 

ten Scherbenhaufen vernahm der braſilianiſche Vertreter Den 

kataſtrophalen Eindruck ſeines Eigenſinns, während Deutſch⸗ 

land vor der Welt einen neuen großen moraliſchen Erfolg 

buchen durfte. 

Ibren Höhepunkt erreichte die Schlubtagung der außer⸗ 

ordentlichen Leſlon durch eine Rede Les franzöſiſchen Mini⸗ 

ſterpräſidenten. Briand bezeichnete als ſeine Abſicht, Worte 

der Beruhigung, Worte der Boffnung auszuſprechen. In 

Wirklichkeit hat er viel mehr geian. Nie iſt der Glaube an 

die Zukunft des Völkerbundes einſaher, eindrucksvoller, 

entſchiedener zum Ausdruck Eelen ba worden als in dieſer 

Rede Briands, nie ſeit dem Kricg bat ein zu den Alliierten 

gehöriger Staatsmann Deutichland gegenüber ſo hohe Worte 

der Anerkennung geiunden, als es in der Rede des erſten 

franzöſiichen Delegierten der Fall war. Er ichien nur von 

bem einen Gedanken beſeelt, zu neigen, daß für ihn und 

Frankreich der Krieg zur Vergangenheit gachört, daß eine 

neue Evoche des vertrauensvollen ulammenarbeitens zwi⸗ 

ſchen den ehemaligen Feinden angebrochen ilt. 

Als Briand das Wort erhielt, brach ein Beifallsſturm 

aus. Bleich, mit ernſtem Geſicht, ſchritt er äm Rednerpult 

binauf, und obne ein Manuſkript in der 2— bielt er dann 

ache, die in der Geſchichte des B= ükerbundes immer 

verzeichnet werden dürfte. Das waren keine tryockenen Worte 

des, Willens zur Zuſammenarbeit mit Deutſchland, das war 

die aus tiefſtem Verantwortungsgefühl Leransklingende 

Verſicherung, daß nur ein unvorbergei⸗ ſenes Hindernis die 

erhyffte ſofortige Aufnahme unmöglich matden Wunte und die 

moraliſche Aufnahme Beutſchlands in den Völkerbund da⸗ 

durch ſchon in dieſer außerordentlichen Seſſion bezengt wer⸗ 

den müſſe, das man einer Entſchließuna zuſtimme, die er als 

Vertreter Frankreichs einbringe und die ſowohl das Be⸗ 

dauern über den Ausgang der März⸗Seſſion als die Ueber⸗ 

zeugung zum Ausdruck bringe, daß Deuiſchlands Aufnahme 

im September endlich eriolgen werde. Als Briand ſeine 

Hochachtung ausſprach vor der. überlegenen Ruhe, vor dem 

Edelmut, mit dem die dentſche Delegativn zn den entſtande⸗ 

nen Schwierigkeiten Stellung genommen babe. und als auch 

er Ldcarnuo 
Vertrane enthaltenen Ideen als notwendige⸗ Richtlinien 

vproklamierte, da verſttand die geſamte Verſammlung, das 

trotz allem ein-großer Schritt vorwärts gemacht worden liſt 

GS. war 1255 Uür, als der Rräſtdent der auterorbentlichen 

Tagung die Diskufſion für geichloßßen erklärte. Der italieni⸗   
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aufs neue ſelerte, die Fortentwicktung der in dem   

alten Geheimdiplomatie durch Briand und Chamberlain. — Italiens Unterſtützung der braſilianiſchen Sabotage⸗ 

Briands verſöhnliche Schlußrede. — Die Notwendigkeit der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung. b 

ſche Delegierte, als Vertreter einer der Hauptmächte, hatte 
es nicht für notwendig gehalten, von ſich aus auch au dem 

Verhalten des braſilianiſchen Vertreters einige Worte au 
ſprechen. Er ſolgte angeblich wieder einmal einem Beſehl 
Ruffolinis. Uber auch ohne ihn war die, anfängliche Eut⸗ 
täuſchung über den Ausgang der außerorbentlichen Tagung 
durch die Bekenntniſſe der verſchiedenen Politiker der allge⸗ 

meinen Zuverſicht gewichen, daß der Völkerbund leht und 

nach dem bedauerlichen Zwiſchenfall erſt recht im Besriff 
ſteht, ein Friedensintrument der Welt au werden. 

Im Hotel Metropole ſaben inzwiſchen die Mitglieder 
der deutſchen Delegation am Radio, um ſich ſelbſt von dem 

Sinn der Reden und hrer Wirrung auf die Vollverſamm⸗ 
lung zu überzeugen. Sic konnten dort Kenntuis nehmen 

von jener Vertrauens⸗Atmoſphäce, die nach dem ſchrechl chen 

Krien heute wieder zwiſchen, Deutſchland und den Völtern 

Europas Derrſcht und ſich überzeugen von dem gewaltigen 
moraliſchen Erfolge der Verſtändigungspoltitik .. Wir aber 

hatten die Geungtuung, daß es die Politik der deutſchen So⸗ 

ialdemokratle war, die in Genf einen neuen moraliſchen 

rfolg zu erkämpfen vermochte. 

Deutſch⸗ranzöftſche Zuſammenarbeit notwendig. 
Der Sonderkorreſpondent des „Sos. Preſſedienſtes“ in 

Genf hatte am Mittwoch Gelsgenheit, dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten vor ſeiner Abreiſe nach Paris, die abends 

um 7 Uhr erfolgte, in bezug auf die durch den Ausgang der 

außerordentlichen Seſſion geſchaffene Lage mebrere Fragen 

zu ſtellen. „Perſönlich“, ſo erklärte Briand, „bedauere ich 

außerordentlich, wie ich heute mittag ſchon betonte, als ich 

die Vertreter der geſamten deutſchen Preſſe empfing, daß ſich 

das braſilianiſche Hindernis als unüberwindlich zeigte und 

die Aufnahme Deutſchlands nicht, wie wir es hofften und 

wünſchten, ſofort vollziehen konnten. Was in meiner Macht 

ſtand, um Braſillen zu bewegen, einen anderen Standpunkt 

einzunehmen, habe ich getan. Geſtern noch hat der fran⸗ 

zöſiſche Vertreter in Rio de Janeiro einen dringenden Schritt 

bei dem Präſidenten der braſilianiſchen Republik unter⸗ 

nommen. Aber das Telegramm, das ich heute morgen er⸗ 

halten habe, beweiſt, daß nichts zu machen war. An ſich vildet 

dieſe Angelegenheit eine Lektion für uns alle. Die Frage 

wird zu ſtellen ſein, ob zur Verhültung felcher Hemmungen 

nicht gewiſſe Reformen im Statut des Völkerbundes ſich als 

möglich und notwendig erweiſen werden; denn ſo gut ich es 

verſtehe, jo ſehr ich es auch für richtig halte, daß für gewiſſe 

ganz beſonders wichtige Fragen, die, die Souveränität der 

einzelnen Staaten direkt berühren, die Einſtimmigkeit des 

Rates aufrechterhalten werden ſoll, ſo ſehr frage ich mich 

doch auch, ob nicht ‚er andere⸗ Angelegenheiten ein anderer 

Modus gefunden werden muß. Was ich als größte Kata⸗ 

ſtrophe detrachtet hätte, das wäre ein Konflikt zwiſchen 

Deutſchland und Frankreich, zwiſchen den Locarnomächten, 

geweſen. Aber der iſt nicht nur vermieden worden, ſondern 

alle hier vertretenen Völker haben begriffen, daß gerade 

zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Delegation eine 

beſonders enge Zufammenarbeit ſtattfand.“ 

„Sie haben alſo keine Sorge, daß in den kommenden Mo⸗ 

naten eine Erkaltung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 

und Frankreich eintreten könnte?“ — „Sicherlich nicht, denn 

was ſind ſechs Monate im Leben der Völter? Wenn nur 

in dieſen ſechs Monaten der Kontakt zwiſchen uns aufrecht⸗ 

erhalten bleibt und der Wille auch in Deutſchland nicht 

erlahmt, den Wunſch der Völker, die aus tlefſter Seele den 

Frieden wollen, endgültig zu verwirklichen!“ 

Die Verliner Preſſe zun Ausgang von Genf. 

Die deutſchnationalen Zeitungen ſprechen von einem Zu⸗ 

fſammenbruch des Völkerbundes und der Locarnopolitik. — 

Die „Deutſche Zeitung⸗ ſchreibt: Der Locarnovertrag 

iſt tot, der deutſche Reichstag hat ihn gebilligt unter der aus⸗ 

drücklichen Vorausſetzung, daß Deutſchland nach Stellung 

ſeines Antrages ſofort in den Völkerbund aufgenommen und 

fändiges Ratsmitglied werde. Dieſe Vorausſetzung iſt nicht 

eingetreten. Damit iſt das Geſetz vom 20. November 1925 

null und nichtig. Dr. Luther und Streſemann, deren Politik 

ochen iſt, haben von der volitiſchen Bühne ab⸗ 

zutreten. — Die⸗ „Kreuzzeitung,, die gleichfalls einen 

Wechjel in der deutſchen Politik fordert, ſagt. Das Veto 

Braſiliens war die unmittelbare Veranlaffung für den kläg⸗ 

lichen Mißerfolg der Genfer Tagung. Die eigentliche Ur⸗ 

ſache für die Genfer Blamage aber war die, Jranzöſiſch⸗ 

polniſche Politik, von dem engliſchen Außenminiſter Chbam⸗ 

berlain mit einem Eifer unterſtützt, der einer beſleren Sache 

würdig geweſen wäre. — Die „Germanic“ bezeichnet es, 

als ratſam, nicht wieder eine deutſche Delegation nach Genf 

zu ſchicken, bevor alle Vorfragen in einer Weiſe erledigt ſind, 

die Deutſchland den Eintritt in den Völkerbund möglich 

mache. 
u der„Voſfiſchen Zeitung“ heißt es: Der Beſieate, 

— Genf iſt bei Werſciller Völkerbund, der Bölkerbund mit 

all feinen Mängeln bedeutet die einzige Hoffnung daß die 

dauernde Barbariſierung Europas verhindert, werden könne. 

An dieſe Hoffnung gilt es anzuknüpfen, Ein Troſt ſei es, 

daß der deutſch⸗franzößiſche Gegenſat in Genf keine Rolle ge⸗ 

ſpielt habe, daß vielmebr⸗ zwiſchen Briand und Streſemaan 

eine lovalée Zuſammenarbeit erörtert wurde, die es ermög⸗ 

licht, die Ardeit für den europäiſchen, Zuſammenſchluß fort⸗ 

zuſetzen. — Auch der. Vor w. ärts“ ſpricht von einer ſchwe⸗ 

ren moraliichen Niederlage des Völkerbundes⸗ ür uns 

Deutſche ſind die Verträge von Loearno, der Kern der Böl⸗ 

kerbundsvolitik. Für uns beginnt der⸗ Völkerbund mit dem 

Bunde der Völker Frankreichs und Deutſchlands. nd 

Deutichland und Frankreich einig, daun droht dem europä⸗ 

ilchen Frieden keine Gefahr⸗ ö‚ 

nſammengebr 

— 

   



Der Er olg des Volbsbegehrens. 
Aerser bei der Redaktion. 

Die Rechtspreſſe ſcheint voll innerer Wut über den unge⸗ beuren Erfolg des Volksbegebrens. Zuuächſt ſucht u die 
rechtsſtehenden Oorgane während der letzten 11 Tage die ge⸗ 
waltige Volksbewegung totzufchweigen. Jetzt, uachdem die 
Liſten geſchloſſen ſind, finden ſie die Spraech wieder, und 
welche Sprache! „Die Eintraaungsliſten zum „Volksbe⸗ 
gebren“, ſchroibt wutenibraunt die „Deutſche Zritung“, 
wurden am Mittwochabend geſchloſfen. Rund 8 Millionen 
ſuogenannter deutſcher Staatsbürger haben ſich bereitgeſun⸗ 
den, in einem Bolksbegehren ſich für die Beraubung der deut⸗ 
ſchen Fürſten auszuſprechen. 8 Milllonen Verhetzte von den 
lüdiſchen Drahtzichern und ihren Schutttruppen.. Vom 
Volksbegehren zum Voillsculſcheid iſt a noch ein weiter wen 
aber es wird Mühe koſten, die in dicſen wenigen Wochen ein⸗ 
geimpften Lülgen aus den verſührten Maſſen wieder hberaus⸗ 
zuhämmern.“ 

Gegenlber der Hetze. die die Deutichnatlonalen nach dem 
Wilberſola der Völkerbundstagung genen die Reichsrenlerung 
vor allem gegen Luther und Streſemann und die Locarno⸗ 
würts- überhaupt zu führen verſuchen, ſchreibt der „Vor⸗ 
wärts“: 

„Der Eutrüſtungsſturm, der gegen die deutſche Detegation 
erregt wird, hat ſeinen beſonderen politiſchen Zweck. Mit 
Eutſetzen hat die Rechte geſehen wie die Flut von Eintragu.i⸗ 
en zum Volksbegehren mit jedem Tage höher ſteigt. 
aſſungslos ſteht ſie einer demokratiſchen und republikani⸗ 

chen Voltobrwegung gegenüber. die an Breite und Ticſe alle 
Vorſtellungen Überſteigt. 

On ſolchen Situativnen bat die Reaktlon noch immer die 
Ablenkung nach außen geſucht, und zu dleſem Zweck kommt 
ſic wle geruſen. Darum muß das oſfenkundine von ni. mand 
verleugnete Verlagen der Völkerbundoorganiſallon umge⸗ 
logen werden in eine Niederlage der deulſchen Nußenpolltik. 
Darum muß auch Streſcmann tolg. jchlagen werden und felbit 
Luther, der bei der Rechten noch vor kurzem Hahn im Korbe 
war.“ 

Herabietzung des polniſchen Heerecetats. 
Die Budgetfommiſſion des Seim befaßte ſich in lhrer 

porgeſtrigen Nechmittagsſigung mit dem Staaishausbalts⸗ 
MReſße des Miniſteriums für Heeresangelegenheiten. Der 

eferent, Abg. Cactwertynfei erklärte in ſeinem Bericht. daß 
Ote Regierungsvorlage für 1926 urſprünglich den Betrag von 
Cus Milltonen vorgeſehen habe. der nun endgültin aut „33 5 
Millionen herabgeſetzt worden ſei. Bei einem Vergleich des 
Budgets dieles Mintſteriums mit dem Greſamthaushaltsplan 
ift erſichtlich, daß der Löwenteil an Erlparniſfen beim Budget 
fuUr Heereßbweſen gemacht worden ſei. Weun dies Budgct im 
Voriahre 87 Prozent des Geſamthausvaltsplans ausmachte, 
1o ſeien es zur Zeit nur 32.7 Prozent. Ein Hecrcsbudagrt mit 
700 Millionen wäre real, der den Bedürfniffen des Hreres 
tatſächlich angepaßt ſei. das dieslährige Budget müſſe man 
als Ausnabmebudger betrachten. Als Rettung ſür den Hecres⸗ 
etat empfahl der Reſerent die Verlängerung des Keedits 
Eür Heereslleſerungen von ſciten des Auslandes, wobei er 
Beiſpiele anführte, wonach das Ausland mil einer derartigen 
Prolongierung einverſtanden wäre. Die hierdurch eraleifen 
Beträge müßten blernach der Oceresinduflrie zur Verfügung 
Beſtellt werden, wodurch die krltiſchc Lage gereitet wuce. 

Nlichtritt der tſchechiſchen Reglerung. 
Geſtern abend um 8 U01 ſfand unter dem Vorſitz des ſtell⸗ üů 

Vertreters des Miniſterpräſidenten, Miniſters Bechyni, eine 
Sitzung des Miniſterrais ſtatt. Nach der Sitzung gab dus 
Kabinett ſeine Demiſſion. 

Echut der volniſchen Mindrhelt in der Tichechoflowafei. 
Im ttſchechiſchen Senat und Abgeurdnetenhaus, welche Beibe geſtern ihre leste Sitzung der genenwärtigen Scſſion 

abbielten, wurde geüern der Vertrag zwiſchen der Tſchechv⸗ 
Ipwafci nud Polch über Rechts⸗ und finanzielle Fragcu, ſo⸗ 
wie der Vertrag über Erleichterungen im Grenzverkehr an⸗ 
genommen. Die deutſchen Redner bezeichurten es als belon⸗ 
ders bedeutnngtvoll, daß r.au der polniſchen Minderbeit eiur 
Fulturvolitiſche Autonomie gewährt habe, die man den Deut⸗ 
ſchen verweigere- Die Beſtimmungen des Vertrages gingen 
woit über das hinans. was bisher in der Minderbeilcugrſch⸗ 
Hesnng vorbanden ſei. Dic deulſchen Reoͤner verlangten, daß 

as, was den 70 000 Polcn gegeben fei, den 375 Millionen 
Deutſchen nicht verweinert werde. 

  

  

    
  

geine Vernehmung Tr. Zürgens vor dem Staatsgerichts⸗ Rat im 

niſten (Nauck und Genofſfen) vor bem Staatsgerichtshof 
wurden nach mehrſtündiger Beratung fämtliche Anträge der 
Vertelvpigung auf Nachprüſung der Glaubwürdigteit des 
Unterfuchungsrichters, Landaerichtsdirektor Tr. JIürgens, 
W.ns eib. e die Ladung und Veruebmung von Dr. Jür⸗ 
H;us?⁵ ſe 

Das Regerungsprogramm Br.ands. 
Die Reglerungserklärung des neuen Nabinetts Briand 

ble beute, nachmitian in Karnmer und Scuat veri.ſen wird, 
ſoll in ſehr kuapper Form gchalten fein und den Wortlaut 
der Regierungserklärung des vcherhölenLegen. Kabinetits 
Briands in ihren iate Welten wiederbolen. Der erſte, der 
Innenwoltilik widmcte Teil wird zunuchſt auf die Nolwen⸗ 
diakcit der Francenſtabiliſierung kie Wiche Sle wird der 
Verabichicduna der Geſche für bie Wiederherſlellung des 
Ausglelchs im Gaushalt auiſordern, die Debatte zu beſchleu⸗ 
nigen, damm dle Geſehe noch vor dem 1. April in Kraſt tre⸗ 
lteli können. Ferner ſoll die MReglerungsertlärung die Tring⸗ 
lichteit der Wahlreſornm betonen. Die Ertlärung wird 
außerdem bekaunulgegeben. daß dir ncue Acgicrung. die von 
ihbrer Vorgängerin in Auosſicht geuommene Meſorm wie die 
Hecresreſorm, die Soztalverücherung, das Mieteugeleß 0 bbe 
zuführen beabſichtigat. In ihrem zweiten Teil wird ſich dle 
Erkläruna mil der auowürtinen Volitik belaiien. wohei die 
Reglrrung ihrem Willen Uusdruck geben wird. die Poluit 
der Eulſpauuung und Verſö.)/mung ſortaufeven und ihr Ver⸗ 
trauen in das Werk des vVölkerbundes auszuſprechen. 

Der am Mittwoch abgebaltene LKabinettsrat bat über das 
Iinauzprogramm des ncucn Miniſteriums beraten, ohne zu 
elner Einiaung zu nelaugen. Die Musſprache darüber iſt auf 
den Minuiſterrat, der am Donnerstagvormittaa nach Rückkehr 
Briands ſtaltlindet, verſchoben worden. Ueber die Ablichten 
deß nenen Finauzmininers Perrt alaubt der „Matin“ ſol⸗ 
gende Ungaben machen zu tüönnen. Znnüchſt bcabſichtigt er 
die von der Kammer verabſchicdeten linanziellen Maßnah⸗ 
men dem Senat vorzulenen und ihr ſofortines Jukraitkrelen 
zu ermöglichen. Zur Deckung des noch verbleibenden Defi⸗ 
zits lun Haushalt in Höhe von 3 Milliarden foll die Häljte 
der Eingunge aus den, von Loucheur im Dezember durchge⸗ 
führten Zuſchlänen auk die direkten Steuern verwandt wer⸗ 
den, ſomte eine ſogenaunte Bürgerſtencr. dic einer Art 
Pachtſtener entſpricht. Von dielen Maßnahmen erwartet 
Perot eine Einnahme von le 12 Milliarden Franken: Die⸗ 
ſes Programm bedarf ſedoch noch der Zuſtimmung des Mi⸗ 
niſterrats. 

Der belgiſche Muikerpräſtrent Kber die ſnanzreile Lage. 
Der Minlſterpräſlbent erklärte geſtern in der Kammer fiher 

die finanzielle Lage Velgiens: Dem Sanicrungsplan ſtellen 
die Finenz⸗ und Bi rientreije, lowie die geſamte volitiſche und 
Huanzielle Preſſe eine verborgene oder oſtene Feinpichaſt ent⸗ 
getlen. Tie Oppeſition der Finanzireiſe überechritt jedes Maß 
uvnd brachtr endlich den Plan zum Scheitern dem unjere gan⸗ 
zen Vemöhungen vegelten hatien Tie öſieutliche Meinung 
fängt aber an, ſich wleder zu beſinnen; ſie ahnt, wohin die 
ſchlewien Lelgier ſie führen wollen. Die finanziele Lage ilt 
belſer als vor neun Monaten. Die ichwebende Schuld iſt nicht 
höher gcworden. Die Einnahmen aus den Steuern genügen, 
uut veu Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen. Dic Lage des 
Handels beſſert ſich. Es gibt tcine Arbeiisloſigleit. Nur das 
Mibirauen lann uns beſicgen. Der Finanzminiſter hat dem 
Geuxkulſtactsanwalt Auweirung gegeben, die Leuie zu juchen 
und zu veriolgen, die leßle Woche ausländiſche Devi,en gerauſt 
huben. um ſich zu bereichern. Die Verwirilichung des Sa⸗ 
nieruugsplancs bicibt das Ziel, nach welchen der Fiuanz⸗ 
uuniſter und die ganze Nieglerung jueben. 

      

Die neue Regierung für das Saorpebet. 

Mie ungariſche Juſtizkomödie gegen d.e Srankenfälſcer. 
Freilaſfuna verſchiedener Haupiſchuldiger. 

Geſtern nachmlttaa wurde der Beichluß des Anklane⸗ 
ſenats binſichllich verſchiedener Angeklaaten der Franken⸗ 
järſchungsaſfäre vertündet, Wie verlautet, lollen neun An⸗ 
gefklagte, darunter acht Augeſtellte des karthographilſchen 
Anſtitutes, auf ſreien Fuß geletzt worden ſein. Der ſieunte 
ilt Bela Varabe agraen den eine ergänzende Aullageſchrift 
beraunsgegeben worden war. Auſſerdem hat der Anklage⸗ 
ſeuat beſchloſſen, die Anklangeſchrift acgen dret An⸗ 
geklaate und zwar agegen Dr. Ludwig Fernandy, 
gobaun Heder und gegen deu Feldbiſchof Zadra⸗ 
weeß zurückzuziehen. Dies bedeutet, daß der An⸗ 
Ulagefenat die gegen dieſe drei Anacklaaten erhobenen Be⸗ 
ichuldigungen nicht anzuerkennen vermaa. Tie Staats⸗ 
anwallichaſt kann gegen dieſen Teu des Beſchluſſes des Au⸗ 
klagcſenats Returs einlegen. 

Der Prozeß Matteotti. 
Bei der geſtrinen Sitzung im Prozetz wegen der Ermor⸗ 

duug Mattevttis begann das Verbört der Zeugen. Ein 
Kommillar der Sicherheitspolizei erklärte, daß die faher 
das Haus Matteottie ſorgſältig beaufſichtigt hätte, daß aber 
die Pollaiſten die Entſührung nicht hätten beobachen können, 
well fie auſ der Uierſtraße entlang des Tiber erſolgte Ein 
Portier erklärte, er hätte ein Automobil gefehen, deffen 
Aummer er ſich merkte, Ein anderer ſagte aus er bätte ge⸗ 
ſehen wie die Entſührer etuen Meuſchen mit Gewalt in den 
Kraſtwagen ſchoben. Ein 12fähriger Knabe ſagte, er hätte 
gefehen, wie vier Menſchen einem fünften einen Stoß gegen 
den Vauch vorſetz'en und ihn in einen Krajtwagen ſchoben, 
indem ſie ihm Kvpf und Füße feſthielten. ů 

  

Verrteilung eines hahenbrenzleriſcher Schriftſtellers 
Vor dem Staatsgerichtshoſ zum Schutze der Republik 

hatte ſich der Objährine Schriltſteller Dr. phil. Pudor aus 
Lelpzin zu erantworten. Dem Angeklagten wird zur Laſt 
gelent, in den Nummern 12 und 13 der Zeitſchrikt „Haken⸗ 
kreuz“ mehrere Arttkel gelchrieben zu haben, die zur Ermor⸗ 
dung des Außenminiſters und zu Gewalttaten nengen Zuben 
auſjourderten. Gleichzeltig wurde in einem anderen Artlkel 
Reichspräſident von Oindenbura aufs ſchwerſte verleumdet 
und beleldigt. Pudor wurde wegen Vergehens gegen K7 
und 8 des Geictzes zum Schut der Republit zu einem Jabr 
drel Monaten Geſängnis und 100 Mark Geldſtrake verurtellt, 
irwie zur Tragung der Prozeßkoſten. 

  

Die Brüder Barmat Ireigelalſfen. — 
Auf Grund des Veſchluſſes des Kaummergerichts ſind dle 

Beuder Varmat noch geitern nachmittag auf freicn Fuß ge⸗ 
ü-böl worden. 

Die Glaubiger des Barmatkonzerus, die Neichspoſt, die 

    

Stadtſchaft der Provinz Brandenburg und dir Branden⸗ 
burgiſche Glrozentrale batten ein Schiedsnericht zur Eniſchei⸗ 
dunn über Auſprüche acgen ulius Varmat verſönlich auge⸗ 
ruſen. Das Schicdsgericht bat nach zweilägiger Beweisauf⸗ 
nahme die Klabde abaewielen und die Aläger zur Traßuns 
jähitlicher Koſten verurteilt. ů 

Bernrteilung wenen Verrats militäriſcher Gebeivnin⸗ 
Nach einer Meldung der „Deutſchen Allaemeinen Zeitung“ 
aus Elberield wurde der fäalmenilüchtige Reichswehrioldat 
Karl Vair aus Berlin, der den Eugländern gcaen Bezahlung 
militäriſche Gebeimniſſe, die er während einer vorübergehen⸗ 
den Tätigkeit als Schreiber beim Reichswehrminiſterium 
criuhr, verraten batte. vom erweiterten Schöffenaericht au   

unterrichteten Kreilen des Völlerkundsſelretariats gilt 
die Wahl des Kanadiers Plepheus, ber bereits ſeit mehreren 
Jahien der Regierungsiohmi,ſion für das Saargebiet angc⸗ 
Dört, au Sielle des aus cheidenden Preſidenten der vicgierung⸗ 
Lommiiſion Maouli als ücher. Damit wird der ſeit Jahren Le 
ſtehenve Wunſch der ſcarländiichen Levöllsrung auj Aus 
icheiden Naoulis endlich erüut werden. Wie weit die übziger 
Wüniche der jaarlundischen wev-Ilerung, insbeiendere hiuſich: 
lich der baldicen Zuriaziehuug der lranzöſf, chen Trurpen aus 
deu Saargeviet, bei den brutigen Verhandlungen vor dem 

inne der Saarlander eulichieden werden, laßt ſich noch 

  

5˙•3 Jahren Gefänauis verurteilt. 

Der Ausbau der franzöſilchen Stickſtolfinbuſtrie. Nach 
nem Brricht des Handelsminiſterlums werden die Arbeiten 
im Aufbau der chemlichen Wertanlagen in Toulouſe ſo 
ſchleunigt ſortgcführt, daß damit zu rechnen iſt. daß berecits 
» Juni etwa ein Viertel der Anlage in Beirieb genommen 
verden kann. In Toulouie wird nach deulſcheu Patenten 
Stickſtoff aus der Luſt gewonuen werden An den Arbeiten 
ind auch druliche Chemiker und Ingenicure beteiligt. Das 
iniſterium rechnet damit, daßs noch am Eude dieſes Jabres 
eine tägliche Produktion von 00 Tonnen Stickſtoff erzielt Bol. In dem Prozeß gegen die mecklenburgiſchen Komnmu- I uicht jagen. werden kann. 

3 SHN SMSIAEHASA: — dans Schmid in deu eigenen Berkflätten des Stadttbeaters „ im Radio eine ſchwere Geſcbältsſchädigung der Verleger 

  

Friß von Rurns, der Dichter unſerer 3 
Sortrag in der Deuiſchlundlichen Geſellſchuft. 

In ber Märeſitung per. Teuiſchluudlichen Geiellſchalt hielt 
Dr. Walier Peiler eiunen Vorir2d ü,er Frit vou linruh. dei. 
Generolsiuhn und Cifizier, der, einß ein Dichier des ichlwert⸗ 
verbunpenen Kriegerperuies heute als Puziſiß ericheint. Den Qneupunkt im Schahten diezes Tichlers exkclicie der Vor⸗ 
tragende in der iraguchen Spannung, die ſich aus Lexlimnft 
und Umwelt und dei eigenen Innenweit Unruhs ergav. Stin 
Errwegaus zeigt leincswegs pie piötliche Wandiung, wie ſie 
meißt bei hm angenommen wird. Lereus in den NLorkaicgs⸗ 
dramen Elfizierk- und Louis Ferdin-b“ iſt ſie lximhajt 
enthalten. Im Kriege erlpigt die Loslonuig von ver Lex⸗ 
Den Serſer Dann jreilich virl nieier greißend; das geht aus 

erſten Kriegsbichmungen -Vor der Eniicterdung and 
„Dyiergang“ hervor. Aber ern in der Lragodie „Ein Ge⸗ 
ſchlecht Wird der Druch mit der Traditien lahachiich vel- 
zonen. Das Spiel -Plas“ bringt dalur die gebanlliche Er⸗ 

und Vertieiung. Son deiondcxen & U 
Stilprobt 
zum Abt 

iß dos 
Ter Dichter ſchreet vom Kcalißtiich-Sipptlichen —————— Ertreienlgana. 

Unruhs Stellung in der beutſchen enmart wird bezeich- 
nei Durch ſeine Zirden, das Keiſetogeluch „Slngel Der X.HlE= 

aui Der S Deinlandte, 

  
In zum 

Lerur wWerlrugnnng Inc 
Srieins Sielmchr ſinder naud, Unraz üBPPPPPTXCPESESEEKDDDDD v Suntüxi Rei Pem Senügende, zu finden, icheint Lrrubs Mates AED 

Vachen Sel. 
Dem fenelnden Berirage folgtee eine Ansſprache, Labner ber aus ähriid emen nehr zersächetrarer 

Stanbpuntkt begrünvere und Studienm Klin 1o 11 beteilig⸗ zw der bringend encſahl. ſich inieictadei andeirr Ku⸗ 
Eeten Scher . venperien Lei in ———————— 

Diteer ener Zen ie. ü — 

  

Tenauffäbruns in Stsdtihbeerer. Am Freitag, Sen 18. 
Sachen 3. alle nes kiun kmüch- CSper -Coll le g, 120 
Rachen einzndiert ertmalid zur fünbruag. 
Das Bert mirs in Zer Beerösltang unb mil Den Kesitaflnen 
ven Hermann Seri gegeben. Für die mufialiithe Leitung 
SedrretiWen mücten nag Serantwertllich Die nenen 

zutDen Zach Andaben de3 Dberipicflritczsü 

angcjertigt. Cberipiellciter Schmid bat auch die Oper in 
Srne grictzt. In gichen Partien ſind brichäfligt: Fierdil L 
Fricdl Kaufmann. Dorabella: Maria Kl⸗Ffel. Deipina: Fe 
licitas Csichu, Farande: Fritz Schueider, Guglielmp: Max 

gemann Und Ali-univ: Paul Breiier. 
- eeeee-eeee- 

  

  

   

    
der Dichler des. Fräblichen Winbers“ 

Aien bintsches Lußfhyicl pan Er.aern vieliach angenriffen 
DRfI 

ä—.—— 

  

—— ———————.— 

  

bedeutet, inſoſern dadurch die Lebensdauer eines Tauz⸗ 
üätückes. die früber auf 1 bis 2 Jahre geichätzt wurde, heute 
nur nach Wochen än zählen lit. Die Abgabe, die die Broad⸗ 
caſting-Gelellſchalt für jodes Proaramm zablt. und die für 
das laujende Jahr auf 2 Schilling für iedes Tanzſtück ſeſt⸗ 
geſetztt werden ſoll, müßte um ein vielfaches erhöht werden. 
Die Broadcaſtiun⸗Geſellſchaft hal für den Fall. daß die 
Vereiniaung mit ihren Anſprüchen durchdringt. berells ſetzt 
ſchon angckündiat die Wicdergabe von Tanzmuſik im Nadio 
völlig einzuftellen. ů 

Gegen die ſchlauke Linie. 
Protet der Pariler Maler. 

Die Variſer Maler baben eine Beratuns über die Frage 
abacbaltru. ob es ſich uoch lohne nackte Frauen zu malen. 
Sie mö.Licn gein. aber lie können nicht. Auf dem Modell⸗ 
markt gibt es nur den Tup der hyperichlanken Frau, der 
Frau mii dem Knabentörper deren Mangel an weiblichen 
Reisen die Maler keinen Geſchmack abgewinnen könuen. Die 
Frage Kurde, wie das -„Bexl. Tagebl.“ meldet akur bei der 
kürziichen Erölſnung eines Pariier Salons wo einigen 
Aubengichen Akten Abbiidungen beutiger Frauenkörver 
gegenüberhingen. Es unterlag keinem Zweifel, daß die 
Färren, ſaft fleiſchloſen Flächen weniger Anklang fanden als 
die Fülle Ser weiblichen Geſtalten von damals. Desbalb 
erklärten einige Maler: wenn die Modellmädchen nicht zu 
bemegen ſind. wenigitens zur klaſſiichen Figur einer Venus 
von Milo zurückzntehren dem Idealtnp weiblicher Schön⸗ 
beit werde man ſich anderen Gegenſtänden zuwenden 

Die Maler lehnten es ab. künftig dünne Modelle zu 
engagiertu. Sie leien müde dieſer ewiggleichen. kaum durch 
Nundungcn nutcrbrechenen Linien. Eine Frau obne Run⸗ 
Tungen ſei die Verförperung der Hungersznot. Man könne 
nicht jeitlcßens Hungersnol darſtellen. Die Schuld an ſo⸗ 
riel Unwciblichlcit murde dem Sport. aber auch dem Jasz 
zuecichoben — alio: der Mede. Denn darüber ſind wir 
Uns doch einig daß die Bcmühungen der Frau auk welche 
Art immer, ichlank zu bleiben, nicht von der Hugiene, ſon⸗ 
dern vou einer Modclanne diktiert werden. Das zur- Acit 
rersbichcute Schnürleibchen wird auch einmal wiederkom⸗ 
men. Und mwährend man es beute für ungeiund bält, ein 
Loriet: zu tragcu. rird man dann wieder eine Ausrede ſin⸗ 
den. wonoch es ungeland iß es nicht zu tragen. Es war 

  

  es nuch mit dem:-niebrigen Abiats, So iſt es mit der Schlank⸗ 
eik. In fünf Jahren wird ſich vielleicht kein Maler Aber 
Lelan Männe Wadelle mehr zu Veklagen babe cæx« 

Prcußiſche Staatsbant, die Oldenburglſche Staatsbank, die ů   
—
—
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Ein arbeitsreicher Tag im Volkstag. 
Far die Auſhebung der Bürſenumſatzſtener. — Wie hann den Fiſchern geholfen werden? 
Um die Answelſung des Heiläunbigen Flakowſäi.— Die Löhne für die Notſtanbsarbeiter. 

Der geſtrigen Volkstagsfitzung luagen als die erſten Punkte der 
Tagesordnung vier Anträge des Senats auf Strafverfol⸗ 

gung von Abgeordneten vor. Der erſte Autrag beſchaſ⸗ 

ügte ſich mit dem Abg. Dr. Blavier, (Di.⸗Danz.), denm bekanntlich 
Ausſchuß ichtgn und Beleidigung zur Laſt legt wurden. Der 

Ausſchuß ſchlug vor, den Antrag als erledigt zu betrachten, da die 

Vorunteriuchung ergebnislos verlauſen iſt. Nachdem Abg. Dr. 
Blavier hierzu noch geſprochen hatte, entſprach das Haus dem 

Antrage des Rechtsausſchuſſes. Von den übrigen drei Anträgen 
wurde einer genehmigt, die übrigen an den Äusſchuß zurückver⸗ 

wieſen Sodann wurde ein Geſetzentwurf zur Auſhebung der 

Börſenumſaßſteuer an den Steuerausſchuß, ein anderer Ge⸗ 

jetzentwurf über den Vergleich, ur Abwendung des 

Konkurſes an den Rechtsausſchuß verwieſen. Ein deutſch⸗ 

nationaler Antrag zu der vom Senat beabſichtigten Umwand⸗ 

lung des Lyzeums wurde abgelehnt. 

Das Haus hatte ſich nun mit dem Antrag der Kommuniſten 
wegen Zahlung der 

Erwerbsloſenunterſtützung an berufsmäßige Fiſcher 

u beſchäftigen. Zur Begründung ſprach Abg. Raſchke (Kom.). 
Der Soziale Ausſchuß habe den Antrag abgelehut, weil durch ſeine 

Annahme das Seiech gee durchbrochen würde. Die 

Fücin dächten jedoch anders. Eine Erweiterung des Erwerbs⸗ 
loſenfürſorgegeſetzes werde ohnehin notwendig werden. 

Den Standpunkt der Sozialdemokratie vertrat 

Abg. Gen. Rehberg. 

Man könne den Sammelbegriff „Fiſcher“ nicht anwenden, wenn 

man von der Not dieſes Staudes ſpreche. Unter den Fiſchern 

gebe es. wie überal Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Was habe 

man denn bisher für die Filcher getan? Man habe Darlehen 

Arpehhme die an die Großfiſcher verteilt worden ſeien, während die 

rbeitnehmer leer ausgegangen ſeien. Intereſſant wäre es, zu 
wiſſen, wieviel der Senat an Darlehen zurückerhalten habe. Wahr⸗ 

ſcheinlich nichts. Gerade die Großfiſcher aber hätten ſich früher 

immer vor den Steuern, gedrückt. In dem Fiſchergewerbe beſtehe 
85 Mentdes Verhältnis wie zwiſchen Landwirtſchaft und Land⸗ 
arbeitern⸗ 

Wie aber könne man den Hilaichn helfen? Nicht durch Bei⸗ 

lfen oder Darlehen, wie die Deutichnationalen es wollen. Zwar 

ſei die Hariepe un hete Fratktion nicht prinzipiel dagegen, die 

Hei der jetriebe zu heben, die Linvenrenß, der Not gehe jedoch vor. 

ei der Verteilung von Geldern müßte der Senat eingehend prü⸗ 

ſen, wer ihrer am erſten bedarf. Bei der Beſchaffenheit der Ge⸗ 

meindeverwaltung beſtehe koch wenig Ausſicht auf eine gerechte 

Berteilung. Der Antrag der Kommuniſten ſei zwar nicht übel, 

ſeine Annahme ſetze aber voraus, daß erſt das Arbeitnehmerver⸗ 

hältnis der in Frage kommenden Fiſcher geprüft werde. Feſt ſtehe, 

daß der Senat 

in der Erwerbsloſenfürforge für die Fiſcher eiwas tun 

müſſe. Der deutſchnationale Abg. Böhm verſolge mit ſeinem An⸗ 

trag keinen anderen Zweck, als für ſeine Partei zu agitieren. 

Jedoch hätten die Fiſcher keine Sympathie mehr für ihn, ſeinen 
Anhang habe er bereits verloren. 

Abg. Frau Richter (dt.⸗nat.) erklärte, daz ihre Fraktion 

den Standpunkt einnehme, daß die Fiſcher als ſelbſtändige Ge⸗ 

werbetreibende zu belrachten feien. Die Gewährung von Darlehen 

ſei allerdings auch nicht der geeignete Weg, zudem ſeien die deutſch⸗ 

nationalen Bemühungen um die Fiſcher nur als Demagogie zu 
bewerten. Es müſſe ein Weg gefunden werden, um den Arbeit⸗ 

nehmern zu helfen. 
Der deutſchnationale Pfarrer und „Fiſchervertreter“ Böhm 

erklärte, daß ſeine Fraktion den kommuniſtiſchen Antrag ablehnen 

werde. Unter den Fiſchern könne man Arbeitgeber und Arbeit⸗ 

nehmer nicht unterſcheiden. Der einzige Weg zu helſen, ſei der, durch 

Beihilſen oder zinsloſe Darlehne. Er legte dem Hauſe eine dahin⸗ 

gehende Entſchließung vor. ů 

Abg. Gaikowſki (3.) ſprach ſich gegen den Antrag der Kom⸗ 

muniſten aus und verurteilte das agitatoriſche Vorgehen der 

Deutſchnationalen. Abg. Dr. Glavier (Dt.⸗Danziger) erklärte 

ſich für die Entichließung der Deutichnationalen. 

Abg. Gen. Spill betonte noch einmal, daß die Sozialdemo⸗ 

kratie und die übrigen Koalitionsparteien den Fiſchern helſen 

wollen, doch müßten von Regierungsſeite erſt Erhebungen ange⸗ 

ſtellt werden. Der Hauptausſchuß habe die Frage, wie geholfen 

werden ſoll, offen gelaſſen und bis zum Ergebnis der Prüfung zu⸗ 

rückgeſtellt. 
Darauf wurde der kommuniſtiſche Antrag und die Entſchlie⸗ 

ßung der Deutſchnationalen abgelehnt. 
jur Beratung ſtand nun der kommuniſtiſche Antrag zwecks 

Maßnahmen gegen Beamte der Fürſoßgeanſtalt 

Silberhammer. Hierzu iſt zu bemerken, daß 

auf Betreiben der Sozialdemokratie 

der Leiter dieſer Anſtalt ſeines Amtes enthoben worden und das 

Strafverfahren gegen die an der Mißhandlung von Fürſorgezög⸗ 

lingen ſchuldigen Beamten eröffnet iſt. Trordem behanptete der 

kommuniſtiſche Redner v. Malachinſkt, daß in der Angelegen⸗ 

heit nichts getan ſei und alles beim alten bleibe. 

Dem trat 
—* Abg. Gen. Dr. Bing 

entgegen. Die Kommuniſten, ſo führte er aua, hätten zwar manch⸗ 

mal ganz gute Ideen, ſeien aber unfähig, dieſe in geeigneter und 

erfolgreicher Weiſe durchzuführen. Was ſie täten, ſei Unſinn, da der 

Volkstag gar nicht die Möglichkeit habe. die Abſetzung von Be⸗ 

amten zu beſchließen. Er, der Redner, habe von Senator Dr. Wier⸗ 

cinfti beſtimmte Zufcherungen erhalten. Für die Erzlehungsan⸗ 

ſtalt ſeien bereits neue Lehrer ernannt. Es dürfſten ferner Prügel⸗ 

ſtrufen nicht ſchwerer als drei Schläge ſein. Im übrigen werde 

die Fürforgeerziehung auf eine ganz neue Baſis geſtellt werden. 

Er, der Redner, werde die Anſtalt dauernd beſuchen und nach 

dem Rechten ſehen. Er könne ſich nicht vorſtellen, daß man alles 

beim alten laſſen werde, ſondern habe die beſtimmte Meinung, 

daß ſich das Erziehungsiyſtem beſſern werde. Wenn die Kommu⸗ 

niſten den erſten Willen hätten, etwas in der Angelegenheit zu 

tun, ſo müßten fie vernünftige Anträge ſtellen. Im übrigen werde 

die Sozialdemokratie ſo viel Einfluß in der Regierung beſitzen, um 

ühnliche Borfälle, wie der letzte, zu verhindern, 

daß es in Silberhammer anders würde, dafür könne man deshalb 

garantieren. 
Nachdem der Kommuniſt Naſchke den Abs, Gem, Dr 

Bing noch einmal perſönlich angegriffen batte, erklärte 
dieſer, daß er ſich die ernſthafteſte Mühe gegeben habe, erne 
Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages zu vertindern, 

indem er den Kommuniſten geraten habe. Anträge zueſtellen, 
die praktiſchen Wert haben. Wenn ihre Antrase jeßt fielen. 
ſo ſei das allein ihre eigene Schuld. Der Antrag der Kom⸗ 
muniſten wurde bierauf abgelehnt. 

Wegen der Ausweifung des reichsdentſichen 

Naturbeilkandigen Flatowitki batte die Deutlch⸗ 
Danziger Bolksparter eine Große Anfrage an den Senat ge⸗ 

nichtet. Abg. Dr. Blauler (D. D. B.) begründete dieſe Anfrage 
bamil. daß ſie vrinzipiell an dem heutigen Syſtem der Aus⸗ 

weiſungen Krittk üben wolle. Senator Dr. Schwarz er⸗ 
klärte, daß der Senat die Ausweiſung nur im Intereſſe der 
Volksgeſundheit vorgenommen habe. 

Medizinakrat Dr. Roſeubaum erläuterte den Standvunkt 
des Senats. ‚ 

Das Kurpfuſchertum müſſe bekämpft werden 

Beſonders in den letzten Jahren babe der Zuzug an Kur⸗ 
piuſchern nach Danzig beängſtigende Formen angenommen. 
veider beſtehe heute noch keine Beſchränkung in der Aus⸗ 
übung des Heilgewerbes. Der Fall Flakowiki ſei dem Ge⸗ 
jundheitsamt ſchon lange bekannt geweſen. Bereits vor 
einiger Zeit habe man bei Flakowſti eine Hausſuchung vor⸗ 
nehmen laſſen und geſunden, daß dort großer Schmutz zuhauſe 

Wer iſt ein Mann? Der ſchimpfen hann! 

  

Abg. Liſchnewſki (Komm.) 

Ein ſchimpfgewaltiger „Revolutionär“. 

geweſen ſei, was für jemand, der ein Heilgewerbe ausübe, 
nicht beſonders empfehlend ſein könne. Auch mehrere Straf⸗ 

verfahren hätten bereits gegen Flakowſki geſchwebt. Eine 

neuerliche Hausſuchung habe ergeben, daß Flakowſki mit 

Giften Keappeſtecnſirer- wozu er keine Erlaubnis hatte. Ein 

Strafverfahreh wäre nicht zweckmäßig geweſen. Deshalb 
„beſtand nur die Möglichkeit einer Ausweifung, um die Dan⸗ 
ziger Bevölterung vor einem gemeingeſährlichen Kurpluſcher 
zu ſchüßzen. „ 

Abg. Klawitter (3.) ertlärte, daß er 

ein Anhänger der Homöopathic und Naturheilkunde 

ſei. Die Ausführungen des Vorredners bätten ihn auch 

nicht überzeugt. Es ſei bezeichnend, daß man keinen Mut 

zur Eröffnung eines Strafverfahreus gegen Flakowſki ge⸗ 

funden habe. Im Ausſchuß babe man das Vorgehen des 

Senats nicht gebilligt. Auch heute noch müſſe man dagegen 
ſcharf Stellung nehmen, zumal Flakowſki das Vertranen 

weiteſter Volkskreiſe genieße. Wenn der Volkstaa den Au⸗ 

trag auf Ueberweiſung doar Anfrage an den Verfaſſungs⸗ 

ausſchuß nicht zuſtimme, ſb würden andere Wege gefunden 

werden, um das Unrecht autzumachen. Der Redner aing ſo⸗ 

weit zu erklären, daß er die Regierung nicht mebr unter⸗ 

wwepde könne, wenn nicht die Ausweiſung zurückgezogen 
werde. 

Nachdem noch die Abg. Schulz (Kom.) und Hohnyfeldt 

(Dijich.⸗Soz.) gegen die Ausweiſung Flakowſkis Stellung 

genommen hatten, wurde der Antrag auf Ueberweiſung an 

den Verfaffungsausſchuß abgelehnt. 

Zur Beratung ſtand ſodann der kommuniſtiſche Antras 

zwecks Bewilligung von 20 000 Gulden — für die Abse, 

brannten in Brentau, den der Sozlale Ausſchußb aus 

prinzipiellen Gründen abgelehnt hat. Statt deſſen wurde 

geſtern eine Entſchließung angenommen, nach der den Ab⸗ 

gebrannten auf Antrag von der Gemeinde oder dem Staat 

Unterſtützungen gewährt werden ſollen. 
Hiernach produzierte ſich der Kommuniſt Liſchnewfki in 

einer längeren Rede, in der er die 

Anfhebung des Verbots für Verlammlungen uuter frelen 
Himmel 

verlangte. Er erging ſich in wüſten repolutionären Phrafen 

und haute erbeblich am Kern der Sache vorbei. Geradezu 

lächerlich wirkte ſeine Darſtelluns der im Januar ſtattgeſun⸗ 

denen Erwerbsloſenverſammlung. die ſeiner Meinung nach 

mit der Kommuniſtiſchen Partei nichts zu tun gehabt habe. 

Der Antrag der Kommuniſten wurde hierauf dem Ver⸗ 

faſfungsausſchuß zur Beratung überwieſen. 

Ein Antrag der Deulſchnationalen, den der Abg. Karkntſch 

(D.N.) begründete, forderte die Herabfetzung der 

Telephongebüßren, angeblich im Intereſſe der Wirt⸗ 

ichaft. Abg. Dr. Blavier (D.D.V.) gab ihm die richtige⸗ Ant⸗ 

wort, indem er erklärte, daß der Antrag wohlweislich erſt 

geſteüt worden iſt, ſeitdem die Denutjchnationalen aus der 

Regierung ſind, ein Beweis für ihr demagogiſches Berhalten. 

Im übrigen ertlärte er ſich mit der Tendens des Antrages 

einverſtanden. Der Antrag wurde blerauf dem Hauptaus⸗ 

ſchuß überwieien. — 

Als lester Punkt ſtand auf der Tagesordnung der Antrag 

der Kommuniſten zwecs Zahlung tarifmäßiger 

Löhne an die Notſtandsarbeiter. Den Antrag 

begründete der Abg. Laſchewfti (&) dadurch, daß er in wüſten 
Schimpfereien die Soztaldemokratie und die „Danziger 

Bolksſtimme“ angriff. 

Aba. Gen. Evill 

ergriff hieranf das Wort. Man habe bereits zum Ueber⸗ 
druß gehört, daß keine Bartei außer den Kommuniſten die 

Intereffen der Arbeiterſchaft vertrete. Wie es damit aller⸗ 

dings beſtellt ißt, zeige der vorliegende kommuniſtiiche An⸗ 

trag, der in feiner Form gänslich unklar ſei und io kiemals 

angenommen werden könne. Man müffe erit prüfen, wie 

den Notſtandsarbeitern am beſten geholfen werden könne.     
Der Antrag lordere sHündige Arbeitszeit für die E 

Sinhende Einnahmen 5 Jollen und Steuern 
36,8 Millionen Jahreseinnahmen. 

Der Freiſtaat ſollte nach dem Etat für 1925 aus Zöllen, 
Verbrauchs⸗ und Vertehrsſteuern 40,5 Millionen 
Gulden Einnahmen haben. Für dos Fud 1926 wird nur mit 

einer Einnahme von 36,8 Milllonen Gulden Lerechnet, wenn 
der bisherige Zollverteilungsſchlüſſel beibehallen wird. Der 

Rückgang der Einnahmen aus ven Zöllen wird auf 3 Millio⸗ 

nen Gulden UIA Es ſollen im Jahre 1926 erbringen: 

Zölle und Gebühren 16,6 Millionen Gulden, Zigarettenſteuer 

3,1 Millivnen Gulden, Zuckerſteuer und Süßſtoffabgabe 26 

Mill. Gulden, Salzſteuer 300 000 Gulden, Branntweinſteuer 

55 Mill. Gulden, Weinſteuer 600 000 Gulden, Leuchtmittel⸗ 

ſteuer 50 000 Gulden, Bierſteuer 15 Mill. Gulden, Spielkarten⸗ 

ſteuer 5000 Gulden, Stempelſteuer 900 000 Gulden, Geſell⸗ 

ſchaftsſteuer 250 000 Gulden, Wertpapierſtener, 4000 Gulden, 

Efſettenſtener 50 000 Gulden, Lotterieſtener 72 000 Gulden, 

Rennvetiſteuer 15 000, Gulden, Frachturkundenſteuer 500 000 

Gulden, Beförderungsſteuer 1 400 000, Gulden, raftfahrzeug⸗ 

ſteuer 375 000 Gulden. Aufſichtsrat⸗Tantiemenſteuer 125 000 

Gulden, Geldumſatzſteuer 50 000 Gulden, Verſicherungsſteuer 

400 000 Gulden, Wechſelſtempelſteuer 600 000 Gulden. 

Insgeſamt werden die Einnahmen aus Gulduz Verbrauchs⸗ 

und Vertehrsſteuern auf 36,8 Millionen e 0 

40,5 Millionen Gulden im Vorjahr geſchätzt. Erhöhte Ein⸗ 

nahmen werden aus der Zigarettenſteuer, der Beſteuerung des 

Zuckers, des Salzes und des Bieres erwartet. Die Wein⸗ 

ſteuer bringt geringere Einahmen als im Vorjahr, da der 

Konſum an Wein zurückgegangen ſein ſoll. Einen weſentlichen 

Rückgang haben auch die Erträgniſſe der Verkehrsſteuern 

(Stempelabgaben) erfahren. 

Bei ver Zollverwaliung beſchäftigt ſind 1419 Beamte und 

Angeſtellte, das ſind 106 weniger als im Jahre 1925. Ab⸗ 

gebaut ſind 54 planmäßige Beamte, ein nichtplanmäßiger 

Beamter unp 51 Angeſtellte. Die geſamten Ausgaben der 

Zollverwaltung werden für⸗ das Jahr 1926 auf 808 Millionen 

Gulden geſchätzt (rund 1 Million weniger als im Vorjahr), 

ſo daß mit einem Ueberſchuß von &,7 Millionen Gulden 

gerechnet wird. 

Der Staatshaushaltsplan der Freien Stadt Danäzig. 

Aufnahme einer 6⸗Millionen⸗Anleihe. 

Dem Volkstag iſt nunmehr ein Geſetzentwurf des Seuats 

ülber die Feſtſtellung des Staatshaushaltsplanes der Freien 

Stadt Danzig für das Rechnungsijahr 1926 zugegangen. Der 

dieſem Geietz als Aulage beigefügte Haupthaushaltsplan für 

das Rechnungt ſahr 1926 wird im Ordentlichen Haushalt 

auf 117 307 130 Gulden Einnahme und auf 117 307 130 Gul⸗ 

den Ausgabe ſeſtaeſtent. Der Senat wird ermächtiat, 

ſchwebende Schulden zur Durchführuna der durch den Haus⸗ 

haltsplan genehmigten Aufwendungen bis zum Betrage von 

6 Millionen Gulden aufzunehmen. 

Keine Gaſtſtütte im Nlipaer Schloß. 
Der Proteſt der Katholiken gegen die Einrichtung einer 

Gaſtſtälte im Clivaer Schtoß war überflüſſig, denn niemand 

findet ſich, der das Geſchäſt D. Do will. Auf die Ausſchreibung 

hin haben ſich zwar eiwa 202 ewerber gemeldet, die aber 

dankend verzichteten, als ihnen die näheren, Bedingungen be⸗ 

tkannt gemacht wurden. Der Hauptausſchuß des Volkstages 

hat den Senat aufgeforvert, die Ausſchreibung zurückzuziehen. 

  

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Wechſelnde, Bewölkung, keine nennenswerten 

Niederſchläge, ſchwache, Scäneils etwas auffriſchende nördliche 

Winde, leichter Froſt. Folgende Tage keine weſentliche Aenderung, 

kälter. Maximum ＋ 455; Minimum — 1.8. 

  

Beſchleunigte Etatsberatungen in der Stadtbürgerſchaft. 

Die Stadtbürgerſchaft will bis zum 1. April die Leſung der 

Etats beendigen. Aus dieſem Grunde findet auch am WePort⸗ 

Freitag eine Stadtbürgerſchaftsſitzung ſtatt, in der die Fort⸗ 

ſetzung der erſten Leſung der Haushaltspläne vorgenommen 

werden ſoll. Die darauf folgende Stadtbürgerſchaftsſitzung 

findet dann wieder am Dienstag ſtatt. Hier ſoll bereits vie 

zweite Leſung der Haushaltspläne und die Seſtſtellung des 

Haupthaushaltsplanes für 1926 ſtattfinden. Außerdem wird 

am Freitag über die Erweiterung des Waſſerwerkes Saſpe 

und der Rohrleitung, am Dienstag über den Kran⸗Gebühren⸗ 

Tarif verhandelt werden. 

Eine Anklage gegen die Kommuniſtin Kreft. Der Ober⸗ 

ſtaatsanwalt hat der Frau Abg. Kreft Gelegenheit gegeben, 

ſich ſchriftlich auf Beſchuldigungen, die gegen ſie erhoben wer⸗ 

den, zu äußern. 
tag nochmals, die Strafverfolgung vegen die Frau Abg. 

Kreft zu genehmigen. 

———————————
—————— 

ſtandsarbeiter. Das ſei jedoch nicht möglich, erfüllt zu wer⸗ 

den. Entſcheidend ſei vor allem die Frage, ob man die Not⸗ 

ſtandsarbeiter länger arbeiten laſſe⸗ dafür aber nun weniger 

Arbeiter beſchäftigen wolle. Jeder, der den aufrichtigen 

Wunſch habe, den Erwerbsloſen zu helfen, müſſe ſich zweifel⸗ 

los für die zweite Löfung entſcheiden. Weiter ſordere der 

Antrag tarifmäßige Löhne für die Notſtandsarbeiter. 

Was man ſich darunter vorſtellen ſolle, wüßten ſelbit die 

Kommuniſten nicht. 

Das jeder den Lohn erhalte, der in ſeinem früheren Beruf 

üblich ſei, wollen ſicher auch die Antragſteller nicht. Dagegen 

ſpreche ſchon, daß ſie für die Erdarbeiter die Löhne von 

Tiefbauarbeitern fordern. ‚ — 

Aber auch dieſe Forderung könne nicht masgebend ſom. 

Jeder mülle ugeben⸗ das ein Tieibauarbeiter in ſeinem Be⸗ 

ruf ſicherlich mehr leiſte als ein mit, Erdarbeiten beſchäftig⸗ 

ter Schloffer, Tiſchler uſw. Die gaewünſchte Realung wäre 

daher ungerecht. Wit dieſer Anſicht habe er, der Redner, in 

einer Rotſtandsarbeiterverſammlung auch Recht bekommen. 

Kuch er ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Löhne der Not⸗ 

ſtandsarbeiter zu niedrig ſeien, es ginge⸗ iedoch nicht an, daß 

ſie mehr Lohn erhielten als ein in ſeinem Beruf beſchäftiater 

Arbeiter. Allerdings dürſen die Löhne für Notſtandsarbeiter 

auch nicht niedriger ſein als die Erwerbsloſenunterſtützung. 

Tafur ſei aber auch geſiorgt. 

Energiſch werde ſich natürlich die geſamte Ardeiterſchaft 

dagegen wehren, daß Erwerbaloſe zu Notſtandsarbeiter⸗ 

löhnen in den Betrieben beſchäftigt werden. Daß es dasn 

komme, werde man gut zu verhindern wiſſen. Um aber den 

Antrag der Kommuniſten erledigen zu können, beantrage er, 

der Redner, ſeine Ueberweiſung an den Ausichuß. Dieſem 

Antrage wurde, nachdem noch der Kommuniſt Liſchnewiki au⸗ 

ſammenhangloſes Zeug geredet hatte, ſtattgeseben. 

Schluß der Sitzung 774 Uhr. 

ſulden gegenüber 

Der Senat beantragt nunmehr beim Volks⸗ 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 
—
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2us dlem Ostfern ü 

Die Oſtfeebäder mathen ihr V'ozramm. 
Billigere Preile bei erhöhten Leiltungen. 

Uuf der Berliner Taaung das Verbandes der Oine bäder wurde ein großzüglacs Proaramm beſchloffen. an⸗ 
Grund deffen der diesjährige Bade⸗ und Kurbetri“b an der 
Oſtee aufgebaut werden ſoll. Die Plänc der Badedirck⸗ 
tionen bewegen ſich nach der Richelinic „dilligcre Preiſe bei erhöhten und vielſeitigeren Leiſtungen“. 

Zunächſt iſt einmal ein Abbau der Kurtaxe in al 
den Bädern zu erwarten, in denen die Kurtaxen nicht ſchonn 
ketzt beſonders niedrig ſind Welter wollen die Badedirek⸗ 
zivnen mit allen Mitteln darauf hiunirken, daß ſich die Hotels und Penſionsbelitzer uud fonſtlgen Wohnungsver⸗ 
mieter den allgemein ſchwierigen Würtſchaftsverhältniſſen aupaſſen und die Prelfe auf das nleöriaſte Nivean berabfetzen. 

Um die Klänge der Kuyfavelle am ganzen Strand körbar zu machen, werden in dieſer Saiſon in den meiſten 
Badcorten Lautſprecher aufgeellt werden. außer dem wird man abends durch Flammenſchriſt und Pro⸗ 
teftionsapparate in zehlreichen Bädern die neueſten Tele⸗ 
gramme verkünden. Dic Neithobahn will durch ver⸗ Kärkte Einſetzung von Wochenendzügen den 
Tonriſtenvorkehr zu heben ſuchen. Es ſteht bereits feſt dat eintägige Wochenendzuüge nach Swinemünde, Herinasdort und Banſin und anderthalbtägige Woch-nendaſige nach Wernemünde. Misdron und Sahnit verkehren follen. 

Schlteßlich wullen die Ciiſcebäder viel mehr als Pisher ihre in der Näbe des Strandcs gelegenen Waldungen zu Kur⸗ und Hellzwecken dienſtbar machen. Da ſehr viclc Bäder außer der Seeluſt auch über den Ozon des Waldes verflgen. wird es mönlich ſein, eine Verlängernna der Badelaiſon berbeizuführen, die in dicſem Jahre bis 1. Okrober. Köthſtwahrſcheinlicherweife bei balbweas altnſtiger Wittexuna auch in den Oktober hinein gausnedehnt werden foll.,. Man hoſſt bicrͤnrch ſehr ſtark der Preis⸗ treiberei während der Hochſaiſon entgcgeutreten au können. 

Elbins. Polizeibeamte. wie llenicht fein ſollen. Wegen gemcinſchaſtlichen Uebcrfalls bzw. gcjähr⸗ licher Körvernerletzung verurteilte das Elbinger Amtsgericht den Schupp⸗Wachtmeiſter Ongo Schulz und den Unterwaßht⸗ meiſter Willi Reichwald zu je zwei und den Unterwachtmeiſter Fritz Kualm zu vier Monaten Gcfäuguis. Alle erkannten Straſen werden bedingt ausgeictzt werden, wenn die LAnge⸗ klagten den angerichteten Schaden erletzen und wenn jeder an die Gerichtskaſſe Elbing öu Rentenmark Geldbuße Zahlt. Am Abend des 31 Oktober 1925 bielten ſie ſich in Bivil⸗ kleiduug in der Gaſtwirſſchaft Georgenböhe auf, wo ſie ſich mit einigen iungen Leuten anfreundelen und gemütlich kneipten. Nach Eintritt der Polizceiſtunde wurden die ungen Leute ohne allen Grund drautzen von den drei Prlizeti⸗ deamten überfallen und ſchwer mihhandelt. Kneiin war der Hauptprügelbeld. Dabei gabs zerriſſene Kleidungsſtücke. 
Brannsberg. Die Leiche lm Brunnen. n der Schwurgerichtstagung am Braunsberger Landocricht lanmt Die Ermordung des Zimmermanns Hermann Schwari aus Alein⸗Hanswalde. Kreis Mohrungen. zur Berßandlung. Sch., der von feiner Familie getrennt lebte. war ſeit dem Herbſt 1920 verichwunden. Seine Leiche wurde am 10. Juli 1925 in der Feldmark des Gutes Feilſchmidt in einem Drainogekontrollbrunnen aufgefunden. Sch. iſt offenbar auf der Feldmark getötet nud danach in den Bruunen geworſen wordben, wo er polle fünf Jahre gelegen hat. Das Skelett wurde in dem Brunnen zufälligerweiſe dadurch euldeckt. daß ein Feldarbeiter in der Arbeitspaufe durch eine Deffnung blickte, die ſich zwiſchen den beiden mehrere Zentner ſchmeren Zementplatten des Brunnens beſand. Der Tat verdãchtig iſt Der jetzige Bergamann Guſtav Rautenberg ans Eſſen⸗Berge⸗ Horbek, ber im Jabre 1920 auf dbem Gute Foilſchmibt in Arbeit ſtand und von dem Ermordeten ein Grammophon eutlieben hatte. R. wurde Ende Juli 1823 durch ⸗-wei Bramte der Landjägerei⸗Abteilung Saalfeld die nach Eſſen aeſchickt waren, verhaftet, nachdem eine Durchſuchung der Whnung des N. porgenymmen worden war. Bei dieler Dennunchnna wurden das Grammophon und andere. dem Sch vehüriat 

Sachen vorgefunden. Zu der Verbandlung find etwa 35 Benaen bzw. Sachverſtändige acladen. 
Königsberg. 

Fabrealten 
Zaßlungscintelluna elnes 110 
oſlpreußiſchen Kaufhaufes. Eines 

     

Wmaon u Oqſmned von onStln 
Und — wir hatten uns ſelbſt! Flitterwo 828 1 De Han Flitterwochen auf dcm 

E, Deſchloſſen. ſo aut es aing, neben dem Schiii kinc ſeite Hütte zu bancu und den Kabn. der noch immer dort oben pina, derüberzubringen, ebe er in der Spune äcrbarit. Dann hatten wir ein feites Obdach. zu dem wir Kllwöchentlich aurüickfebren konnten, und das nus auch Schutz bot vor, Regenaüßen. die nicht ausbleiben würden. Ich vcr⸗ juchte, Limokoa das alles au erflären. Es war nicht Ieicht. aber ſie hafte ein kauneuswertes Grdächluis und alle Worie Errier Ke die ich ür gelehrt b“tte. und mas ſic nicht verkaud, iet fle. 
Den Kahn bolen! Eine Hütte banen! 
Sie war alücklich! Sas hbatte es jür einen Zweck. erzählen, daß ich mit ihr Bach Hobana oder Honoluln moute. Das ſie lernen jollle. nnd daß ich fie dann heiraten wollies Es vötte ſie nur verwirrt. Sie füblte lich ja verßtiraici! 
Aber die Hütte machte ibr Freude. Ich glanbe. jest wäre ibr ar liebiten geweten, wenn wir beide immer hier ge⸗ Slieben wären. 
Wir aingen ar die Arbeit und ich zeiatt Sie Axk. 3s kyokte iör tun mein leiches Sandbril überianen, aber fe nadm mir lachcin die Akt aus der Haud und chwang ‚e wielend mit ibren zarten Aerrichen. 
Ich hatte nuch immer nicht verlernt. ihre Kralt Each der 

Arterikaniicker Girls àu benrteilen. 
Sim wanberten zum Baot Mnüber. Ich Dnaberie mic Zie kurs mir Benie der Sca erſchien Es war Söchitte Zrit. aun wir den Kabn retten wullten. denn in der Gint zrinten nich bereüis Kiüe und Spränge. Ob die Konfervea icbon 

Derdorben Warcn? Sir baurteluchten fie und freuten uns. dDas kein Fleiſch mehr darnnber mar, was dech 0 
Kiesbar geweten märr. Dufür noch ciae Büche Sit Kakss, 
Seeßl, Zucker und noch eine jolche mit Kalfce, Es kars uun 

chlirraes Stäc Arbeit. wenn wir den Zabn nicht als 

3 

SA it 
Trümmerbanien jchen —2 ů15 2 Dir übet Seb den brüen Ses ſuchen. untere Stscc als Salzen ader Hebebänne ge⸗ 
Eauchen nub jchieben und Raaen 

Sie seichickt ximnkoa habei war! Siel geichiecter als 10. *Dir Auches ir ker Wen Angen Armt Suurer 2 ůb ahen 
ire ratketen in Attassslut ciae San Auad e 

eA Deur Mehlkladen, 

  

  
Schifif 

3 
3 

ü 

Aieit 

  
nie SifOe füriorglich Aüigennmpcu. I die 

der b. deukendſten Kaulbäuker Onprenbens, die im Jahre 1810 
begründete Firma Berding und Kühu. Königsbera i. Pr., hat 
mit jehr erheblichen Paſſiren ihre Zahlungen eingeſtellt und 
Geichäftsauſſicht brautragt. 

Aus affer IDeit 

Erditbße in Anetul en. 
190 Häuſfer elngeſtürzt. 

Aus London wird gemeldet: Einer Acenturmelbung aus 
Konſtantinopel zuſolge ereigneten ſich veinſin Erdſtöze in 
Denizli in Nnatolien, Lei denen 190 Häuſer einſturzten. Sirben 
Perſonen wurden gelötet und zahlreiche Perjonen verletzt. 

Ein weiblicher Nero. 
Eine Brandſtifterin, Dlelt jowobl Porigei wie Feuer⸗ 

wehr und Bevölkerung Brooklyns in Aufreauna. Sie leate 
innerhalb weniner Stunden küufzchn Brände an, ein Feuer⸗ 
alarm löſte den anderen ab. ſo dan die Feuerwehr die 
Arbeit kaum bewältlaen konnte. Die Brände konnten da 
dle ganze Bevölkerung des Stadtteils in Aufreanna war, 

  

meiſtens ſofort entdeckt werden, trovddem iſt der Schaden 
aroß. 

  

Grofer Waldbrand am Come-⸗See. 
Am Comer⸗See bei Lecco wütet ein Waldt rard der bereits 

eine Ausdehnung von 7 Kitometer erreichte. Der Schaden 
überſteigt bereits cine Million Lire. 

Maria Jeriha gegen Nealame. 
Die Overnſängerin Martia Deriba. die augenblicklich an 

der Metropolitan⸗Opera gaſtiert, hal gegen verſchriedene Neu- 
vorker Zigarrcuhändler Klage auk Jahlung einer Schaden⸗ 
erſatzumme von 20000 Dollars erhoben weil die Händler 
das Bild der Künſtlerin zu Reklamezwecken auf Jigarelten⸗ 
doſßcu abacbildet hatten. 

  

  

Beraung von Muniiton ans dem Prenel. Es hat ſich 
berausgeſtellt, daß vor der ſogenannten Pregeibahnhofs⸗ 
brücke am Holſteiner Trelideldamm Munilion auf dem 
(Orunde des Flußbettcs liegt. Mit den Beſciligungsarbeiten 
ilt bereits begöͤnnen worden. Hierbci hat manr rheb⸗ 
liche Mengen ſcharfer Munition 8 en, dic 
auch heute nurch den anlegenden Schiiſen ſchwerſten Schaden 
zuſüégen können. Die Munition wird geſammelt und nach 
Lem Haff zum Spreugen hinausgebracht. Ueber die Her⸗ 
lunſt der Munition borrſcht völlige Unklarheit. Auch über 
den Umflana der im Pregelbett lagern en Munitivn läßt 
fich Genaueres nicht ſagen. Zutage gefördert wurden die 
verſchiedenſten Kaliber von Artilleriegeſchofen Minen, Ge⸗ 
welhrgranglen, Handgranaten, Infauterie⸗Munition und 
ionſtige Kampimittel. Im Durchſchnitt werden täglich 
bis zu 60 Grauaten gefunden. 

Sechs Grubenarbeiter tödlich verunglüdt. In der Kohlen⸗ 
grube von Thorne in England ſind ſechs Grul enarbeiter injolge 
nammenbruchs eines Gerües in die Tieſe gesürzt. Alle 

doifnungen, ſie leiend aufzurinden, mußten aufgegei en werden. 
Selbſtmord auf olfener Straßßſe. Aul oſſener Straße, am 

Heupteingang zum Sietüner Vahnhof in Verlin jchohß ſich 
Dittwoch vormittag der 35 Jahre alte Vernch rungsbrannke 

    

  

  

Hermann Schulz eine Kugel in die Schl ſe. 
ber Sielle cin. Tie Leiche wurde von der Revierpolizei be⸗ 
ſchlagnahint. 

Ein iunges Meuſch⸗nleben nernichtet. In der Chaunſfee⸗ 
ſtrate 20 in Berlin bar ſich Mitiwoch nachmittag die 15jäö⸗ 
rine Helene Halſpap in der Wohnung ibrer Eltern aus 
Furcht vor Slrafe — ſie batle einen 5U⸗Marlichein ver⸗ 
loren — durch Leuchtgas veraiftet. Die Leiche iſt nach dem 
Schauhhaus gebracht. 

75 Tagc in einem kleinen Vovte anf dem Meere nmher⸗ 
actrichen, BVon dem von Neurorf nach Rolierdam fabren⸗ 
den Schiff „Volleudam“ wurde vor einincn Tunen — dic 
-Vollendam“ hatte am 28. Februar Neuvort verkaſſen — 
tin kleiner Schoner ohne Segel und Maßtcn in ſinkendem 
Zuſtaude angetroffen, auf dem ſich fünf Terivnen befanden. 
Letztere konnten in 15lig ermattetem Zuſtand von der 
„Vollendam“ aulgenommen werden. Wic ſich cranb, waren 
olcfelben in dem von Sturm und Wellen ſtark lrichäd igaten 
bölsernen Schoner, der am 18. Deßember Ronaza in Por⸗ 
tugal verlaleh baltr, um nach Neuilindland zu fahren, auf 
Mronden.re iniolge des Unwetters bin⸗ und bergcworſen 
worden. 

    

       
  Am Abend. als ichon die Sonne verlauk, batten wir das 

Boot unten urd jenkteu es in den Salzwafſſertrich. damit ſich 
mährend ber Nacht die Fusen wieder dichteten und zu⸗ jammenzogen. Jetzt batten wir es noͤch leichter, wenn wir 
liichen wollten. Ich war gans erfchöpit und lechate nur nach einem Bade, Limoiog aber ſpicßte noch einen Riich und be⸗ 
reitcie ein köſiliches Mahl. Tann mußte ich auf das Feuer k. d n. ſer kuchendes Eßen achten, wäbrend ſie badcte. 

Ein Etſtliches Mabl. dann fauken wir todmüde. aber dicht 
inandergeſchuisgl. aui nnfer Lager. Ich batie ſogar ver⸗ n, noch einmal nach unfercm Golbdſchatz zu ſehen. 
Aber der zarie. lebcude Schad. den ich in mcinen Armen 

Vi- ii, war köſtlicher: 
Die nachten örei Taae gebrauchten wir zum Bau elner 

Hütte. BSir napmen dazu Brelter, dic wir aus dem Inncrn 
des Toltekeuſchiſies iön,cn. Wenn es etwa in der Zukunſt möalich ſcin ſollte doch noch den görper zu beben. Jo wird 
mal uns keinen Lorwurf machen könuen, denn wir ſchonten 
das Vexded. Scßen S.idplaiten uns doch nichts arnügt hälten, und bäiten wir eima die Abficht aebabt. den Schifistörver kelbn an zerſplittern. wäre ſichrr zuern unſere Axt gebrochen. 

Kägel nund Seile batten wir nich. Sir arnben die 
Bohlen der Bande mn die Exde und häuften Steine darun 
und cbenio auf das Dach. Als nnſcte „Villa“ fertia war. ſah 
ke eiwa ans. mie ein Erdhügelbaus der Samojeben. Aber 
&war fanber drinnen und IInacsicfer aab es vorlzufia in 
nnicrrm Scebccken nicht. ů 

Ein Kußrzag: Hente mer es gerabe eine Soche. zaß ich ani ürn Grund bes AEalers aeinnten. Mir garauie vor dem 
Gedanten, wir cs acmorscn mate, Wcun 14, Limofca 1 icht 
Sefunden bättr. Sie wir doch find. Kicht unfere 

F. 

Ium Segenteil. bie Kas ſich ſeir äünzich. mweun ich mit 

Qu. 

A-F 

  

  

er Annaame nich 

We Laersgeter Eiaer Sarei zi di nigher Ef in einer & nit, die untg in 
Die Welt aurüdiäsri. Prenne in der Voriresbe. Ser klcinen 
Simokra Sieſe Selt àu zeig. u, nund ſie Bhat uar feine Sehn⸗ 
Irat dangr: Sie in ein Lind der Wildnis uud iß mit nuferer Genenwart vullkemmen àufricden —— kleiner 

DSochen. Wochen. an denen i 
Lervröfe MisKinamung berbcrge, Wübreus 

irikehrt. Drei Ba⸗ 

manchmai eine 
Ausfen 

terbsrcre 

am fjetem Aürnb veranpgt 
kaum van cirem Aceenisner 

  

Der Tod trat auf 

  

nicht allan aut über mich uricile. aber wie 

Gegen d'r Verſchandelung Venepꝛhs. 
Veſprechung im Senat. — Muſſolini will alte Strahen 

nicderreiß. u laſien. ů Sencbigs 

Senat wurde Dienstag die Moydernilterung Benedigs, 

kubuler haupllächlich die Anlage eiuer breiten Hrucke zum 
Feſtlande für den Automobil⸗, Tramway⸗, Wageu⸗ und, Fuß⸗ 
ängerverkehr erörtert. Der Unterrichtsminiſter erklärte, 
aß er die Verſchandelung Venedigs nicht zugcben werde, 

doch muſſe den modernen Verkehrsbedürfniſſen Rechnung ge⸗ 
tragen werden. Es fehle nuch an Webnſtätten für die mächlis 
zunehmende Bevölterung: tommen doch in Veuedig 2380 
Menſchen auf einen Hettsr, gegen 143 in Neapel⸗ Es gelte 
alſo, auch wenn die hyſteriſchen engliſchen Miffes darüber 
zettern, gewiſſe alte Quartiere einzureißen und neue anzu⸗ 
legen, beſond. rs auf dem Lido. Der Miniſter ſchlotz mit der 
Verſichzrung, die Aeſthetit und Traditien möglichſt ſchonen 
zu wollen. Der Kunſtgelchrte Senator Molmenti antwortete 
mit einer G.genrebk, und wandte ſich in bewegten Worten an 
Muſſolini mit der Bitte, zur Rettung Altvenedigs ein Macht⸗ 
wort zu ſyrichen. 

Zwilchenfall in einer Alyl. Ein 82 Jabre alter Aſoliſt 
hatte im Aiyl füx Obdachl⸗ie dem Auficher ſeine heiße Suppe 
ins Geſicht gegviſen. Als er zwangsgeſtellt werden ſollte, 
ſuchten dics die übrigen Uiyliſten zu verhindern und be⸗ 
warſen den Schutzpyliziſten mit Steinen und Flaſchen. Nach⸗ 
dem dieſer zwei Schreclſchüſſe abgtarben hatte, tonnte er den 
Aſyliſten oͤhne weitere Zwiſchenjälle zur Wache bringen. 

Nolain auf Abzablunn. In Halle wurde ein Lokain⸗ 
ſchieber verhaſtet, der in Dirlen und BVars das Gramm 
Kolain, das in den Apotheken 2.80 Mark toſtet. zu 30 Mark 
ocrtaufle. Er balte ciuen großen Kundenkreis. Mauche 
Kunden bezegen das Giſt anf Abzabluna 

  

  

  
ů Versmmemkisrngs-AIraxeiger 
KE Hür den Veriammlungskalender werden nur bis v Uhr morgens in 
DDrr Oistelle, Ain Brendhehred, oegen Barlaplund entnedengenonmen 

Zellenpreis 20 Guldenplennig. 
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DMV. elzungsmonteure, Klempner, Inſtalateure, Elektriter, 
Wanlcgtalte. Mieladarbeiter des Hoch⸗ und Tiefbaues! Donners⸗ 
tag, 18. März, 6% Uhr abends, in der Mauterherberge: Große 
emeinſame Wronchenverqammlung. Tagesorduung: Verich, vom 

Arbeiterſchutzlougreß in Verltn. Redner Erich Gluücl. 2. Wirt⸗ 
ſchaſtskriſe. Lohnabbau und Schlichtungsausichuz. Reduer 
Fr. Arczynſki. Keiner iehle. 

Geſangrerein „Freier Sänger“. Donnerstag, den 18. März abends 
7 Ühr in der Aula an aherile Choigemeinſchafis⸗Uebungs⸗ 
ſtunde. Das Erſcheinen aller Sünger iſt Unbedingt erſorderlich. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit Heubude. Henté, Don⸗ 
nrrötaa, den 18. März, abends 7 Uhr., findet beim Sport⸗ 
genvüen Emil Schöler ein ſehr wichtige Vorſtandsfitung 
ſtatt Da jehr wichtige Vercinsangelegenhetten zu er⸗ 
ledigen ſind, iſt es Pflicht eines ſeden Vorſtandsmit⸗ 
aliedes zu dieſer Sitzung zu erichcinen. 

ů I. A. Payl Fröſe. 1. Vorſitzender. 
Suyrechchor der Arbelteringenv. Seute wichtige Zuſammen⸗ 

lunft. (Lericht von der Lerliner Konſerenz.) Auch die Mit⸗ 
ali:der der Spielaruppe (Fahreuder Schüler“ — 
-Kälberl rüten“) finden ſich ein. Veginn pünktlich 7 Uhr. 
D., Orisverein Danzig⸗Siadt. Freitag den 10. März, oabends 

7 Uhr. im Vollsiag. Frattionszimmer: Sitzung des erweiterten 
Vorſtandes! Jeder Bezirk muß durch den Bezirfsſührer und 

ů Kaſſicrer oder deren Stellrertreler vertreten ſein. 
D..B. Jugendaruvpe. Freilaa, den 1b. März 7 Uhr im 

Gewerkſchaktshaus, Karpfeuleigen 26. öffeutliche Ver⸗ 
kammlung. Tagcsorbnung: Vortrag des Noll. Karſchefſki 
über „Das Stahlbad des Krirges“. Anſchließend Radio⸗ 
vorträge Alle Lebrlinge und iugendlichen Metallarbeiter 
müiſen erſckeinen 

ů AWieelugend Langfuhr. Morgen, pünktlich 7 Uhr: Uebungs⸗ 
1 bend. 

Der Athlctenklub „Gigantca“ ſelert am Sonnabend, 20. Mär 
im Coſé Friedrichshain ſein 29jähriges Stüiſtungsſe 
Freunde und Gönner ſind herzlich einůgeladen. 

Der Vorſtand. 
Frauecnmiiglieder⸗Verfammlung. Am Montaa, d. 22. März, 
Kbends 7? Ubr, im Beldungsvereinshauſe, Hintergaſſe: Vor⸗ 
trag des Geuoſſen Holz über „Erziehung zum ſozialen 
Menſchen“. Gäſte willkommen. Die Frauenkommiffion. 

S.P. D. Zoppot. Mitglicderverſammlung am Dieustag, den 
23. März. 7/ Uhr, im Bürgerheim. Tagcsordunug? 
1. Wahl der Delcgicrten zum Parteitag. 2. Steuergeſetz⸗ 
gebung im Freiſtaat, Gen. ken. 3. Parteiangelegen⸗ 

it 6ſ% Ubr: Vorſtandsſitzung mit Vertrauensleuten. 

  

  

    

  

    

  

           
  

  

  

denen leder eine feſtitebende Route vorgeſchrieben hatte. 
Jedcsmal batten wir einen beſtimmten Weg gemacht und 
icdesmal ſind wir mit der Erfahrung wiedergekommen, daß 
es cben einen Auſſtica nicht gibt. Dabei aber hbaben wir 
reaclmäzia an Sonntagen geruht. Einmal mußten wir, 
mußböte Limokoa Kräſte kammeln. 

Wir baben auch an dieken Sonntagen manches gelernt. 
Ich ſteche die Fiſche cbenſo aut, wie Limokba und ſie vlau⸗ 
dert ſchon recht nett in mriner Sprache. Uuſere Konſerven, 
auch das Mebl. ſind verbraucht. Ein wenig Kaffee muß für 
Tage der Krankheit aufgeboben werden Ich bin verſtimmt 
und Limokoa ſieht mich ſorgcnvoll an. Ich bin das cinziae, 
was ihr Sorgen bereitet. Wie reizend ſicht ſie ans, wenn 
ſie an ſrlchem Sonntaa ihr Haar friſch aefträhtt, ihr ſchon 
recht ſchadhaites Gewand neu gewaſchen bat und nun vor 
iich hinüngt wäbrend ſie unſereu Fiſch bereiter. Ich alaube, 
ſie bat alle Umwelt vergeſſen. Ich werde immer unac⸗ 
Duld mir werden dic Fiſche langweilia, mir leſtet die 
Eintöniakeit dicjſer Felien auf dem Herzeu. Es macht mir 
nicht eiumal mehr Veranügen, mein Gold zu bekrachten. 
Zudem wird es :äglich kälter. ‚ 

* 

Eine furchtbare Nacht. Ganz vlötzlich zvaen ſich am 
Abeud Wolken zuiammen. Wir baſteten in unſer Haus. 
Git. daß wir einen jo groben Vorrat Brennmaterial da 
baben und zur Not auch innen eine Derdſtäte. Auch zwel 
arpze Fiſche hatten wir cbeu geivießt. 

Ein Woltenbruch aing nieder. Es rauſchte nur lo von 
oben berah SWie unbeimlich das bier war! Uuler Eſien 
kochte au dem kleinen Herdfener. Wir brauchten nicht zu 

ü beforgen. daß unſer Haus anbrannte. Die Bohlen waren von Salzwaſfer verüeinert. Draußen ſchlugen die Tropfen, 
Karoße Blalen bildcnd, auf den Boden. Und diefer Boden war glühend beiß von der Sonne und dampfte. Wie ein 

    

Nebel oder Rauch laa es über dem Kofſel. 
(Fortjetzuna folgt.) 

    
Nalſireiner mit Miüfch 

morgens — mittags — abends 
Stets ausgeꝛeicknet / 
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Probleme von übermorgen. 
Die Fahrt zum Monde. 

Bon Dr. J. Weber, Sternwarte Leipzin. 

In letzter Zeit hat das Problem, den Banukreis der Erde 
zu verlaſſen mit Hilfe von raketenartigen Raumſchiſfen, 
atemlich allgemeine Verbreitung erlangt. Durch die Tages⸗ 
Dreſſe ging jogar vor kurzem die Rachricht, daß man in Ame⸗ 
rika für die nächſte Zeit die Entſendung einer Rakete nach 
dem Mond vorbereite. Nicht nur ſenſationell aufgemachte 
Romane, ſondern auch ernſter zu nehmende Schriſten haben 
einen großen veſerkreis gefunden. Auch der Film hat ſich die 
Idee des Raumſchiſfes zunutze gemacht, indem die Ufa⸗Geſell⸗ 
ſchaft den Zuſchauer die „Wunder der Schöpfung“ ge⸗ 
nießen läßt aus der den Raum durcheilendeu Kabine. Wir 
wollen uns zunächſt mit der Idee des ameritaniſchen For⸗ 
ſchers Goddard veſchäſtigen. Bereits im Jahre 1919 hat 
Goddard der Smithſonian⸗Inſtitution in Waſhington eine 
Arbeit eingereicht. in der er zur Erreichung großer Höhen 
den VBau beſonderer Raketen vorſchlägt. Durch Verſuche 
wurde die Exploſionsenergie einer gemiſſen Zahl von Spreng⸗ 
ſtoffen beſtimmt. Dabei ergaben ſich für die einzelnen Pul⸗ 
verforten Entladungsgeſchwindigkeiten bis zu 2,1 Kilometer 
pro Sekunde. Wie wir weiter unten ſehen werden, iſt eine 
möglichſt große Aufangsgeſchwindigkeit das Hnupterſordernis 
beim Betrieb einer Rakete, da eine Anfangsgeſchwindigkeit 

            

von 11 Kilometern pro Sekunde genügt, um ein 6 pſo⸗ 
gar aus dem Anziehungsbereich der Erde hinauszltiragen. 
Mit der geeigneten Pulvermiſchung will. nun Goddard eine 
Rakete in der Weiſe laden datz eine große Anzahl einzelner 
Patronen wie bei einem Maſchinengewehr nach einander in 

   

  

einem Ausvuff zur Entladung gebracht werden kann. Zum 
Studium der höchſten Schichten unſerer. Atmoſphäre ſollen 
ſolche Granaten eine Kammer mit Regiſtrierapparaten em⸗ 
portragen, die dann beim Niederſtürzen durch einen ſich 
ſelbſttätig entfaltenden Fallſchirm vor Vernichtung bewahrt 
bleiben. Für den Schuß nach dem Mond dagegen wird die 
Rakete noch eine beſondere Pulverladung bekommen, die erſt 
beim Auſſchlagen ſich entzünden und einen deutlich ſichtbareu 
Lichtblitz ergeben ſoll. Die Rakete muß in dieſem Fall von 
der Erde ſo abgelaſſen werden, daß ſie auf der Schattenſeite 
des Mondes auftrifft. Wiſſenſchaftlichen Wert hätte ein ſol⸗ 

er Schuß nach dem Monde erſt dann, wenn die auftreffende 
ulvermenge zu einer teilweiſen Verdampiung des dort 

lagernden Geſteins und damit zu einer ſoektralanalytiſchen 

Unterſuchung führen würde. Der Transport der hierzu 
nötigen Pulvermengen iſt aber ſehr unwahrſcheinlich. Die 
Entfendung einer Rakete nach dem Mond iſt daher als reiner 
Sport zu betrachten, der höchſtens an die Rechenkunſt der 
Auslübenden einige Anforderungen ſtellt. Solande auch die 
Strömungsverhältuiſe in den höchſten Schichten unſerer 
Atmoſphäre nicht genügend bekannt ſind, iſt vorerſt mit 
großer Wahrſcheinlichkeit ein Fehlſchuß zu erwarten Man 

wird daher gut tun,, zunächſt das beſcheidenere Ziel, die Er⸗ 

ſorſchung der oberſten Luſtſchichten mittels Raketen in An⸗ 

griff zu nehmen. Vielle icht bringen die nächſten Wochen 

genauere Berichte aus Amerika. 
Viel kühner iſt dagegen der Siebenbürger Oberth, der 

eine ausſührliche Beſchreibung einerobemanuten Rakete in 
ſeiner Schrift „Die Rakete zu den Planectenräumen“ gibt. 

Als Anfangsgewicht einer ſeiner Raketen gibt Oberth 300 000 

Kilogramm an. Nach ſechs Minuten Fahrt wird er bei einer 
dauernden Geſchwindigkeitszunahme von 30 Metern pro Se⸗ 
kunde nur noch rund 9000 Kilogramm Gewicht in ſeiner Ra⸗ 

kete übrig haben und ſich bereits außerhalb der Schwerkraft⸗ 
wirkung der Erde befinden. Oberth bält allerdings noch 
größere ſekundliche Geſchwindigkeitszunahmen als 30 Meter 

pro Sekunde für den menſchlichen Organismus ſür zuträg⸗ 

lich. Dieſe Zahl von 30 Meter pro Sekunde entſpricht unge⸗ 

fähr der Geſchwindigkeitsänderung, die man bei einem Ab⸗ 
ſprung aus einem mit 120 Kilometer pro Stunde dahinfah⸗ 
renden Zuge erfahren würde. Nur bei ſehr guter Sicherung 
durch einen mit Preßluft gefüllten Anzug dürfte das Auf⸗ 

ſchlagen des Körpers auf die ruhende Erde für dicſen ohne 
Schaden abgehen. Größere durch mehrere Minuten anhal⸗ 

tende Geichwindigkeitsänderungen werden dem Körper wohl 

nicht zugänglich ſein. Oberth hält bis über 50 Meter Ge⸗ 

ſchwindigkeitszunahme pro Sekunde, auch Beſchleunigung 

genannt. für möglich. Er wählt dieſe, um möglichſt bald aus 

dem Anziehungsbereich der Erde herauszukommen. 

Abgeiehen von dieſer den Menſchen ſtark gefährdenden 

Beſchleunigung iſt auch die dann pro Sekunde durch den Aus⸗ 

puff abzugebende Maſſe ungeheuer groß. Bei dem obigen 

Beiſpiel müßten in der erſten Sekunde 3000 Kilogramm 

Brennſtoff vergaſt werden. Die ungeheure Hitze und der 

große Druck — bis zu 20 Atmoſphären —, in dem Verbren⸗ 

nungsofen geben zu weiteren Bedenken Anlaß. wenn man 

an unfere großen Schifsmaſchinen denkt, deren Keſſel bis zu 
16 Atmoſphären Druck beanſprucht werden. Es bleibt daher 
abzuwarten, ob die theoretiſchen Unterſuchungen Oberths 
auch in der Praxis an kleinen Modellen, die man zunächſt 

zum Studium der höchſten Schichten der Atmoſphäre empor⸗ 

ſenden könnte, ſich verwirklichen werden. Auch dann wird 

die Uebertragung in größere Dimenſionen noch eine jſehr 

koſtſpielige Unternehmung von großem Riſiko darſtellen. 
Was ichließlich den Nußen bei etwa doch gelungener 

Durchführung betrifft, ſo wiſſen wir heute durch unſere aſtro⸗ 
nomiſchen Forſchungen ſchon ganz genau, daß wir nirgends 

in unferem Sonnenſpſtem für uns geeignete Lebensbedin⸗ 

gungen ‚inden werden. Es könnte ſich alſo nur darum ha 

deln., einzelne Geſtirne in der Nähe au umfahren, wobei 
allerdings die arvöe Geſchwindigkeit der Rakete für die 

Beobachtung wenig von Vorteil ſein dürfte. Es iſt alſo recht 
wenig Ausbeute im Planetenſyſtem zu erwarten, ſolange es 

nicht gelingt, auf einzelnen Planeten zu landen und von dort 
wieder aufzufliegen. 

Und hier liegt noch ein ſchwieriger Punkt der Raumſchiff⸗ 

fahrt. Hat die Rakete irgendwo einmal in genügend großer 

Entfernung relativ zum Mond die Geichwindigkeit Null ge⸗ 

habt, io wird ſie bei der Fahrtrichtung auf dem Mond zu dort 

mit über 2 Kilometer pro Sekunde Geſchwindigkeit auftrei⸗ 
fen. Da keine den Stoß bremſende Luft vorhanden iſt, könnte 
ſtch die Ratete höchſtens durch eine Auspuffeinrichtung in 
Fahrtrichtung auf ein erträgliches Maß an Geſchwindigbeit 
abbremſen laßen. Bei der hierdurch bedingten. plötzlichen 

Verlagerung des Schwerpunktes beſtebt aber eine große Ge⸗ 
fahr für den Zuſammenhalt des ganzen, Raketenkörpers. 

Ueberhaupt verurſacht der andauernde Maſſenverluſt eine 

ſtändige Verlagerung des Schwerpunktes der Rakete. Denkt 
man an die großen anfänglichen Maffen — bis zu 3000 Kilo⸗ 

gramm vro Sekunde — abgeſchleuderten Brennſtoffballaſtes, 

ſo wird man wohl damit einhergehende., ſtarke Erſchütterun⸗ 

gen des ganzen Apparates annehmen müſien. Man ſtelle 
üͤch die Tätigkeit der Pumpen vor. die imſtande ſein ſollen, 
eine folche Menge flüfſigen Brennſtofies pro Sekunde in den 
Sſen zu ſpritzen. Das Problem eines Raumſchiifes erſcheint 
allein ſchon auf Grund der wenigen, hier ausgewählten Ge⸗ 

ſichtspunkte aus dem Bereich der theoretiſchen Möglichkeit 
noch lange nicht in den der praktiſchen Berwirklichung über⸗ 
führbar zu ſein. 

Die Gepfäudeten organiſeren ſich. Wo brei Deutſche 
verſammelt find, da bilden ſie hekanntlich einen Berein. Nun 
gehi aber die W1 50 derienigen, die in unſeren ſchweren Tagen 
das Mißgeſchick haben, vom Gerichtsvollzieber ihre Sacb⸗ 

  

   

    

werte mit blauen Marken beklebt au ſehen, weit über die 
Dreizahl hinaus. Es iſt wirklich ein Munder, daß bisher 
noch niemand auf den Gedanken gekommen war, die Gepfäu⸗ 
deten au organiſicren. Zetzt endlich iſt, denn auch dieſem 
Mangel abgeholſen worden: in Obligs hat ſich ein „Verein 
der Gepſändeten“ acbildet. Es handelt ſich aber keineswegs 
fierbei um eine Tat des Galgenhumors, ſondern es geb“ 
um wirklich ernſthafte Dinge. Der neugegründete Berein 
iit beſtrebt, eine NÄeuderung der Zwangsverſteigerungs⸗ 
methoden zu erreichen. Sein Ziel geht insbeſondere dahin, 
die Zwangsverkäuſe durch freiwillige Verkäufe zu erſetzen 
und gegen die gcwerbsmäßigen Aufkäufer und ibre Schund⸗ 
preiſe vorzugehen. 

   

  

  

  

  

Ein 246⸗Kilometer⸗Stundentempo. 
(Phantaſtiſche amerikaniſche Automobil⸗Geſchwindigkeiten.) 

Der berühmte amerxikaniſche Automobilrennfabrer Tom 

Milton (unſer Bild) überbot auf der Rennbahn von Dayton 

mit ſeinem Dueſenbergwagen alle Leiſtungen der an phan⸗ 

  

taſtiſche Geſchwindigleilen gewöhnten amerikaniſchen Auto⸗ 

mobilrennfahrer, über eine eugliſche Meile (1603 Meter) mit 

einem Stundentempo von 246,225 Kilometer. 

Un eine Fran zu verderben. 
Der Meincidsprozeß gegen Dr. Hölſcher. 

Der Meineidsprozeß gegen Dr. Hölſcher vor dem Laud⸗ 

gericht L Berlin enthüllt immer mehr einen, Schurkenſtreich, 

wie man ihn ſonſt in der „guten Geſellichaft“ nicht gerade zu 

jchätzen pflegt. Der Frauenarzt Dr. med. Rückert in Zehleu⸗ 

dorf hatte im vergangenen Fahr eine Eheicheidungsklage 

gegen ſeine Frau angeſtrengt, weil es ihr als ehemalige 

Verkäuferin nicht gelungen war, ſich in dem hochfeudalen 

Berkehrskreis des Dr. med. Rückert und ſeines Freundes, 

des mehrfachen Aufſichtsratsvorſisenden und Hauplmann 

a. D. Dr. Höljſcher, ehemaligen Generalbevollmächtigten des 

Fürſten von Heuckel⸗Donnersmark, einzubürgern. Rückert 

verlor den Prozeß in beiden Inſtanzen. Als kein Mittel 

zur Durchfechtung der Scheidungsklage mehr half, einigten 

ſich die beiden Ehrenmänner, Dr. med. Rückert und Dr. 

Hölſcher dahin, einige übelbeleumdete Individuen als Lock⸗ 

ipitzel 

  

„anf die Spur der Frau zu ſetzen“ 

und dadurch das nötige Beweismaterial heranzubringen. 

An und für ſich dürfte es ſa nicht allzu ſelten ſein, daß ein 
Mann, der in Scheidung liegt, gefällige Eideshelfer⸗ ſucht und 

findet, um den Prozeß zu einem günſtigen Ausgang zu 

führen. Ganz ungewöhnlich aber iſt die Tücke, mit der hier 

gegen eine Frau vorgegangen worden iſt. Wenn die Anklage 

recht hat, dann wurde von den drei Kronzeugen des Herrn 

Dr. med. Rückert, nämlich von ſeinem Freund Dr. Hölſcher, 

von dem Schloſſer Viergutz und dem Arbeiter Szidat, der 

den „Detektiv“ ſpielte, ein Ehebruch eidlich beſtätiat, der gar 

nicht begangen worden iſt. Dr. Hölſcher, der nach wüſtem 

Schimpfen auf die Preſſe einen „Nervenanfall“ erlitt und 

ein evileptiſches Zwiſchenſpiel 

zum Beſten gab, hat es vorgezogen, nach einer kurzen Paule 

dem Gericht den Rücken zu kehren, ſo daß in ſeiner Abweſen⸗ 

heit verhandelt werden mußte. Seine Ausſagc, er habe 

Frau Dr. Rückert in einer höchſt verfänglichen Situation im 

Autobus überraſcht, verflüchtigten ſich im Laufe der Beweis⸗ 

fnahme immer mehr. Auch die Angaben des Angeklagten 

Vierantz. er habe mit Frau Dr. Rückert in der Scala und in 

einem Äbiteigequartier den Tatbeſtand des Ehebruchs erfüllt, 

haben allmählich jede Beweiskraft verloren. Frau Rückert 

haͤt Viergutz früher nie gekannt und lernte ihn und Szidat 

erſt kennen, als beide ihr bei einer Vernehmung gegenüber⸗ 

geſtellt wurden. Selbitverſtändlich beharren die beiden An⸗ 

geklagten Viergutz und Szidat auf ihren Ausſagen und 

fahren neues Geſchütz gegen Frau Rückert auf. 

So behauptet der Angeklagte Viergus zur Glaubbaft⸗ 

machung der angeblichen näheren Beßiehungen zu der 

jeugin, dieſe habe ein Merkmal an der linken oder rechten 
ſte. Vorftzender: Warum haben Sie denn das wäbrend 

der ganzen Vorunierſuchung nicht geſagt? Angeklagter: 
Weil ich nicht darauf gekommen bin. Vorſitzender zur 
Zeugin: Haben Sie denn ein ſolches Merkmal? Zeugin, Ich 
habe allerdings eine Narbe. Ich wollte mir einmal durch 
Erſchießen das Leben nehmen. Die Kenntnis davon dürfte 

aber aus einer anderen Quelle herrühren. 

Iu Ehren Freiligraths. 

  

Die Reichsregierung läßt am heutigen 50. Todestage des 

Dichters Ferdinand Freiligrath auf ſeinem Grabe in Cann⸗ 
itadt durch den Präſidenten des Landesfinanszamts Stutt⸗ 
gart einen Kranz mit Schleifen in den Reichsfarben nieder⸗ 
léeaen. Der Reichspräſidnt und die nreufüſche Staats⸗ 

regierung haben zum 50. Todestage Freiligraths ſeinem 79⸗ 

jährinen Sohne Wolfgana Freiligratb. der in dürſtigen 

Verhältniffen in Külz im Hunsrück lebt. gemeinſam eine 

fortdauernde monatliche Rente von 50 Reichsmark be⸗ 

williat. 

und ⸗nyt eigentlich nie auf. 

  

  

Hochwaſſer im Memelland. 
Von Alfred Katſchiniki— 

Im Stromland der Memel hört die Hochwaſſergeſahr 
Solange Herbſtregen, Früh⸗ 

lingsſchmelze und jähe Wetterwechſel des Winters nicht auf⸗ 

hören., lauert das Hochwaſſer an Strom und Haff und ihren 

weilreichenden Seitenadern. So erlebt das Memelland faſt 

alljährlich dasſelbe geſpenſtiſche Bild, in manchen Jahren 

zwei⸗, dreimal. in dieſem Jahre am ſchrecklichſten in der 

Silveſternacht, und das zweite Hochwaſſer des Frühlinas 

ſteht bevor. Wie ſieht das typiſche Bild aus? 
Schnee und Eis liegen dick und hoch Hohlwege von 

zwei bis fünf Metern Tiefe ſind gefüllt!“ Umwege; gehen 

über Felder und Aecker. Eine Schneewelle in Stubenböhe 

überdacht den Friedhof. Die Gräber ſchlaſen unter kunſt⸗ 

vollſten Naturdenkſteinen. Ein ſtarres dickes Schneefeld 

licat auf dem ſchränen Abhang des Hügels. 

In der tieſſten Ecke des Feldes öffuet ſich die tödliche 

Wunde. Sie iſt nur ſo groß, wie etwa eine Rundung aus 
zwei Handſpannen. Doch ebenſo aroß und dick ſchießt der 
Waſſerſtrahl berans und ſtürzt mit lautem Brauſen in den 
Graben hinab. Es brauſt und ſtürzt immer lauter und 
ſchueller. So verblutet das breite, dicke Rieſenſchneetier 

auf dem Feld. So verbluten tauſend Schneefelder in ihr 
feuchthraues Nichts, Aber dieſes unheimliche Richts wird 
zu blaugranem Waſſer und ſchäumt in aufgeſtörter Wut zu⸗ 
ſammen. richtungslus, von überallher nach überallhin. Von 

Rußland, Polen, Litauen ſtrömt es heran — am Haff ſteht 
noch feſt der Standamm, den der Winter beſſer vaute, als 
es der Menſch vermag: auch der Verbrecher Sturm pfeift 
unternehmungsluſtig heran —, und über Nacht iſt das Hoch⸗ 
waſſer da. 

Am Morgen iſt das Land ertrunken. Seen und Haffe 
gähnen darüber zum Himmel. Wie Nehrungen gehen höher 

gelegene Wege hindurch Wie halb ertrunkene Inſeln ſtehen 
einzelne Hüfe und aanze Törſer im Waſſer, Viele Bäume 

ſtecken nur noch die Köpfe heraus und recken die dürren 
Arme zu den gleichgültinen Wolken empor. Nun erzählt 
es der Augenſchein, wie viele Dörſer in niedriger Lage vor 
ihren Jahrhunderten bereits ſo gebaut worden ſind, daß 
das Hochwaſſer noch genau vor dem niedriaſten Gebäude 
Halt macht. Andere, die in völliger Niederung bauen muſ⸗ 
len, rechnen ja ſeit Jahrhunderten mit der alljiährlichen 
Wafſersnot. Dazwiſchen ſind die Ueberraſchten am 
ſchlimmſten dran — ohne Kähne, ohne ihr Vieh und ihren 
Hansrat im Augenblick aufbrücken zu köunen. Tiſch und 

Stiuhl ſchwimmen in der Stube, und das Vieh ſteht zitternd 
in nie erlebter Waſſerſtreu, widerſtrebt der Rettung aus 
dem Stall und brüllt ſich herzzerreißend in den Waſſertod 
hinein. Wieder kommt die Nacht. Das Licht aus dem 
ſhiebelfenſter blinzelt hilflos mie der letzte Funke des Le⸗ 
bensfeuers, das von ſeinem Rieſenfeind da unten noch 
hinaufgeflüchtet iſt. Saatfelder ſind teilweiſe oder ganz 

weggeſchwemmt, hunderte Zentner Kartoffeln in den Kellern 
verdorben oder aus den Erdmieten weggeriſſen. Langkam 

zerrinnt die Waſſerwüſte im Stromtal. Aber noch ſchreckt 
das nnüberſehbare Eismeer. Es zerreißt erſt an wenigen 
Stellen mit ſtrudelnder Strömung. Wie eine lauge Molr 

ſtößt eine Chauſſee hinein. Liuls und rechts hart am Ab⸗ 
arund vorbei geht hier das Leben des Verkehrs weiter, 

wie überall das Leben des Menſchen. Der Damm iſt von 
den „Eisbären“ und Waſſerſchlangen bedeuklich angenagt 

und mit Mühe gebhalten worden. Aber wie mag das erſt 
vor Chanſſeedämmen und Brücken geweſen ſein, wenn binter 

oder in dieſem Ueberſchwemmunas⸗ und Eismeer der Arzt, 

die Bahn, der Notar oder ſonſtwer aebraucht wurde? 

Die Arbeit und Kultur des Menſchen überwindek Schritt 

für Schritt ſelbit Urgewalten. Sie überwindet auch die 

Herbſt⸗, Winter⸗ und Vorfrühlinasunt des Hochwaſſers und 

ſtcigt aus rätſelvollſten Nächten mit der Sonne aufwärts, 

weiter vorwärts zur Frühlingserlöſung und Sommerhelle 

aber nur im gemeinſamen Händereichen über treunende 

Grenzen hinweg— 

     

  

  

    

Der Reuban des deutſchen Seemaunshauſes in Hoboken. 

In Anweſenheit von über 500 Feſtteilnehmern wurde in 

Hoboken der Neubau des deutſchen Seemannshauſes einge⸗ 
meiht. Von dem Seemannsgebäude wehte die deutſche 

dem Kriege in Hoboken gezeigt wurde. 

Ein ſonderbarer Rechtsfall. 

Bon den Geſchworenen einſtimmis verurteilt, das Urteil 
ſpäter kaſfiert. 

An dem Kreisgericht Krems bei Wien hat ein Schwur⸗ 

gerichtshof ein einitimmiges Urteil der Geſchworenen außer 

Kraft geſetzt und im Sinne der Strafproßeßordnung ver⸗ 

fügt, daß die Strafjache jetzt vor ein anderes Schwurgericht 

komme. Es handelt ſich um Brandſtiftung. Der Angeklagte 

leunnete die Tat und erklärte, er könne die Wabrheit. nicht 

ſagen, da er von den wirklichen Tätern mit dem Tode be⸗ 

droht würde Trotzdem erklärten ihn die Geſchworenen 

mit allen zwölf Stimmen für ſchuldig. 

Der Senat aber war ebenfalls einſtimmig der Anſicht, 

daß die Geichworenen geirrt hättcn, und kaſſierte daher den 

Schuldſpruch nach einem Geſetzesparagraphen, von dem ſeit 

Fahrzehnten tein Gebrauch gemacht worden iſt. Der Staats⸗ 

anwalt war darüber aufgebracht und gab ſeiner Empörung 

darüber lauten Ausdruck. Im Publikum rief der Vorgans 

Senſation hervor. Ein Rechtsmittel gegen dieſe Kaſfierung 
gibt es nicht. In dem zweiten Proßeß darf keim Richter oder 

Geſchwerener fungieren, der au dem erſten Proneß teilge⸗ 
naummooe - 

Marineflagge, die bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male ſeit 
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Ne bentſch⸗olniſchen Lignidationsverhandlungen 
Der „Nowy (turler Polſii“ erörtert bie deutſch⸗polniſchen 

Verhandlungen über Liquidationsfragen, deren weiterer Ver⸗ 
lauf von der am 20. März V erwartenden deutſchen Stellung⸗ 
nahme abhängen werde Lole der Bericht des Blattes ertennen 
lößt, ſonen eventuell polniſche Zugeltändniſſe, d. h, die Bereit⸗ 
ſchaft auf weitere Liauivbationen in gewiſſem Umſana zu ver⸗ 
ichten, insbeſondere an die Erwartung geknüpft werden, daß 
ie Verpflichtung des polniſchen Staotes zur nach⸗ 

träglichen Entſchadlaung der bereits Llauidierten 
Deutſchen ſortfallen würde Als elne Wbie Dutiie, Deutſch⸗ 
lands erhofft man nämlich in Warſchan die Zurückzlehung der 
entſpiechenden beim Pariſer Schiebsgericht eingereichten deut⸗ 
jchen Klagen, die auf Grund des Artikels 92 Punkt 2 des Ver⸗ 
ſailler Vertrages von ber polniſchen Regterung die Zahlung 
von 140 Millionen Mark als Entſchädigung für die ungerechte 
Schmälerung des Liquidationserlöſes verlangen. 

Der Ausweis ber Bann von Danzig 
vom 15. März 1920 zeigt gegen Ultimp Februar eine Ab⸗ 
nahme der Kapttalaulage in Form von Wechleln und Lom⸗ 
bardforderungen um 308 482 Gulden. Im Zuſammenhana 
damit und infolge der nach dem Ultimo eingetretenen Er⸗ 
leichterung bat der Umlauf an Noten und Harigeld um 
2059 640 Gulden abgenommen, während ſich aleichzeitig dle 
täglich fälligen Verbindlichkeiten um 30 5t Gulden ver⸗ 
minderten. Aukerdem wurden arößere Deviſenbeträge ab⸗ 
gezogen wonegen Gulden⸗Zahlunosmittel hereinfloſſen. Die 
geſetzliche Kernbeckung beträgt 408 Prozent, die ſupple⸗ 
mentäre Deckuna durch deckungsſäßtae Wechſel und Metall⸗ 
gelb 57,2 Prozent. ſo baß ſich die geſetzliche Gefamtdeckung 
des Notenumlaufs auf 105 Prozent beläuft. 

Ausweis der Baul Polſbi. 
Die Bilanz ber Bank Polfti vom 10. März weiſt eine 

geringe Steigerung des Goldvorrates — um 48 000 Sloty — 
auf 138 090 000 Zlotv auk. Dagegen verringerte ſich der 
Deviſenbeſtand um rund 4 Milllonen Zloty Brutto. gleich- 
zeitia wurden aber auch die Deviſenverpflichtungen der Bank 
um rund 8 Milllonen Zlotn verringert. ſo daß die fakliſche 
Derringerung des Valutenbeſtandes nur etwa 1 Million 

lotn, beträgt. Das Wechſelvortefeuille der Bank wurde um 
Millionen auf 90 100 000 Zlotu vermindert Die gegen 

Wertpapiere erteilten Darlehen gingen um 3 Milltionen auk 
25 8500 00ο Blotu Baut Die Girokonten und ſonſtige Ver⸗ 
pilichtungen der Bank nabmen um 11 600 000 Zloty zu und 
bellefen lich auf 99 600 000 Zlotn. Der Banknotenumlauf 
wurde um 10 Milli neun auf 368 700 000 Zloty herabgeſetzt. 
dagechen ſtieg die Camme der übernommenen Hart⸗ und 
Kleingeldſcheine um 266 000 Zlotn. Die Deckung der um⸗ 
laufenden Zlotobanknoten betrug 87.12 Prozent. 

Me Verhandlungen über bas Schlenenſyndikat. 
Bor wenigen Tagen haben in Paris Verbandlungen 

zwiſchen den Vertretern der Eiſeninduſtrie Deuiſchlands. 
Frankreichs. Belgiens, Luremburas und Groß⸗Britanniens 
ſtattgefunden, die die Gründung eines internattonalen 
Eiſenkartells zum Ziele haben. Ein erſter Schritt zu dieſem 
internationalen Kartel iſt bereits erfolgt. indem ein inter⸗ 
nationales Schienenkartell als zuſtandenekommen betrachtet 
werden darf. Im Rahmen dieſer Verhandlungen hbaben auch 
ote Beſprechungen zwiſchen den dentſchen. franzöſiſchen, ſaar⸗ 
ändiſchen Iuxemburaiſchen und belaiichen Eiſenvrvönzen⸗ 
ten ſtattgefunden in denen die Lage der Eiſeneinfubr nach Dentſchland erörtert werden foll. 

Es ſoll. wie der Petit Pariſien“ mitzuleilen weiß eine 
Bercinianna erzielt worden ſein, durch die die Ausfußhr des 
ſaarländiſchen, luxemburgiſchen und lotbringiſchen Eiſens 
nach Deutſchland ſichergeſtellt und aleichscitig kontinauier: worden in. Dodurch ſeien die arßsien Schwieriakeiten, bie 
dem Abſchinß eines deniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
bisber im Sege geſtanden haben, aus der Welt geſchafft. 

  

  

  

Die bemiſcholniſchen Siriſchaftsverhandlnngen. Die polniſche Preſſe meldet üher die dentſch⸗volniſchen Berhand⸗ Iungen, daß te Vorbereitung der Handelsvertragsverhand⸗ Iungen mehr Zeit im Anſoruch nehmen werbe, als nriprüng⸗ lich veranſchlaat wurde. ſo daß die Wiederanfnaßme der Verhandlungen woßl eri Mitte April au erwarten ſei 
Geſchaltsabfchluß ber Dresdener Bank, TFür dos Ge⸗ Haitsfahßr 1925 verteilt die Dresdener Bank aus einem Auobaewivn von 805 genen 767 Milfionen Reichsmark und einem Reingemimn von 86 gegen 83 Millionen Reichsmark etne Diridende von wiedernm 8 Prozent wie im Vorlattre. 
Ruſäſche Sorſchſäge zue enaluua Per Sculben runk⸗ Krich, Die ruſüſch⸗franzöſiſchen Berhanblungen Daßen wegen ber Miniſterkriſe und wegen her Aßweſenbeit Briands eine Derzögerunga erfabren. 

5offt. in abf- u 2225 dieſe Narmfchwierig beßeitiaen 

Der Wert bes Aehernemes, Die Algemrint Srediſbank (Powizechnn Len An- uns von Säcerrpwernnten gniuenomnen 

Lesten Kurſe km Pri lanten: 1 Tichernowes 

Aunb zwar fünf Schiffe des Japan⸗ 

Dieſe Schiffe exfolat Furch e Dit Zablxzs Hir 
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Kalſha mit den verbletbenden elf Frachtſchiffen unter dem 
Namen Tono Kiſen Kaiſba als Trampreeberei fährt, Hier⸗ 
mit finden die Amalagmattionsbeſtrebungen ihren Abſchluß, 
die ſchon ſeit 1023 im Gange ſind und durch die aroßen Erd⸗ 
beben unterbrochen waren. Außer den oben erwähnten acht 
Schilfen hat Nippon NDuſen Kalſha drel Dampfer von ie 
14 0%0 Brutko⸗Reaiſter⸗Tonnen und 18 Knoten Fahr⸗ 
geſchwinbigkeit für Lteſeruna im Jahre 1928 bei einer java⸗ 
niſchen Werft in Auftrag gegeben. die nach Fertigſtellung 
in die Linie Hongkong—Javan—San⸗Wranaisko eingeſtellt 
merden ſollen. Mit den acht von der Tovo Kiſen Kaiſha 
übernommenen Schiften und den drei Reubauten wird die 
Nirpon Uuſen -Kaiſha. die anaenblicklich einſchlietlich ihrer 
Tochtergelellſchaften üöer 57½745 Tonnen verfüat, dann eine 
Flotte von 718515 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen beſitzen. 

Verminderung der Darlehnskoſten bei der Danziger 
Hppothekendank Akt.⸗Geſ. 

Wie wir exfabren, bat bie Danziger Hppothekenbank, nach⸗ 
dem ihr Pfandbrieſumlauf einſchließlich der Roagenrenten⸗ 
briefe die Hähe von 10 Millionen Gulden erreicht hat, den 
ſeitens der Hyvothekenſchuldner zu entrichteßden Verwal⸗ 
tungskoſtenbeitraa von 25 Proßent auf 1 Prozent 
herabgeſetzt: auch die mit der Darlehnsgewährung ver⸗ 
bundenen Nebenſpeſen baben eine VBerminderung 
erfabren. Zur Zeit ſind die Ouvotbekenpfandbrieie aus⸗ 
verkauft. Die Ausgabe weiterer Pfandbriefe über 
5 Millionen iſt in Vorbereitung. 

Amerlaa und die Nohſtoffmonopole. 
Nach einer auf Betreiben Hovvers angeſtellten Prüfung 

bder Frage reaterunasfettig, kontrollierter fremder Mono⸗ 
pole kommt ber amerikaniſche Ausſchuß für zwiſchenſtaat⸗ 
lichen und fremden Handel zu dem Ergebnis. daß außer⸗ 
halb Amerilas rund 70 Roßſtoffmonopole beſtehen. Der 
Ausſchuß betont bie Notwendigkeit, ſolchen Regierungs⸗ 
monopolen keinerlei amerikantiſche finanzielle Unterſtützung 
zu gewähren. Uinter den 70 aufaczählten Monovolen ſtehen 
neben bem engltſchen Gummi⸗Monvvol bas Kaffee⸗Monopol 
Braſiliens, das Jod⸗ und Salveter⸗Manovol Ehiles und an 
vicrter Stelle das deutſch⸗franzöſiſche Kali⸗Monopol. Dieſe 
Feſtſtellung iſt im Hinblick auf die Berbandlungen über die 
Begebuna der zweiten Tranche der deutſchen Kali⸗Anleihe 
in Nennork. bejonders bemerkenswert Es bleibt alſo zu 
befürchten daß ſich Neurorker Finan⸗kreiſe auch an dem 
azweiten Abſchnitt der Kali⸗Anleihe nicht beteiligen werden. 
wie ſie es ſchon bei der erſten Tranche auf direkte Veran⸗ 
laffung Hoovers getan haben⸗ 

  

Zu den internatlonalen Eiſenverhandlungen. Die in der Preſſe 
über die internationalen Elfenverhandlungen verbreiteten Nach⸗ 
richten beruhen zum größten Teil auf Gerüchte und willkärlichen 
Annahmen. Tatlache iſt, daß bei dieſen Verhandlungen Fragen 
der internetlonalen Preisrereinbarung und der Abſatzreglung er⸗ 
örtert murden. Man iſt aber über Vorbeſprechungen nicht hinaus⸗ 
gemnmmin, Die deut'che Regierung wurde öber dieſe Verhand⸗ 
ungen laufend inlormiert. Es werden keinerlei Abreden oßne ihre 
Zuſtimmung Geltung bekommen. Auch dahin iſt Borſorge ge⸗ 
troffen daß die zur Zeit im Gange befindlichen deutſch⸗Franʒõſi⸗ 
ſchen Handelsvertragsrerhandlungen durch die Elſenwirtſchaftsver⸗ 
handlungen in keiner Weiſe geſtört werden. 

Geſchältsasſchluß der Discontoeſellſckaft. Die Disgcontogelell⸗ 
ſchaft verteilt für bs Geſchäftsjahr 1925 aus einem Keingewimn 
von 57,5 gegen 65.5 Millionen Reichsmark im Vorjahre und einem 
Reingewinn von 10.8 gegen 10,7 Millionen Reichsmark wieder eine 
Diridende von 10 Prozent. 

Rufſſiſch ⸗jialieniſch - rumäniſche Eiſenbahnverbinbnug. 
Lemberger Meldungen zufolge bat das italieniſche Konfor⸗ tium das den Zweck verfolgt eine wirtſchaftliche Annäberung 
zwiſchen den Sowjets, den Balfanſtaaten und Italien anzu⸗ 
bahnen, ein Proiekt für einen Bahnſtreckenbau ausgearbeitet. 
woburch Italien. Juaoflawien und Rumänien. über Belgrab 
und Bukareſt, mit Süd⸗Ausland. Oöeſſa, direkt verbnnden 
mwären. Die techniſchen Prüfungen dieies Proiekts find be⸗ reits abgeſchloſſen. Die Sowjetreaierung bat dieſes Proiekt 
beſtätiat. jedock hie Kordernng ciner vorßeraebenden Nor⸗ miernna der wirtſchaftspolikiſchen Beziehnngen zwiſchen den 
Sowiets und Rumänien anfaeßellt. 

Liqnibation der Auternatipnalen Peirvlenm⸗Huion. Die 
Haupiverſammlung der Internativnalen Vetrolenm⸗-Unlon 
i. L in Zürich, auf der 18 Aktinnäre mit 77 080 Aktien ver⸗ treten waren., geneßmigte die Kianidefionsrechnung und die Söſchuna der Geſellſchaft im Hanbelsregiſter. Der Sblus⸗ Hericht zetat, wie wer bereiis mitteilten, einen Berlnſt von 82256 —0 Fr. gegenüber den Reinltat der vorhergehenden 
Siauibatiensreczrana eine Serseferung von 1 S Krillionen 

dbeuartſächlürh infolge Kurse-Föhnng der argentiniſchen Aßtra⸗ Aktien. Ea ſind noch ver siedene Forderungen äu rrgeln, 
mwofür 45½ι Fr. àurücgeftellt werben. 

Das volniſce Sirtertgetreibe. Troß der geringen Nie⸗ Lerſchläge it der Stand des Wintergefreides in Polen im Beroleich zum Vormonat fan nnnerändert gebliegen. Launt 
Bewertnuassablen [1⸗ichlecht. 2— mätktka. 2 — mittel⸗ mähia. 4-=ant. und 5-=ansgeseichnel) Aellt ſich der Ainter⸗ é weiden mit 32 und der Senterryggen deögleichen mit 22 Dar. 

Ersöbnnn der ruſfiſchen (Einfnpbrahle anf Luxnswaren. Am 15. Märs d. J. iritt das Dekrei der Sowferregierung üder die Erböhmng der Zölle auf Surnswaren und Baren, Sie nicht Maffenvert 

Tehrs unb treffen im Nuys karer Zoll⸗ 
amt etwa 12000 Pafetſendungen ein, die vorwiegend Erpffe. Parfümertemeren An   

Eaden a Nots- ESild-Sonzern nund der XSrias. vns räne an des Kesblesibedunterng an ben Grtten 22 erlan ür der band dabei Len. Fär den Kossſchild⸗-Sonzern IE cι in esSer Hinie mea bie BerarPSerung feiner aßts uns Sanrtg. n Die Erlanaung eines röeren Efufl zu birensen Söedenrcväüſchen 

  

DDDLL 

Der Danziger Hafenverkehr im Jahre 1025 
Im FJahre 1925 lieſen insgeſamt 8des Schifle mit 

18695 979 Nrgt. ein und 3958 Schiffe mit 1864 182 . ver⸗ 
ließen den Fanziger Hafen. Bet den eingelaufenen Schifſen 
waren mit Ladung 2178 Dampfer mii 1012 687 52 7 5⁷ 
Segler mit 3725 Nrgt. und 18 Seeleichter mit 8952 Argt., 
während die übrigen mit Ballaſt ober leer einliefen oder Dan⸗ 
zig als Nothafen angelaufen hatten. Von den ausgelaufenen 
Schiſfen waren 3029 Dampfer mit 1492 827 Nrgt., 76 Segler 
P.it 8060 Nigt. und 211 Seeleichter mit 117 489 Nigt. mit Ladung 
verſehen. Der ürrige Teil der Schiffe lief mit Ballaſt oder 
leer aus oder es handelte ſich um Fahrzeuge, die Danzig als 
Nothafen angelauſen hatten. Nach dem Flaggenbild ber im 
Jahte 1925 im Danziger Haſen ein⸗ und ausgelaukenen Fahr⸗ 
zeuge eraibt ſich ſolgendes: 

  

Däuceers ů 160 Schifſe mit 909 150 Nrgt. 
arrt ů — — — 

Englannd269 „294244 „ 
Schweden 469 „ Ä189 60 
Danzin 613 „110 025 „ 
Norwegen. 143 „ „106 610 „ 
Frankreiich 47 „61430„ 
Amerijian 18 „4»43306 —„ 
Letlannd 585 — „32744 
Polen. 55 „ »„ 24910 
Lollansdsd 55 „ „21667 „ 
Tinnlanns 45 12020. 
Ttalien 5 „ 9582„ „ 
Spanien 4 „ „8118„ 
Iupend · „„„„ — „ ‚ 1251 · 
apn ů — — 
Miauen 11— §„ 3550 
Belgten 1 3212- 
Rußland 8 „ 25858 
Panammaa 1. 28111 
Memel 4* „ 1288 
uaoſlawien. 1„ U 50 
Slanh 1— „ 175„ 
Deſterꝛeiihh. 1„ „ 100⸗ 
Braſilien — 1— — 54 
Die deutſche Flagae ſtieht nach wie vor an erſter Stene. 

Sie iſt im Jahre 1525 noch ſtärker hervorgetreten als wie iin 
vorbergehenden Jahre. Die zweite Stelle nimmt Dänemar! 
ein hiuſichtlich der Nettoregiſtertonnage, während Schweden 
inſichtlich der Zahl der Schiffe vor Pänemart rangtert. Die 

Zahl der im Dansiger Hafen verkehrenden däniſchen Schiſſe 
iſt in den letzten Jahren von Jahr zu Jahr geſtiegen. Ge⸗ 
ſtiegen iſt ferner die Zaht der im Danziger Kafſen ver⸗ 
kehrenden finniſchen, leitiſchen, litauiſchen und 
eſtländiſchen Schiſfe. Das hängt mit dem Mitte des 
Jahres 1925 in Fluß gekommenen volniſchen Kohlenexport 
über Danzig zuſammen. Abgenommen hat die pol⸗ 
niſche und bie Flaage der Vereinlgaten Staaten von 
Amerika, Der Tonnage nach ſteht England an drirter 
Stelle, der Zahl der D K nach an fünkter Stelle. Die Zahl 
der Schiſfe wie auch die Tonnage der engliſchen Schiffe hat 
auch in ben letzten Kahren bedeutend zugenommen. Die Zabl 
der polniſchen Schifſe, die im Danziger Hafen verkehrten, iſt 
nur kleiner geworben, die Tonnage aber hat zugenommen, bas 
Srer⸗ mit Eeförberung von Kriegsmaterial von Frantreich 

tber Danzig nach Polen und durch zwei Kriegsſchiffe zuſam⸗ 
rfol m während des Jahres 1925 faſt regelmäßig einmonarlich 
erfolgte 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 17. März: Däniſcher D. „Niobe⸗ (680) 

von Kopenbagen, leer für Keinhold, Hafentanai; ſchwed. B. 
⸗Ernſ“ (897) von Stockholm, leer für Hanfa. Freibezirk; 
ſchwed. D. „Alſred⸗ (361) von Landskrona, leer für Set 
& Sieg. Hafenkonal; franzöſiſcher D. „Chateau Palmere“ (623) 
von Rouen, leer für Worms, Kaiſerhafen: deutſcher D. „Kur⸗ 
land“ (252) von Memel, leer für Bergenſte, Weſterplatte; 
ſchwed. D. Angora“ von Swou leer für Pohlmann. Dan⸗ 
üig; ichwed. D. „Libau“ (173) von Libau mit Gütern für Kein⸗ 
old Haſenkanal. 
Ausaang. Am 17. März: Schwed. D. „Pan⸗ (SS6) u 

Norköping mit Kohlen; dän. D. „Kita Maersk“ (515) 
Lorvestoft mit Holz; norweg. D. „Bob“ (219) nach Sslo mit 
Sütern: deutſcher D. „Erna“ (22) nach Riga mit Sprit; beutſcher 
D. „Andromeba“ (363) nach Bremen mit Gütern: ſchwed. D. 
„Nordöſt“ (628) nach Gotenburg mit Kohlen: beutſcher Schl. 
„Nar ſtreß- m. d. Seel. „Kreß VI“ (219) und „Kreß VII“ nach 
Leer mit Helz; lett. D. Stauts“ (1825) nach Gotenburs mit 
Kohlen; ſchwed. D. „Kord“ (888) nach Karlskrona mit Kohlen; 
deutſcher D. „Anni 85 Stinnes“ (78.7) nach Bantholm mit 
Kohlen; deutſcher D. „Saturn“ nach Kiöge mit Holz; ſchwed. 
D. „Snöfrid“ 45.2 nach Bantholm mit Kohlen; dän. D. 
⸗Carla- (208) un otterdam mii Gütern; deutſcher D. „Eem⸗ 
ſtroom“ (482 Helſingfors mit Gütern. 

ſichlaassölle für Eilen⸗ und Stablerzengniſſe in 
Die Sedimungen über Zuſchlagszölle für Eiſen⸗ Stahl nns       

   

Stablerseugniſe mit einer Feſtigkeit über 54 Kilogramm 
D über 70 Kilogramm auf 1 Quadratmillimeter, die in 
inmerkung 5 zu Poſ. 140 und Anmerkung 2 ber Voſ. 151 

des polniſchen Zolltariis entbalten ſind, treten gemäß elner 
im „Dziennik Ufaw“ Nr. 20 veröffentlichten Verorbnuns 
am 15. März d. J. in Kraft. 

Petrolenmanellen in Obetöhterreich. In nächlter Nähe 
von Vaflan, in ber Ortiſchaft Leoprechting in Sberöſterreich. 
curde in einer Tiefe von 118 Metern von der öferreichiſchen 
Bobr-ü nus Schürfaeſellichaft ein ungefähr acht Meter 
müchtiger Oelfand angetroffen, aus dem nach ben Schätzung en 
täalich etwa zweitanfend Kiloaramm Erdöl gewonnen wer⸗ 
den können. Das Oel ericheint als eine dunkelbraune. 
üffige iria 70 Aaeteßn um bie werben 6 E — kange eifriga for um die genaue Sor⸗ 
konintens feſtanktellen. 

Antliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig., 18. 8. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zletu C,68 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 7 Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

17 E. Mache A.-8n G. Püubrmerlt S80hg „ 7.50 bi„ ., Serße 82—8,75 2 

  

1350 e, Biktorigerßſen 14.00—16,50 G. Ee 856—6875 G. Beluchten 900 G. (Scrßhandelshreiß⸗ 
1 Sünnuin wannbnfrri Danzia,] 

  

  
  

 



  

Ferdinand Freiligrath 
dem Trompeter der Revolution, zu ſeinem 50. Todestage am 18. Mürz 1926 

  

Ferdinand Freiligrath. 
Gestorben aʃ 18. März 1876. 

Er sang nicht nur von Barrikaden, 
Er zeigt auf ihnen se:nen Mut, 
Und zwang vom Kopf herab den Hut 
Dem hohen Herrn von Gottes Anaden. 

Er war eln Mann, und se'ne Lieder 
Sind Fackeln, die m Dunkeln glünn, 
Sind Hünde, die nach oben ziehn ‚ 
Das dunkle Volk der Arbeitsbrüder. 

Er litt wle sie, da alle litten, 
An Kön gslügen und Verret, 
Mit denen man die kühne Tat 
Des Voikes In das Grab gestritten. 

Er sah nicht mehr die frelen Farben 
Im Winde wehn; was er gesät, 
Hat e·ne späte Hend gemäht 
Unc eingeholt In dichten Gerben. 

Er starb Im Mrz, doch nie wird sterben 
Der März und seines Liedes Kleng. 
Des Lled, des er der Fre.heit sang 
Wird Immer fur die Freiheit werben. 

Erich Grisar. 

SSSSSS Seie i 

Das Werden des Dichters. 
Wer ſpiach das Wort, das tapf're, ſcharfe? 
Ver ließ es weitern uns vorau 
Das Solienrauichen einer zorn'gen Harfe? 

as tat ein Dichter und ein Mann! 

Freiligrath. 

Als Karl Morx im Herbſt 1843 von Ferdinand Freltigrath 
ſprach, nannte er ihn verächtlich einen „Feind der Freiheit“. 
benn damals bezog der Poet von Fricrdrich Wilheim IV. von 
Preußen noch ein Gnadengehalt von dreihundert Talern 
ſährlich, und ſeine Loſung, daß der Dichter auf einer hiheren 
Sarte-als der Zinne der Partei ſiche, wurde von alten oſſenen 

oder vertoppien Rüdwärtiern bis zum Uckeidruß wiederholt. 
Zwei Jahre ſpäter aer drängte es Marr in Lrütſſel, Frei⸗ 
ligrath die Hand zu drücken, venn daß er dein Preußenkoönig 
leine beuelhate „Gnade“ vor, die Füße geworſen und eine 
ꝛebelliſche Lers-Sammlung „Ein Glaubensbelenntnis“ als 
keden Schuk in die Stidluft des Vormürz ar gercuert hatte, 
war geeignet, alles Voraug gangene auszugleichen. Im Sturm⸗ 
lahr ir48 gar jaben Marx und Freiligrath eintrachtiglich am 
Redaltienspult der „Neuen Rheiniichen Zeilung“ in Kölu, und 
da ſie nach dein Veiſanden ber deutſchen Vewenung in London 
Exilsgeiährten waren, ſtelte der jozialiſtifſche Teulerx dem 
Dichter das beide ehrende Zeugnis aus, „Er iſt ein wirklicher 
Revolutionär und ein durch und durch ehrlicher Mann, ein 
Lob. das ich nur wenigen zuteilen meochie.“ 

Aber trotz bes weuen Weges vom Stipendiaten eines 
Hohenzollern bis zum Freunde eines Marz war, ohne Knid und 
Biegung, Fieiligraths Eniwidlung vom „unporillichen“ oder 
züberpolitiſchen“ Dichter zum Sturmruſer der Oppoittion und 
um „Tionipeier der N.evolution“, wie er ſich ſellſt nannte, ein 
Seche ue auf geradem Wege. Schon in ſcinen ſrüheſten 

edichten bäumte ſich der Drang einer neuen Zeit. Als der 
junge Kaufmann, der 1810 in Detmold als eines Schul⸗ 
meillers Sohn geboren ward. in den dreißiger Jahren aus der 
kleinburgerlichen Enge ſeiner Heimat in das bewegte Treiben 
der Welthandelsſtadt Amſterdam trat, weiicte ſich ihin die 
Bruſt in ungeſtümer Sehnſucht In den farcenprächtigen 
Strorhben. in denen es von Paſchas und Piraten, von Mehren⸗ 
fürſten und Arabericheits, von Lowen und Lcoparden wim⸗ 
melie. lebie wohl auch der Rouſſeauiche Elei an einer geleckten. 
ohlen und außerlichen Zivilijation, der in den Zuruf an die 
udianer qusklang: 

Dieter Trotz, ihr Tätowierten, 
Euier Feindin, der Kultur! 
Knupft die Stirnhaut von ſkalpierten 
Weißen an des Gürtels Schnur! 

Auch ſchwaug eine Momaniit darin, die mit buntglitzernden 
exoiiichen Phaniaſien über die nüchterne. graue stontorgegen⸗ 
wart hinwegiäuiche, aber eveno prach aus die,er „Wüſien⸗ 
dichtung, der Heißhunger der ſich redenpen bürgerlichen Klaſie, 
das Welimeer zu beichren und den Weltmartt zu erobern. 
Durch dieie Verie wehte nicht von ungefahr der Salzhauch der 
See und es war tein Zujall, daß von den beiden eriten revo⸗ 
lutionären Dichtern des Vormärz Serwegh das „Flonenlied“ 
ſang und Freiligrath ſich in Flottenträume“ vertor. 

Da abver in Holland der Poer nur wenig von dem ver⸗ 
ſpüren lennte, was ſich an öfieutlichem Leben unter der Decle 
des Vaierlanbcs regie, tehries er 1856 poliliich ahnungslos in 
die Heimar zuruck Noch huldigte er dem Wahne, baß das gieich 
der reſie nicht von dieier Welt jei, wetterie. namentlich wegen 
bich ul Irreligioſität, gegen das junge Deuiichland, entrüſtete 

ich über Ceines Angrih auj Uhlanv und wandte ſich von den 
zDalr garen Schreiern des Radilalismus“ unwillig ab. Aber 
für ein gxundehrliches. dem Xecht und der Freiheit zugetanes 
Gemüt, wie das ſeine, war das Preußen der 40er Jahre die 
beite Schule der Oppoſitien Unier den Kadenſchlägen und 

Xaͤdelſtichen, mit denen eine ſchamloſe Realtion ieilſt dem 
zah niten Liberalismus zuletzte, glitt Freiligrath von der Ve⸗ 
geiſterung für die „echte, vernünftige, gejezmäbige Freihen“ 
immer weiter nach lines, bis aus dem 1846 ertcheinenden 
Büchlein ⸗„Caira- alle Sturmgloden der Revolution läutelen, 
nicht nur der bürgerlichen, denn ver Erlöſungsdrang des 
vierten Standes“ ſand in dem Gedicht „Von unten auf“ 
ſeinen klaiſtichen Ausdruck: 

Wir ſind die Ktait! Wir hämmern jung das alie morjche 
— Tins, den Staat 

Die wir von Gottes Zorne ſind bis jetzt das Proletariat! 

Als zwei Jahre ſpäter die Kunde der Märs olution 
Freiligtcih im Londoner Exit erreichte, war er, wie Leinrich 
Seine. Lei der Nachrecht von der Julirevolution „gan: Freude 

Sch⸗ AEnd Cejeng, gang Schwert und Flamme“ Aber bei 

  

lubelnden Begeiſterung, mit der er die ſo lange verfemten 
Farben begrüßte: 

Hurra, bu Schwarz, bu Rot, du Gold! 
Pulver iſt ichwarz, 
Blut iſt rot, 
Golden ſlockert die Flamme! 

erkannte er von Anfang an die Geſahr, daß ſich in den drei 
Dußtend deulſcher Vaterkänder und lei ver Rangt üchſigkeit des 
Bürgerlums die Vollserhebung verzeitelte. Getreu der Loſung: 

Die Freiheit iſt vie Nation, 
Iſt allcr gleich Celieten! 
Die Freiheit iſt die Aulnion 
Von dreißig Fürntenhüten! 
Die Freiheit iſt die Republit 
Und abermals: die Nepublit! 

  ＋*     
    

griff er machtvoll in die Saiten um die halbe Revolution zur 

gauzen zu machen; er beilagte, daß der 18. März den Augen⸗ 

blick verpaßt halte, „die r hitte zu ver agen, und die Repudlil 
in Ehren zu bringen“; er hißte khn und ſiolz im März 1849 
die Flagge des revolutionaren Proletariats: 

An unſre Bruſt, an unſre Lippen, 
Der Meuſchheit Farbe, heil'ges Rot! 

und nirgends war bis zum bitteren Ende der Wellnſchlag 
wirklicher Revolution ſo ſtart wie in der Pocſie Freiligraths 
und der Proja der Marx und Engels, von denen⸗ dieſe wie 

jene in der „Neuen Rheini. chen Zeitung“ auſtlammte. Aber 
auch als er wiederum ſeinen Stab in die Fremde letzen mußte 
und die königlich preußiſchen Stecbrieſe hinter ihm herflatter⸗ 
ten, kannte er lein grämliches Verzagen, ſonvern legte der Re⸗ 
volutien, der letzt geſchändeten, aber ewicen und Unterwing⸗ 
lichen, den Triumphruf auf die Lippen: Ich war, ich bin, ich 
werde ſein! 

Was den Sänger der „erſten deutſchen Fahnenwacht auf 
deulſchen Barrikaden“ Lei der Arteitertlaſie ſriſch und lel endig 

erhielt, ſeine gewaltige Revolntionsdichtung, klirrend wie 
ſchütterndes Erz, machte ihn bei dem lau und ſlau gewordenen 
Dürgertum des bismärcliſchen und wilhelminiſchen Zeitalters 
U einer ſchmerzlichen Scham. Geſliſſentlich fälſchte es ſuh 
arum einen anderen Freiligrath zurecht und verwandelte o 

einiger Stiophen, mit denen er zu der allgemeinen und echten 

Vollslegeiſterung des Jahres 1870 ſein Scherflein beiſleuerte, 

den Trompeter der !Revolution in den Trompeter von Grave⸗ 
lotte: edle Spießer⸗Treiſtigkeit verktieg ſich zu der Anerkennung. 
daß er ſeine „Iirtümer aus den Tagen uunllarer, wilder 

Gärung“ durch ſeine patriotitichen Verie „geiühnt“ habe. Aber 
vergetene Licbesmuh' iſt es. die revolutlonäre Löwenmähne 
des Dichters zu einem nationalliberalen Scheitel friſieren zu 

wollen. Der in der Londoner Verbannung trotß allen Heim⸗ 

wehs auf Amneſtie pfiff und auf Gnade“ verzichlete, höhnte 

1859 teim Veginn der „Neuen Aera“ evenſo über den lil eralen 

Unieroſſizierſchwindel in der Heimat“, wie er 1866 „die 

elbſliichen Swecle der. Hohenzollern“ verabſcheute und als 

rucht von Bismarcks Blut⸗ und Eiſenpolitit“ Cäſarismus und 

Prätorianismus“ voraussagte. Auch in dem preußiſchen 

Kaiterreich blieb der alte Achtundvierziger ſeinen republilani⸗ 
ſchen Ueberzeugungen treu: „ich alzepbttere“. meinte er 1874 
achtel-uckend, die Linge, wie ſie ſend, als eine zeitweitige Not⸗ 
wendiglkeit, aber ich begeiſtere mich nicht daſür“, und alr der 
Dichter am 18. März 1876 zu Cannſtadt ſtarb. ſchied er leines⸗ 
wegs als ein mit dem Gang der Ereigniſſe ⸗Verſehnter“ von 
hinnen Sellſt der Grundton ſeiner patriotiſchen Hochſtimmung 

von 1870 war die bittere Klage um die Opſer: 

Vieltauſend Männer und Knaben, 
Vieltauſend, Schar bei Schar, 
Begraben, vegraben, begraben 
An Mojel. Maas und Saar! 

und bei lem fraß ihm das unſägliche Elend, das über Frank⸗ 
reich hereingeb rochen war. „dieſe Zerruüttung eines trotz olledem 
nobcln, tapferen und klugen Volkes“ faſt das Herz ab; der ſich 
ſchon durch die muſtergültige Verdeutſchung einer Fülle von 
franzöſiichen und engliſchen Dichtungen um die Annéherung 
ber Völfer wohlverdient gemacht hatte. versaß nie, daß zu 
ſeinen erſten Uebertragungen Lamartines „Frievens⸗ 
maxieillaiſe“ gehörte, die den Rhein nicht als entzweienden, 
nein, als verbindenden Strom ſeierte. 

Als der Novemberwind bes Jahres 1918 revoluttionire 
Wimpel ſlattern ließ und Deutſchtand ſich bald in das von ihm 
beiungene, doch io lange verpönte Schwarzrotgold hullte, er⸗ 
ſuhr Freiligrath eine wahre Auſerſtehung, und ganz bejondern 
lebendig iſt er vei der 50. Wiedertehr ſeines Todestages. Denn 
was er einſt in dem grandioten Abſchiedswort“ der Neuen 

heiniſchen Zeitung“, dem von der Ceccmerclution erdroſſelten 
“t. in den Mund legte. gilt auch von ihm: 

Wenn die letzte Krone wie Glas zerbricht, 
On des Kampies Wenern und Flemmen, 
Wenn das Voll ſein lemtes „Schuldig“ ſpricht, 
Dann ſtehen wir wieder zuſammen. 
  

Da ietzt, oufgeruſen zum großen, Entſcheid über die frechen 
2. Früche der Pynaſten, das Volk ſein leties „Schuldig“ über 

lene ſpricht, für die die geſchichtliche „Aultion von dreißig 

ürſtenhüten“ nicht gründlich genug war, iſt vei Geié des 

ichters mitten unter uns. Hermann Wendel. 

  

Freiligrath und die Seinen. 
Am 18. März, am 50. Todestage von Ferdinand Freilig⸗ 

rath, ſoll in Bieleſeld ein Denlmal des Dichters enthüllt 

werden. An der Feier wird auch ſein einziger noch lebender 

Sohn Wolſgang teiluehmen, der bekanntlich in hohem Alter 

in den dürftigſten Verhältniſſen bei fremden Leuten leben 
muß. Vielleicht erinnern ſich die Deulſchen, wie ſie einit 

Freiligraths Lebensabend durch eine Ehrengabe freundlich 

gasſtaltet haben, die durch eine Sammlung zuſtande kam. 

Heute ſollle man den Toten auſs neue ehren, der lebendiger 

als je unter uns iſt. indem man die letzten Lebensjahre ſeines 

Sohnes ſorgenfrei macht! Whmütig mag wohl Wolfgang 

Freiligrath an den trauten Fumilien⸗ und Freundestreis 

denken, den einſt ſein Vaterhaus umſaßte. Der Säuger der 
Wüſte, der fenrige Revnblikauer, deßen Lied „Schwarzrot⸗ 
geld“ heute ertönt, wo die junge Nepublik, die er erſehnte, 
Waͤhrheit geworden iſt, hatte eine zärtliches weiches Herz für 

die Seinen, und er hielt Freundestreue als etwas Heiliges. 

Im Jahre 1840 fand Freiligrath die Frau, ſür die ſein 

Herz in inniger Liebe bis zu ſeinem letzten Altemzuge ae⸗ 

ſchlagen hat. Ihr widmet er eine Reihe wunderſchuner 

Liebesgedichte. Iu dem Gedichte „Du haſt genannt mich 

einen Vogelſteller“ vergleicht er ſie mit der Taube, der Lerche, 

der Nachtlgall und preiſt ſich alückelig. daß die Liebe ſie ihm 
ins Netz geſührt bat. In ihren Armen findet ex Frieden und 

verherrlicht ſie in „Ruhe in der Geliebten“. In fener Zett 
entſtaud auch das Gedicht, das in allen Menſcheuherzen 

lebendig ſeln follte: „O lieb, ſolang du lieben kaunſt!“ In 
Darmſtudt führt er die junge Frau ins eigene Heim. Bald 
ſüllt ſich das Neſtchen mit jau nden LKinderſtimmen; bald 

kommt aber auch die Zeit des Leides, in der ſich die wahre 
Liebe zeigt. & »ralh war heimatlos geworden und mußte 

in England für ſich und die Seinen ein neues Daſein grün⸗ 
den. iteber die ODede des Kontors, in dem einer unſerer 
ſeurieſten Dichier mit trockenen Zahlen rechnen mußte, 
tröſtete ihn das Glück im Kreiſe der Seinen. Mit Liebe, aber 
auch mit Poeſie verſtand er jedem beſcheidenen Feſte einen 
beſonderen Zauber zu geben. Am Gebuyrtstage der Mutter 
im Dezember gibt es keine Blumen. Da ruſt er den Kindern 
zu: „Habt ihr nicht Augen hell und klar, habt ihr nicht braun 
un endes Haar und Wangen wie die Roͤſen? Der Himmel 
aab euch Licht und Tau. ihr ſeid auf dieſer fremden Au wie 
Blumen fricch erwachien.“ Dann kommt das Weihnachtslied 

nach der Ausweijung im Jahre 18530 mit der wehmütigen 
Betrachtung: „Die Heimat bloß macht heimatklos die Kinder 
eines Dichtiers“, zugleich mit der frohen Buverſicht für ſein 
vierblättriges Klerblatt: „Der neue Herd, der feſte Herd, er 
wird euch docl geſunden.“ 

Zu den Gedichten an ſeine Foamilienangehörigen kommen 
dann die Freiligraths au ſeine Freunde. Da iſt der ſchöne 
Abſchiedsoruß an Jehann Kinkel: „Zur Winterszeit in 
Eugelland, verſprenate Männer, haben wir ſchweigend in 
dem fremden Land die deutſche Frau begraben.“ Zum Ab⸗ 
ſchied von Moritz Hartmann aus Schwaben beſingt er das 
Land das auch ihm zur Heimat geworden iſt: „Du biſt ſo aut, 
du willſt nicht geizen, in deinem ſeſtlichen Gewand. in allen, 
allen deinen Reizen pranaſt du uoch einmal. ichönes Laud.“ 
Voller Humor und doch auch voll Inniakeit ſind auch ſeine 
Trinkiprüche zu den Taufen im Hauſe Ganzkorn in Neckars⸗ 

ulm. 
Es wurde Abend um den Dichter, aber gleich Anakreon 

will er auch noch die weißen Locken mit Reſen umkränzen. 

Wie ſein Freund Theobald Kerner dem Vater dichtet, iſt auch 
ſein Haunt umweht von Himmelsluft, pflückt auch er froh der 
Erde Kränze. Auf dem kleinen Friedhof in Canuſtatt ſteht an 

Freiligratbs Grabe die Büſte des Dickters, von Donndurfs 
Meiſterhand entworfen. Ahut ſein Geiſt wehl, daß die 
Freiheilsfanne, der er ſehnend entgegenſchaute. an ſeinem 

fünfzigſten Todestage über Deutſchland aufgegangen iſt? 
Anna Bloß. Stuttgart. 
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Rehuiescat! 
Wer den wucht'gen Hammer ſchwingt: 
Wer im Felde mäht die Aehren; 

Wer ins Mark der Erde dringt, 
Weib und Kinder zu ernähren; 

Wer ſtroman den Nachen zieht: 
Wer bei Woll und Werg und Flachſe 
Duntepen Webeſiuhl ſich müht, 

aß ſein blonder Junge wachle: — 

ſedem Ehre, jedem Preis! 
hre jeder Hand vol, Schwielen! 

Ehre jedem Tropſen Schweiß, 
Der in Hütten fällt und Mühlen! 
Ehre jeder naſſen Stirn 
Hann Pfluge! — Doch auch deſſen, 

er mit Schädel und mit Hirn 
Hungernd pflügt. ſei nicht vergelſen! 

Er auch iſt ein Proletar! 
5 auch heißt es: „Darbe! borge!“ 

    

   

    

   

  

m auch bleicht das dunkle Haaor, 

hn auch hetzt ins Grab die Sorgel 
Kit dem Zwange, mit der Not 

Wie die andern muß er ringen, 

Und der Kinderlchrei nach Brot 

Lähmt auch ihm die freien Schwingen! 

Manchen hab' ich ſo gekannt! 
Nach den Wolken flog ſein Streben: — 
Tiel im Staube von der Hand 

n den Mund doch mußt er leben! 
ingepfercht und eingedornt 

Aechzt er zwiichen Tür und Angel; 
Der Vebarf hat ihn geſpornt, 
Und geveiticht hat ihn der Mangel. 

Ruhm und Ehre jedem Fleiß! 
Ehre jeder Hand voll Schwielen! 
Ehre jedem Tropfen Schweiß, 
Der in Hütten fällt und Mühlen! 
Ehre jeder naſſen Stirn 
interm Plluge! — Doch anich deſſen 
er mit Schädel und mit Hirn. 

Hungernd pflügt, lei vicht vergellenl  
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Geräͤtennuſtturuen. 
Kampf um die Krelsmeiſterſchaft 

Allen Freunden des Geräteturnen ſteht am Sonntag, den 21. 

d. M., ein großer Genuß bevor. Der 12. Kreis des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes trägt an, dieſem Sonntag ſeine Kreismeiſterſchaft 

im Gerätekunſtturnen in Danzig aus. Der hieſige Arbeiter⸗Turn⸗ 
und ⸗Sportverband, 3. Bezirk im 12. Kreis, hat alles barangeſetzt, 

dieſem intereſſanten Treſſen der oſtdeutſchen Geräteturner einen 

würdigen Rahmen zu geben. Neben dem eigentlichen Wettlampf 
wird ein gutes turneriſches Beiprogramm für Abwechſlung ſorgen. 

Die hieſige Bezirksſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes, 

ein anertannt vorbildliches Inſtitut anf dem Gebiet der weiblichen 

Körperbildung, wird mit körperbildenden Fretübungsformen und 
Bewegungsſtudien nach muſtlaliſchen Motiven aufwarten. Außerdem 

legt die neugebildete Männerklaſſe dieſer Schule Proben ihres 

Könnens ab. Die Freie Turnerſchaft Schidlitz vervollſtändigt das 

Programm durch hier in Danzig faſt gar nicht gezeigte Uebungen 
mit eleltriſch beleuchteten Keulen. 

Das Kreismelſterſchaftsurnen ſelbſt wird von den drei Vezirken 

pes 12. Kreiſes, dem 1. Bezirk, mit ſeinem Sitz in Königsberg, 
dem 2. Bezirk (Elbing) und dem 3. Vezirk (Freiſtaat Danzig) be⸗ 

ſchicht. Die Ausſchreibung ſieht einen Siebenkampf vor, und zwar 
je eine Pflicht⸗ und Kürübung an Reck, Barren und Pferd; dazu 

eine Kürfreilbung. Ausgetragen wird die Kreismeiſterſchaft im 

Riegenturnen. Jeder Bezirk ſtellt eine Riege zu fünf Mann. Ferner 
der Kreismeiſter im Siebenkampf ſowie an den einzelnen Geräten. 
Die Pflichtübungen werden bereits am Sonntag. vormittags 9 Uhr, 

das urneriſche bags 53 Uhr te Großen Saale 1 
des Serli Wiipehn-Scütpenheufel. 

Der Ausgang des turneriſchen Wettſtrertes iſt vollſtändia 
offen. Zwar gelang es der Danziaer Mannſchaft im Früh⸗ 

fahr vorigen Jahres den damaliaen Städtekampf mit 

Königsberg zu gewinnen. mußte ſich aber im Herbſt beim 
Retourkampf in Königsberg eine Niederlage gefallen laſſen. 
Gänzlich unabſchäsbar iſt bdie Elbinger Mannſchaft. Bor 
zwei Jahren konnte Elbinga über Könlasberg einen Sieg 
erringen, doch laßßen ſich Veraléiche mit den anderen Mann⸗ 

ſchaften augenblicklich nicht aufftellen. Anders iſt es ſchon 
bei der Vorſchau im Einzelkampf. Hier wird Schwarz⸗ 
Köniasberg der Siea kaum zn nehmen ſein. Gefährliche 

Konkurrenten erwachfen ihm in Schönſee⸗Elbing ſowie Kreu⸗ 

Danziga und Nenmann⸗Danzig. Alles in allem ein Treffen 

L0be ngn ſportlichen Wert, zu dem ale Freunde einge⸗ 
laden ſind. 

Dle Joppoter Krenkenkaſſenwahl für maͤltig erklärt. 
Die am 8. November erfolgte Wahl der Bertreter ber 

Verfächerten für die Allgemeine Ortskrankenlalſe Zoppot iſt 
durch Belchluß des Tberverßcerunasamtes Danaia vom 
12. Mära 1520 hür nnaültin ertlärt worden. Es müffen mit⸗ 
hin Nenwahlen ſtattfiuden. „ 

  

  

Paſlaar⸗Theater. Auch in dieſer Woche brinat das 
Paffage⸗Theater ein ſehenswertes Programm. Den nor⸗ 

Wmone“ unp ber folübnen Kemobie „Larry Semon uv 

Maturſorſcher“ folg“ dee Gefellſchaſtsfilm, in ſechs Akten 

Akten „Warum ſich ſcheiden laſſen???“ Maraarxete Kupfer 

offenbart hier wieder ihr bervorragendes urkomiiches 

Talent und reißt das Bublikum, wo ſie auch immer auf der 

Leinwand erſcheint. zu Lachſalven hin. Wer ſich ein Stünd⸗ 

chen köſtlichen Humors erfreuen will, ſollte dieſes Programm 

nicht verpaſſen. 

  

Zoppot. Freiwillis in den Tod gegangen. 

Seibitmord verübte in Zoppot die erſt 33 Jahre alte Witwe 

eines vor wenigen Fahren verſtorbenen Kanzleibeamten, 

Frau Klara Kaegter, wohnhaft Eiſſenhardiſtraße 11. 

ie Verſtorbene lebte ſeör zurückgezogen und wurde au⸗ 
léetzt am 15 März von der Hauswirtin geſehen. —s man 

ſie banach nicht mehr erblickte, fiel Hausbewohnern ihr Ver⸗ 

ſchwinden auf. Es wurde deshalb die Tür äu ihrer. Wob⸗ 

nung geöffnet. Man ſand die Frau am Ofengeſims hängend 

tot vor. ie Ermittlungen der Kriminalvolizei Zoppot 
haben einen Selbſtmord einwandfrei ſeſtaeſtellt. Aus nicht 

abgeſandten Brieſen an den Bruder der Verſtorbenen nach 

Amerika ging bervor, daß Frau Kaegler an Schwexmut litt 
und auch mit wirtſchaftlichen Sorgen zu kämpfen hbatte. 

Stranöant. In der Zeit vom 1. Januar bis 8. Febrnar 
1020 find im Bereich der Strandvogtei Pröbbernan 32 Stück 
Kiefern⸗ und Fichtenſtämme verſchiebener Größe ſtrandtriftig, 
teilweiſe auch ſeetriſtia geborgen worden. Die unbekannten 

Eigentümer haben bis zum 15. Avril ihbre Anſprüche Karren⸗ 

in der Turnhalle am Winterplatz ausgekragen, die Kürübungen und   züglichen Noturaufnahmen aus dem bekanuten „Bade Pyr⸗   wall 6, Zimmer 68 bes Polizelpräſibiums anzumelden. 
— 

  

    
     Aumilicſie 

Wefrmmitmdcfruumgen 

Jopengaſſe Nr. 52 
ca. 87 qm Rorderkeller zu Lager⸗Bbezw. gewerb⸗ 
lichen Zwecken vom 1. 4. 1926 ab zu vermieten. 
Angebote mit Preis bis zum 25. 3, 1926 nach 
Danzig Eſiſabemkirchenaaſſe 3, Zimmer 11. 

Städliſche Grundbefitzverwaltuna. 2c07 

Bekanntmachung. 
Die Geſchäftsführerſtelle bei der unterzeichneten 

Kaſſe ilt beſetzt. Allen Bewerbern herzlichen Dank 
Neuteich, den 16. März 1926. 

‚ Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

für den Kreis Großes Werder. 
Stukowſki, Vorſitzender. 

  

  

2¹03 

Zwangsverſteigerung 
Am Freitag, den 19. März, nachmiitags 1 U r 

werde ich in Danzig, Sandweg, folgende Gegenflände 
meiſtbietend verſteigern: 

2 Schreibtiſche, 1 Schreibtiſchlampe. 1 Schreib⸗ 

maſchine (Refah), 2 Seſtel. 1 Korkgarninur, 
1 Poſten Schalbretter zirka 3 chm. 

Treffpunkt Kriegerdenkmal. 

  

2%%%%%%%%%%heseseseeeesee? 

Ausergewöhnlich 
billlges Angebot 

Spirltuosen! 
Flesche 

I2 Weinbrand-Verschniitt. .2.50 
Ia — mit Bast .. 320 
ff Jamalixa-Rum-Verathnth.ö2.90 
B. Tait ahl,ðẽ,0t2.10 
Franz. Cagnac · Verschnitt 

Duclou Lagarde & Co. B. 50 
ff. Uxdre sämiliche Sorten 13 Fl. von 2.U00 an 

LundLüßvrinzumkeß 
nur ganz ersikl. Cualität 
ru den billigsten Preisen 

Th. Streng 
DANZIG, Ziegengasse Nr. 8 

Telephon Nr. 6999 
21699 
Seeeeeeeeee,eeseeee 
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Schultornister, Schulmappen, Pruhstücks- 
iaschen usw. in aen Auslümtungen billigst, 
desgleichen re'chhattiges Lager in sHmmt- 
nehen Le derwaren, Aktenmappen, 
Musikmappen, Damentaschen 

Walter Schmidt 

  

  

       

   

Sut u. billig kaufen Sie nur 

  

     

   

   

    

   

Keller Stüund dd Keller 
Schweinefleisch 80—85 P 
Kalbfleisch 4⁰—45 P 
Kualbskeulen ů 5055 P 
EKalbshessen (zur Sülze). 25 P 
Rindileisch (zur Suppe) 40—30 P 

  

Schbmorbraten 55—60 P 
Rindileisch ischler), ohne Knochen 80 P 
Hammellleisch 40—50 P 
Keulen 55—60 P 
Klopsileisch, gemischt 60 P 

Verkauf jeden Mitwoch, Freitag und Sonnabend 

Keller Stand d9 Keller 
bei Balda. 211228 

        

  

  

Korth, Gerichtsvollzieher 
Archenbolsmen „, Telennon Nr 4·281 

Pfand⸗Verſteigerung 
Sonnabend, den 20 März. er., 

vormiitaas 10 Uhr 
werde ich im Auftrage für Rechnung, wen es angehi, 
Hierjelbſt in der Rer aratur⸗Werkfiätte der Danziger 
Klem⸗Auto⸗Verkehrsgefellſchaft, 214⁴² 

Hopfengaſſe Nr. 74: 

1 gebrauchten, gut erhaltenen ü 

Ford⸗Auto⸗Omnibus 
ů Jahrbereit, 

meiſlbietend gegen- Barzahlnng verſteigern. 
Beſichtaung am An tionsiage von 9 Uhr an. 

10 Joſeph Michaelſon 
von der Staatsregierung au geſteliter Amionalor, 
grrichtlich vereidigter Sachverſtär dꝛger, 

Laſtadie Nr. 380, Telephon 220 
Um Irrtümer zu vermeiden, binie ich, alle 

A*eoE 
  

Auktlonsgulträge lowle Anferligunaen von Weri⸗ 
taxen aliér Art. dDie nutr durch vereid gie Sach⸗ 

  

verſtändige ausge: ührt werden dürſen, aui in meiner 
Koninr, Laftabte Ar 890. 1, au Velſiel en. 

Sassner's 

G LIKöressenzen 
zur Seibsibercitmg im Haushal', ca 

2 50 verschiedene Sorten. Plasche fär 
G-Nairkæ 2 Liter Likor 1.50 Gulden. 

Nur allein zu haben bei: Waldemar Gessner. 
Sctrwanen-Drogerie, Altstädirscher Graben 29-20. 
Drogerie Max Gr. Wollwebernasse 2ʃ, 
Vrogerie Carl Seydel feinge-Geisl-Ussee 124. 

Brogerte. 5 uht 1 Aaler.- esgenis SRenpinhi l, Lange 
Saße 131 inm Viltor Echiner, Haupi- 

aße III. ogerie Panl 5 Markt 35, 

Droxerir BrrTö„O— Lindeanu. — 

  

Eniurter 
fell-, Hlumen- U. 

Eemüse-Samen 
hochkeimfähig 
tud sortent ein 

Billigste Bezussquelle 

Hünstliche 

Lüngemittel 

Erkurter Samenhandl. 

Karl Roch 
Reichsadler -Drogerie 

L Damm 11-12 
V Ece Hl.-(ieist-(rasse 

    

    

    
  

  

    

     

  

   

    

      

      
    

      

       

       
   

    
   

   

  

    
    

       

   

Hel ermäbiotl! 
MRRNMMe 

Nur Oualitätswarie 

AVmy Hunfehümm Daſung- Lopekon 

   

    

  

LhuummmmInmuummammnmammmmiim QWEAAUEIAAe 

Lodenmàntei . v. 66.—Monchener 

Fruhſahrsmöntel „ 36.— Lodenmün“el . 25.60 

Gummimäntel „22.380Gummimentel .. 38.60 

Loceniconen . „ .80 Sulcklocten .. 20.00 

Winulacken „ 2 U0 Jumper .. 6.40 

Breemes.. .„ 37.61. StiUmpfe. Seidenll. 2.30 

Daman· Re‚rm- 
é Deinkletder . .80 é 

Wußz- Kuuperün 

Jacketi-Hnzügg. , 60.0ο 

Hmus nach Mal 
125.—- 135.- 160-   AmmimifmREAAIrWAnmen 

Sirlckanz 2.80 
Werteg. Arſtkrl Spommsen 8.40 
Lukugmimmmmimmm MOUos nenEUHA. 28. 0 

Krawaten .. V. O. 7h] Marusenmüiren. 5.40 
Kragen, steijie . „b. A0 ] strumpis ..1.20 
Stuz2en.. . „.55 nosentrager .. 1.10 
Hosenträger. . .1.60 

Led. Hanaschuht v.8.00 Sporturtikel 
Untergarnnuren v. 15.20 l Schuhe u. Heidang 

   

   Danilz, Langoasse 52 Lophol, Seertraßhe 48   
  

  

N ma ine Kleines, ſonniges 

—3 iht Spie. Möbliert. Jimmer 
gel zu kauf. geiucht. Nng.o. 1. L. bei alleinſtehender 
u. 5552 a. d. Erp. d. — Frau zu vermieten. Hohe 

Seigen 25, Gartenh. 1I. I. 

Achtungl Hausbeſizer! 

. Malerarbeiten 
prompt umd kiiig., Ang. 
— ——D—N— 
und ESchnl· 
——— wetb. in jb. 

  

   

    

    

   

  

digt, zu lauf. geſucht. Ang. 
u. 5551 a. b. Exp. d. „B. 

Konzertzilher 
zu kauf. geſucht. Ang. mit 
Preis u. 5543 a. d. Exp. 

   

  

   
      

cbeni KHartihalle. Stunt 121 ce 
bei AM-, Dimanski 

  

EEAUUE 
      

DS —— 

SSSSSS 

Stall m. größ. in Danzig. 

    

Preislage neu angefertigt 
u repariert. Paul Lettau, 
Sattlermeiſter, Rähm 15. 

    

      

    

   
   

  

   

  

   

            

Reparaturen werden 
ſchnell u.billig ausgeführt. 
Danziger Schirm-Rlinif 

Poggenpfuhl 14. 
uf Wunſch frei Haus 
——FTſabgeholt ünd bingebracht. 

(Poſtkarte genügt.) 

Beff. ält. Mädchen wünſcht 
„ſaweds Freundſchaft gleich. 
=ganſtänd. Fräul., auch beff. 
Fran kennen zu lernen. 
Ang. u. 5541 u. d. Erp. 

SIunge Damen als 

Srifter⸗Rodel 
ü 

Paul Oeſtert 
Ultträdt. Sraben 59. 

    
  

  

     
Vergũt.: 6 —— 
u. umzugsfrei. weg. Sπ 
Ang. u. 5545 a. d. Exb. Ein paar Monate altes 

Kinb 
ird in We, 

S. 5517 
Err. 

  

r S. Exxp. S. „Solls“ 

LBseses, Jalobswal 21, bt. %%%%0  



Airieten 
Es gibt noch Richter im Freiſtaat. 
Deutlichnationale Flcaclei hindct ihre Sühne. 

Bor dem Amtsgericht in Tiegenbof ſand geſtern eine 
Verhbandluna ſtatt, die den erfreulichen Beweis erbrachte, 
daß es auch noch Richter gibt, deren Urteile dem Volks⸗ 
empſinden gerecht werden können. Der Verbandluna laa 
ſolgender Tatbeſtand zu Grunde: 

Am 7. November fand in Zever (Kreis Gr. Werder) 
eine jozialdcmokratiſche Vertammluna ſtatt, in der Volls⸗ 
taasabgeordneter Gen. Klingenbera über die Vedeu⸗ tuna des v. November ſprach. Die Verſammlung nabm 
einen ruhigen Verlauf. Gegner meldcten ſich nicht zum 
Wort Lanuae nach Beendigung. und nachdem die Partei⸗ 
genoſſen bis auf drei das Lolal verlaſſen hatten, kam vlöb⸗ 
lich der deulſchnationale Gemeindevoriteher 
Friſch ans Acver mit etwa 15 Geſinnungsgeuviſen aus 
zinem Nebenraum, um den Gen. Klingenbera ohne lede 
Urſache in der gemeinſten Weiſe zu beſchimpfen und zu be⸗ 
drohen. Friſch fuchtelte dem Gen. Kl. mit den Fänſten vor 
dem Geſicht herum. riß an ſeinen Kleidern. Prüllte ihn hoch⸗ 
geröteten Geſichts an, und belegte ihn mit Ausdrücken, unter 
denen Lump. Betrüger Blutſanger noch die ſanſteſten 
waren. Außerdem verſuchte F. die noch verblirbenen Mit⸗ 
alieder gegen den Refercnten mit nicdrigſten Mitteln auſ⸗ 
äuhetzen. Als ihm dles nicht gelaug, belcate er auch dieſe 
mit weuig ichmeichelhakten Ausdrücken und verſuchte ſie 
dann auk alle möhtiche Art eu provonferen. So ſagte er. 
X. B. zu einem Genoſſen B., finge einmal Heil dir im 
Stegerkranz. du kricaſt auch einen Schnaps! Wie empörend 
die Haudlungswelſe des F. geweſen iſt, geht am beſten 
daraus hervor, doß ſogar einige ſeiner Anhänger ihrem 
UHnwillen itber ſein Treiben Ausdruck gaben. Es kann 
lelnem Awetfet unterttegen, daß F. der ſich wie ein Raſen⸗ 
der gebärdete, mit aller Macht beſtrebt war, eine Miß⸗ 
handluna nuſerer Genoſſon, befonders des Referenten, ber⸗ 
belußlder p ‚ 

aßß der deutſchnatlonale „Stea“ gefeiert werden mußte, 
verſteht ſich von ſelbit (inter ergebliem Konſum von 
Alkohol und „palriotilchem“ Gegröl ſand öle Feier 
der Heldentat erit am Morgc.i ihr Ente. Das Beſchämende 
des ganzen Vorganges licgt beſonders darin, daß ſein Ur⸗ 
beber ein Gemeindevorſteher iit. alſo ein Mann, der 
ſeinen Ortscingeſeſſenen in allen ſtaatbürgerlichen Tugen⸗ 
den ein Vorbild ſein ſoll; ein Mann. der unter Uimfländen 
fogar volizeiliche Gewalt hat und der desharb ſelbit die 
größte Achtuna vor Recht und Geſetz haben müßte und der 
der Verwilderuna und Verrohung der Stitten nicht Vor⸗ 
ſchuß leiſten darf. 

Geſtern ſtand dieſer deutſchnatkonale Held von Gericht 
und ſollte nun auch als dentſcher Mann zu ſeinen Worten 
ſicsinen ſtehen. Und ſiehe da, der geſeierte Sieger hatte 

in 

ein mitleiberrenendes, Kläalichcs Jammerhänſchen 
verwandelt. Mit ichlotternden Hoſen ſtand er. ſtotterte kaum 
veritändliche Sätze, wiſchte ſich die Augen und erregte bei 
den ſchr zahlreichen Zuhörern nicht nur Unwillen ſondern 
auch Gelächter. Vor allen Dingen verſuchte er natürlich 
„tren deutſch“ ſeine damaligen Acußerungen und ſeine 
Handliungsweiſe zu beſchönigen, baw. zu verdrehen. Uieber 
die Motive befragt, gab er die mebr als lächerliche Er⸗ 
klärung. daß der Reſfcront. den er als gebildeten Mann an⸗ 
erkennen müſſe, ſeine Parteifreunde als Genoſſen“ an⸗ 
geredet und verſchiedentlich acduzt habe. Das könne er 
nicht beareifen und daß ſei die Haupturſache ſeines Aeraers 
aeweſen. 

Das Gertcht verurteilte den deutſchnationalen Muſter⸗ 
Gemeindenorſteher zu g8ob Gulden Geldſtrafe bzw. 
30 Tagen Gelänanis nud zur Traanna der aeſamten Koſten. 
Anfierdem wird dem Kläger die Publikationöbefuanis zu⸗ 
gebiligt. 

Man wird das Urteil nur mit Befriediaung aufnehmen 
können Es iſt dazu angctan der Verrohnna der volitiſchen 
Sitten zu ſteuern und wird ſeine abſchreckende Wirkuna auf 
die übrinen deutſchpationalen Flegeleien und Aupöbelungen 
auf dem Lande nicht verfeblen. 

    E     

  

Die Monopbmwerhandrungen mit Polen. 
Die vom 8 bis 183. März in Danzia ſtattacfundene Fort⸗ 

letzung der Danzia⸗volniſchen Monovolverhandlungen lichen 
die Hoffnung zurück, daß man alsbald zu einer Verſtän⸗ 
diguna gelaungen werde. Die Verhaudlungen, welche vom 
auten Willen beider Parteien vefeelt waren, beſaßten ſich 
in der Hauptfache mit dem in Dania cinzuführenden Tabak⸗ 
monopol. Es wurden aber auch Fragen erörtert. welche die 
Annäberung der Danziger Steueracſetze in bezug auf 
Spiritus Bier und Zucker an die entſprechenden 
polniſchen Geſetze betrefſen. ů 

Ankangs nächſter Woche werden die Verhbandlungen in 
Dauzia fortgeſetzt werden. — ů 

  

Aenderung der Preistre berei⸗Verordnung. 
Geſtern ſanden im Hauptausſchuß die Beratungen über die 

Aenderung der Verordnung genen die Preistreibexei ſtatt. 
Es wurde folgender Antras der deutſchliberaleu Fraktion 
augenommen. 
— Der Abſatz 2 der Ziffer 2 des L 1 der Verordnung gegen 
die Preistreiberei“' erbält folgende Faffung: „Ein Vergehen 
gegen die Vorſchriſt der Ziffer 2 liegt nicht vor, wenn die Ver⸗ 
Kirbrnn in einem Arbeitsvertrage zwiſchen Arbeitgeber und 
rbeitnehmer oder in einem Vertrage betreffs miet⸗ oder 
ichtweiſer Ueberlaſſung vou Wohn⸗ oder Geſchäftsräumen 

eſtgeſetzt iſt oder feitgefetzt werden ſoll.“ 

Die Ringhümpfe in der Meſfeballe. ů‚ 
Auch geſtern, am Mittwoch, batte die Meſſchalle Technik 
einen ſtarfen Beſuch aufzuweiſen. Als ertes Paar ſtanden 
geſtern Tornom⸗Fiunland und Cheratier⸗Frankreich auf den 
Brettern. Beide ſünd favelbafte Techniker und ringen äußerſt 
jair. Nach einer Geiamtzeit von 63 Minuten unterlag 
Chevalicr turch Kopfzug aus dem Staud mit Eindrüten 

der Brücke ſeinem ſinniſchen Gegnéex. Der ſtarke Beikal 
des Publikums galt beiden Kämpfern. Sieger wie Beiiegten. 

Eine humoriſtiiche Note brachte der Kampf des Franzolcn 
Laſarteſſe mit dem Deuiſch⸗Amertkaner Bahn⸗Samion. Es 
kam Lafartenfe nicht darauf aun, ſcinem Gegner in der Er⸗ 
regung ein paar ichallende Ohrieigen zu verjetzen, die Bahn⸗ 
San. ſon weit kräftiger zurückerſtattete. Das Publikum nahm 
in ſtürmiſchen Zwiichenrufen gegen den Franszoſen Stellung, 
Bahn⸗Samijon ſing an zu boxen. es kamen immer mahr 
unerlaubte Grifte veiderleitia zur Anwen uld weder dic 
erſte. noch dic zweite, noch die dritte Verwarnung, die beiden 
LKämpiern erteilt werden mu :ten, batten den Newünſchten 
Erfolg. jo daß ſchließlich der aufregende Kampf nach 61 Mii⸗ 
unten durch Disqualiftkation beider Kämpfer abgebrechcu 
werden mußie. Unter Johblen und Pleifen-verlietßen beide 
den Saal. ü ů— ů K 

  

„Die Gemilter beruhigten ſich, als Wertmelſter Sans 
Schwarz mit Stolzenwald zum Entſcheidungskampfe an⸗ 
traten. Nach 19 Minuten mußte auch dleſer Kampf als un⸗ 
entichieden abgebrochen werden, da die Thyeaterſchlnöſtunde. 
inzwiſchen cingetreten war. 

Heute abend findet ein rufſiſcher Gürtelringkampf zwi⸗ 
ſchen Gerigkoff⸗Polen und Hans Schwarz ſtatt. ferner ſind 
zwei Entſcheidungskämpfe: Laſarteſſe acgen Chevaller und 
Bahun⸗Samſon gegen Fritz Stolzenwald. 

  

Stapellauf zweier Oſſfeedampfer in Stellin. 
„Preußen“ und „Hanſeſtadt Danztig“. 

. Der Stetliner Hafen zeigte geſtern ein feſtliches Gepräge, 
ſämtliche Schifſe batten über den Toppen geflaggt. Anlan 
dauu gab der S:apellauf der beiden neuen Paffagierſchifſe, 
die mit Unterſtüsung der Regierung erbant, von dem Nord⸗ 
deutſchen Llund und der Reederei Bräunlich betrieben wer⸗ 
den und die Verbindung zwiſchen Swinemiünde, Danzig und 
Pillau aufrechterhalten jollen. Jedes der Schiffe iit 80 Meier 
lang, 11/ Meter breit., 2400 Tonnen groß und kann 900 
Paſſagiere auſnehmen. Die Schlife erhalten je zwei Dieſel⸗ 
motoren von 2500 PS, die dem Schiff eine Fahrtgeſchwindig⸗ 
keit von 15 Scemeilen in der S.unde geben. 

Zunächſt fand auf den Oderwerken der Stapellauf des 
bier erbauten Schilſes ſtatt. Vertreter der Reichs⸗, Mili⸗ 
tär⸗ und Zivilbehörden, der Stadt Stettin, Danzigs und der 
Provinz Oſtpreußen hatten ſich eingefunden. Die Tauf⸗ 
kanzel beſtieg zunächſt der Oberpräſident der Provinz ſt⸗ 
prenßen, Siehr, der namens des Reichsverkehrs⸗ und des 
Handelsminiſters der Werſt, den Ingenieuren, Arbeitern 
und Angcſtellten den Dank der Regierung für die geleiſtete 
Arbeit ausſprach. Daxau knüpfle er die Glückwünſche der 
Provinz Oſtpreußen. Das Schiff ſolle den Namen „Preu⸗ 
kein“, erhalten. Dieſer Name ſolle Symbol dafür ſein, daß 
das Land Preuſstien, wenn auch zerſtückekt,. immer zufammen⸗ 
aehöre. Hierauf voll-ovg Frau Oberpräſident Lippmann die 
Taͤuſe und gab dem Schiff den Namen. „Preußen“. Darauf 
glitt das ſtolze Schiff glatt vom Stapel. 

Hlerauf ſfuhr man zur Vulkanwortt. me das Schweſter⸗ 
ſchiff in den Hellingen lag. Der Oherpräſident der Provinz 
Pommern, Dr. Llppmann, hielt die Taukrede Er gab einen 
kurzen Ueberblick über die ruhmvolle Geſchichte Dangigs 
das heute trotz der volitiſchen Trennung ſich doch als deutſche 
Stadt fühle. Frau Senatspräſident Sahm taufte das Schiff 
auf den Namen „Hanſeſtadt Danzts“. Auch bier ging 
der Stapellauf glatt vonſtatten. 

Eoll Dirſchan Seehaen werden? 
Schwieriarciten für die Ausführung des Planes. 

Der Plan, Dirſchau als Sechafen zu benutzen, iſt nicht 
neu. Bereits im Nopember vorigen Jahres bildete ſich ein 
Ausſchuß, „Wisla Ballik“, der die Ausfuhr polniſcher Kohle 
über Dirſchau nach den. Oitjceländern betreiben wolltc. 
Damals wurde beabſichtigt, zu dieiem Zwecke Seeleichter 
von 750 Tonnen Tragfähigkeit zu verwenden. Geſtern 
morgen erſchienen nunmehr ein Schlepper und zwei See⸗ 
leichter beim Weichſeldurchſtich vor Schiewenhorſt. Dieſe 
ſpllen über Schiewenhorſt nach Dirſchau geben, um Kohlen zu 
laden. 

Die Ausführuna des erwähnten Planes dürkte jedoch 
auf Schwiecriakeiten ſtoßen. Zwar hat das Hochwaſſer im 
Frühijahr 1921 die normalen Tiefen im Unterlauf der 
Weichfel von der Montauer Spitze auf 3 bis 3½ ter, zum 
Teil noch mehr, vertieft. ſo daß Leichter mit 750 Tonnen 
Ladung von Dirſchan über Schiemenhorſt beauem geſchleppt 
werden könnten. Doch ändern ſich die Ticjenverbältuiſſe 
vor Schicwenhorſt durch die Umſchiebung der doxt lagernden 
Sandmaſſen forta⸗ſetzt. Es iſt deshalb intereſſant, ob die 
Ausführung des Planes heute noch gelingen dürfte. Seit 
1921 ſind Verbeſſerungen an dem Schiewenborſter Fabr⸗ 
waſſer nicht vorgeuommen worden. 

  

  

    
     

  

Eine Diebezbande, d',e Sähigheiten llebt. 
Einer hieſigen Firma wurden in großem Umſange fort⸗ 

geſetzt Mandeln, Marzipanmaſſe, Schokolade und Pfirſich⸗ 
kerne geſtohlen, bis man die Diebe entdeckte, die bei der 
MFirma beſchäftigt waren Ein Arbciter will einen Schlüſſel 
zu den Vorratskammern acfunden haben. Jedeufalls eignete 
er ſich dieſen an und beging dadurch einen Diebſtahl. Dann 
begann er mit einem anderen Arbeiter garmeinſam mit deu 
Diebſtählen. Bei der Beförderung leiſteten zwei Lauf⸗ 
burſchen ſowie ein dritter Arbeiter und der Kutſcher Hilfe. 

und einem Kellner. Der BVonbonksocher kaufte allcin an 
Mandeln 724 Zentner. Der Kellner kaukte die Waren von 
der Frau des einen Diebcs, die nicht erſchienen war, weil 
ſie erkrankt iſt. Er hat frilich den weitercü Aukauf ab⸗ 
aelehnt, als ihm die Herkunft nicht einwandſrei erſchien. 

Die acht Perſonen waren nun vor der Straſkammer als 
Ang⸗klaate und das Gericht kam bei allen zur Verurteilung. 
Der Haupttäter erhielt 1 Jahr, 1 Woche Geſängnis wegen 
einfachen und fortaeſetzten gemecinſamen Diebſtahls. Der 
zweite Arbeiter erhielt wegen fortgeſetzten gemeinjamen 

Di bſtahls 8 Monate Geſänanis. Die beiden Laufburſchen 
und die anderen beiden Helkersbelfer erbielten für Beihilfe 
zum Diebſtahl ſeder 2 Monate Gefänanis, unter Strafaus⸗ 
ſetzung. Bei dem Bonbonkocher kam gewerbsmäßiae 
Hehlerei in Betracht. doch das Gericht bielt nur einfache 
Hehlerei für erwieſen, ebenio bel dem Kellner. Jeder er⸗ 

bielt 6 Monate Geſäugnis ů 
  

Nochmalige Abfinduna für Kriersbeſchädiate, Dielenigen 
Kriegsbeſchädigten, die mit einer Erwerbscinbuße von 20 

Prozent Mitte des Jahres 1923 mit 600.000 Mk. nebſt einem 

abgefunden worden ſind, erhalten auf Antrag eine nochmalige 
Abfindung von 65 G. Die Abſindung wird nur gezahlt. wenn 
das Einkommen des Autraaſtellers 260 G. monatlich nicht 
überſteiat. Zu dem Antrage müſien als Beweis des Ein⸗ 
kommens entweder das Steuerbuch beigelegt werden oder 
für Steuervorauszabler ein Beſcheid des Steueramtes über 
die Höhe der zu zablenden Steuer. Die Friſt auf Stellung 
des Antrages läuft mit dem 31. März ab. Wer alio noch 
eine einmalige Abfindung zu erwarten hat, loll ſofort den 
Antrag ſtellen zum Vermeidung des Verfalls leines An⸗ 
ſpruches. Der Antrag iit an das Verjorgungsamt. Samt⸗ 
gaſie 6.7. zu richten. 

Pola⸗ibericht vom 18. März 1925. Feſtgenommen: 18 Per⸗ 
ſonen. darunter 1 wegen Diebſtahls. 1 wegen Urkunden⸗ 
ſälſchung. 1 wegen unerlaubten Handels mit Banknoteun, 
Uwegen Bannbruchs, 3 zur Abichiebung. V wegen tällichen 

Angritffs, 1 wegen Schlähereci, 3 wegen Obbdachloſigkeit, in 
Poliscibaft. — 

Danziger S:undesamt vom 18. März 1928. ů 
Lodesfälle: Invalide Joſef. Orzechowſti, 76 J 4 M. — 
Witwe Marg zete Devor geb. Fleiſchhacker. 52 . 9. M. — Maler⸗ 
meiſter Max Preuß, 52 J. 7 M. — T. des Arbeiters Johannes 

    Kenk. 7 M — Uneßetich 1 Sobn. 

Abnehmer der Waren fanden ſich in einem Bonbonkocher⸗ 

Zuſchlag von 60 000 Mk. für jedes unterbaltsberechtiate Kind   1 

S. P. D., Orisvevein Dangig, 2. Begick 
Donnerstag, den 18 März, abends 7 Uhr, kindet 

in der Gewerbehalle. Schüffeldamm 62, eine ů 

Mitgliederverſammlung 
ſtatt, die dem Gedenken an die ů 

deutſche Märzrevolution und dem 
revolutionären Dichter Freiligrath 
gewibmet ilt. Das Rro tramm dieſer Märzleler 
lautet: 

1. „Nevolution als Völkerkrülling“: 
Gen. Mbg. Loovs. 

2. Lichtbildervortrag: „Die Franzöſiſche Revolntion.“ 
53. Reveclutionäre Dichtnugen von Freiligarath und 

HSerweah. Vortragender Poeer Lhost. 
Zn dieſer Voranſtaltuna ſind auch dic Mitalieber der 
andcren Beairke kowie Gäſte freundlichſt eingeladen. 

Gerichtsfnal⸗Mofaik. 
Ein rechter Schlltze nilft ſich ſelbſt! 

Der cute alte Schiller hat wirklich nicht umſonſt gelebt. 
Seine guten Ralſchläge, durch das Mitglied des „Wandervogel 
E. V.“ Wilhelm Tell der Allgemeinheit übermittelt, ſchreibt 
man ſich nech heute hinter die Shren und befolgt ſie. 

In Schönholz bei Sobbowitz lebten zwei ſunge Menſchen 
M. und 3. — „ein jeder wird beſteuert nach Vermögen“ gilt 
auch in Schönholz. Da das Vermögen beiver klein iſt, will man 
ſich einen Nebenerwerb ſchaſſen. Veide in der Nähe der ſtaat⸗ 
lichen Forſten groß geworden, beſchließen, in dunller Nacht ihr 
Jagdglück zu verſuchen. Aber — „mir ſehlt der Arm, wenn mir 
die Wafſe ſehlt“. Tell ſchoß noch mit dem Flitzbogen aus 
Regenſchirmſtangen — daß er damit nur einen Vorsdorſer 
Apfſel erbcutete, iſt bekannt. Unſere beiden jungen Leute wollen 
aber einen Rehbock ſchießen und dazu gehört ſchon mindeſtens 
eine Donnyerbüchſe. 

„Die Axt im Haus erſpart den Zimmermann“ und wer ge⸗ 
ſchickt iſt, kann damit mehr als Holz ſpalten. Man fertigte 
wei richtige Schießgewehre. Sie liegen vor dem Richter; 
Junge! ſind das ein Paar Schießprügel! — eine Landsluechts⸗ 
büchte mit Richtgabel war ein Spielzeug dagegen. Läufſe 
und Kolben, alles ſelbſt gemacht. Geladen wurden die Dinger 
wie Araberflinten — von vorne. Zur Probe ſchoß M. nach 
einer Krähe und — man ſtaune — traſ ſie tatſächlich mit 
ſeinem Schieß,gewehr. Dadurch mutig arworden, aing man 
nachts auf die Jagd. M. trieb dem Z. ein Reh zu und dieſer 
ſchoß — bums, wmm! Plautz — da lag das Reh. „Das Opfer 
lieat, die Raben ſteigen nieder ...“ — Am nächſten Morgen 
enidcckte der Förſter die in dem Neuſchnee für ihn deutlich 
lesbaren Spuren, ging ihnen nach, fand bei M. das tote Reh. — 
Das Cewehr übergab M.'s Vater, auch das des Z. wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. M. kam in Unterſuchungshaft, Z. verduftete. 

Vor kem Schöſſengericht gibt M. alles zu und erklärt wie 
man eigentlich mit dem Gewehrmonſtrum ſchleßt. „Ich hab' 
getan, was ich nicht laſſen konnie.“ 

„Ein Oberhaupt muß ſein, ein höchſter Richter, wo man 
das Recht mag ſchöpfen in dem Streii.“ Was nützt es, daß der 
Förſter dem M, ein gutes Leumnundszeugnis ausftellt und ihn 
als den durch Z. Verführten hinſtellt. Ein Monat Gefäugnis 
wegen Jagdſrevel. Durch die Unteriuchungshaft gilt die 
Straſe als verbüßt. Sympathiſch berührt das Verhalten des 
Fürſters, er gehr auf den Angeklagten zu und tlopft ihm die 
Schulter: „So ernſt mein Freund? Ich kenne dich nicht mehr.“ 
Wenn du nach Haule kommſt, beſuche mich gleich einmal. „Be⸗ 
dürft ihr meiner zur beſtimmten Tat, pann ruſt den Tell — 
der Förſter heißt zwar nicht ſo — es ſoll an mir nicht ſchlen.“ 
Die Schießprügel erhält das Forſtmuſeum. W 

Für andere romantiſche Jünglinge ſei 
vor öhunlichen Taten ſolgender Vers 
ſchrieben: 

Es geht die Menſchheit ihre Bahn 
Zun Grabe, wie ſie ſtets Schaitz 
Uind hinterher mit ſeſtem Schritt 
Geht immerdar der Schutzmann mit. 

Strafreform. 

Wenn, wenn ich könnte, dann würde ich beſtimmen: alle 
Beleidigungsklagen kreundlicher Nachbarn haben ſolch ein 

Urteil zu betommen, wie es geſtern in der Klage Br. wider 

Bö. geſallt wurde. Beide Parteien werden ſtrafkrei erklärt, 

jede übernimmt die Koſten der anderen. Das zeint durch 

jede von Secwaſſer abgchärtete Haut, ſie wären nämlich 

„von jonem End“ Näuſohrwoater. Gummiſchlauch und ein 

„Veilchen“ D. iſt Schlag ins Auge werden die unvermeid⸗ 
lichen Reauiſiten. „ 

„Und alles tam wie es kommen mußte 
„Frau Br. kuckte immer außem Flurſenſter, beläſtigte die 

Paffanten durch Beſpucken und Bewerfen mittels fauler Aepfel 

und da ſoll ich nicht als Hauswirt.. Das wäre doch ge⸗ 

lacht!“ Frau Br. hat forner geiagt: „Sie alter verioffener 

Dunas, Sie Lausangel. 
Der Richter fragt ſehr milde: „Stimmt das Frau Br.?“ 

„Jawohl.“ ů 
— hat Fran Br. Frau Bö. mit nem Gummiichlauch 

„bereſtert“. Herr Bö. wehrte die Schläge nur ab, tatſächlich 

wehrte er nur ab und dabei zerriß er Frau Br. nur die 

Bluſe und Unterwäſche. (Unterwäſche, keiner der be⸗ 

licbten Druckſehler wie letzthin „Senkbar“ ſtatt „Seeklar“ 

bei einer Meldung über ein Benzinſchiff.) 
Kurz ennd gut, Die jechs Jeuginnen ſagten wleder aus 

während ich nach Zwieback (geröſtetes Brot, Aumerkung von 

mirl) ging, hörte ich Schimpfen, weiter weit ich nichts und ſo 
alle anderen. 

Wie gefagt: Straffrei; jede Partei übernimmt die Koſten 

der anderen. Fede hatte einen Anwalt! Jede kann ietzt 

.Si fiel, dat hä eck dir beſorcht .“ ſagen: „Sitzt du Unnofſel, dat hä Nicarbo. 

Das große Sterben. Die Nummer des ⸗Staatsanzeigers“ 
vom 10. Mar b. J. verzeichnet nicht weniger als 44 Firmen, 

die als erloſchen gemeldet werden. 
————ꝛ.ꝛññññ7——.ttꝛß7ß77——ß7„7Ftßt—ß, 

Waſſerſtandsnachrichten vom 18. März 1926. 

Vortraa des 

aber als Warnung 
ins Stammbuch ge⸗ 

    

ichtel 10. 4. 17. 3.] Graudenn .142.76 4 2.90 

Sraüban. . J4.72 —.3. Kursebra . 308 . 3 23 
16. 3. I7. 3. Montauerwitze 2 62 125 

i .43.00 42.9- Dieckel...42.0 2. 

Zawichoß 15.3 1/. 3. Dirſchaun 126 42 56 

... 1.950 C2.0 Einlage ＋2.48 ＋2. 

Warſchan 17. 3. 18.3. schiewenhort . 42,683 ＋2,78 

Plochk..... .40 .2.39Nogat⸗Gaſferſt. 
ä 17. 3. 18. 3.Schönau O. P. . 46,70 ＋- 6.70 

Thorn..... 7.2.09 . 48Galgenberg O. P. ＋4•00 ＋4.64 

Fordon ..42.66 ＋2 75Neuhorſterbuſch . 2.00 2. 00 

Culm.“ . 4 2.5/ 2.7 Auwachs. „. — 

  

  

Verantwortlich für Politik: Eun ſt Loops: für Donziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil 1 M.: Franz Adomat: für Inlerute: 

Anton Sooken. iämtluch m Dunzig Drud und BVerlag van 
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DMessehaus Techniki 
* Die ſetaxteim CLane ⸗ 

Heute, Donnerstag, doß 18. Mürs 1926, abends 8½ Uhr: 

Ale Kampfe bis zur Entscheldung 
    
   

      

     

  

Fahrplan für dle Strecke 
Danzig-Bohnsack-Mickelswalde-Sciöneberg 

Glttia vom 10, MArX bls auf weltereg. 

Subttheoter,Hauzilj 
Intendant: Rudolf Schaper 

Seute, Donnerstag. 18. März, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie III. 

   
   

    

   

  

    

        

          
       

    

         
         

  

  

       

      

      

        

            

  

     

  

  

Der fröhliche Weinberg Zum ersten Male in Danaig Danziz, Crünes Tor] 6%] 8u0 10 12%h0 1 2%0 300 405 6lD 
Luiſtſplel in 3 Akten von Karl Zuckmayer. ‚ Johannistor 626 8⁰6%10%%12%10 2˙%0] 30 40%%06 In Szene geletht Grobler russischer Gürtel-Ringkampf „10 125 1 2%» 3• 4% 650 

von Oberſpielleiter Dr. Hermenn Grußendorf. Heubude 6081 
Anton Serlkoft gegen Mane Sehwarr 7% 90116% 1U 2˙69 850 400 50 71h 

Perfonen wie behannt. Ende gegen 912 Uhr Europamelster Folen Wormeiater Mondren Plebnendori 1 5n 7 

Freitag, 10o, Main, EE Uhr. Dauerkarten Konente, 7 9H011 12%% 320 455 
Serie IVL Neu einſiudiert! „Cosi ſan tutte“ othekrug — — — — — — — 

(80 macgen's alle). Kemiſche Dper. Der EmiSOHeπι ιðL,xPρ Bohnsscherveiſe —- — — —- % %— — 
— —— 2 — Gabrlel Lasartesse gegen Belvator Chevaller Heringekrag — — — —— 8 4•0[0(— 

Freie religiöſe Gemeind e. Welimeister Frankreich Champion Frunkreich Eplane —— ——aA0f S0 — — 

Sonntag. d. 21 Mürz, 7½ Uhr, Petriſchule Sir gfaal Nickelswalde — — — ——4³⁰— — — 

Oeffentlicher Erbauungsvortrag. mer — —. Sebsnbeua — ——— — —2—— 
ů K ahn-Samson zeten olrenwa Käsemark — ——ss -— 

—— —— äaMhh — Weitmeister Amerfika Europamelater Rheiniand Rothebus e — ——— ——E6— — 

Seböneberg — — — —6H0 — — 

Scübneberg-Uichelsvalde- Dohnsad Danzid     
     

       

  

  

     
       

  

    
       

     

    

  

   

    

    
        

—— Seböoebert —[fſ ———- 
Rothebude — —5˙s — — — — — 

ů a— — „Zum Franziskaner“aus ———— 
Dleres uind e Lanbenielæeehlager -er Saison Altatndt. Craben 92,53, un der Markthalle Schönbeum — — 6—- — — ——‚— 
Ab beute 20ut Erstsundhrungen Ab heute empfiehlt seine la Küchs zu kleinen Preisen Nickelswelde —(— — — — ͤ——— 
Mut, Monty-- Mont, Banks Sperialliäten: Ranres — 0 6 — — — — — 

nur nleht * Elsbein, Königęsberfer Rinderflecht etingchrus — —[—fE—. 
bange machen! Molorhenhflünrer 125 e et ltrbein Bohnsackerweide — 6 2⁰— — — ——— 

uldier Wille l sen mit Sp ů ů‚ Rotherkrug —6E 7———— — 
Und LachenJ, gendes Tempo, Ausschank gutgepflegter Biere und Franziskaner-Likõöre Bobosack 600 635 715 950 1000 1200 200 400 600 

Lachen br,unes: Ä Flaschenverkauf zu herabfevelrten Prolnon Plebnendorf 60 70 740 90 1020 1220 220 40 6 

von üherüfender öů I. V.: Afleldt Heubude 650 720810 9e0 105O 120 250 4⁵0 6˙0 
Lachent Komik! — — Danzig Johannistor 7˙57.⁰D8³51015111%[ 112[ 35 50⁰ 7˙0 

„Grünes Tor] 7²0 80 850 1050 110 10 30 520 7⁰0              
Mut, EMuonty — 8 arant. rein bis zum 31. Ma/z einschließlich ab Nickelswalde 6³0 

Ds Wird sChon sChief gehenl Foscie Faſfimtupf1Uπι pebochel. — bis zum 31 Märr einachließuch ab Schöneberg 3˙8 
wit Monty Banks, in 6 Abten Leberal ernaltüd. Pubrik. Valias Cosda, Haterq.- Perapr. 38 Weichsei“ A.-G. Femesr. 3M48 

Der Umweg 2ur EDeH — — — ů Eine anssebneinen! ů 
mit Milded Harrie — Chaplin, e& Akte 8 Wanzengift 

SS———— Sus-Popver Zur Frübjabrysalson ů ů ů 
2 1 vertreibi schnell das lustige 

Sticken und Malen 7 Undgerleter, 

  

     

  

      
   

          

  

   

  

    

        

    

  

   

   

  

    

  

    

   

  

von Blusen und Kleidern Pacl 60 P, 3 Pack 1.70 
duligsle Preisberechrung ‚ Izu haben m der Drogen- 

Unterricht in modernen Handarbeiten ̃‚ —— Lib Lenstem ovie Plalsiunden verden crlet Die schmachaneste S-GSfenmig Zigaette ů 
ů ODut erhaltenes Handgemalte Seiden- VWuahe 

von 5 Eulden an 

Kunstgew.-Atel. Burandt & Mielke 
Rondecee Mr. SS, 1 Treppe 21566 

          

Cigerettenfabri „Stambur- J. Borg A- C. Diano- 
0 

2 Phiunn ze, Faufgüsegeii 5680 
— E3 Heb. mit Preis unt. 

bie Exy. ver —.—.— 

Neue Seiden 
rolle de aole aperte Neuheit f. 

Tribcotreice für Kleid., entzück. Streifenmurt. 
Blusen, in häbecben 2 — i. d. neuest. Parbstellungen, „ 
nen Druckmustern vollk. waschbare, 80 em breit 

Frrtter-Dammmas solide, halbsei- Duchesse-Mousseline Außerst 
dene Ware, m neuer, großer 2. 90 schwere Kleiderqualität, 9 50 ü 

  

            
  

  

          
     

      Ausmusterung. 80 œ breit farbig und schwarz, 65 em 
8.75, breit 11.50, 

Cröpe Georgette das belichte 
Seitben.-Rips duft. Gewebe f. eleg. Kleid. 

fur Hüte und Besstre, in unerreicht groß. Farben- 
Schwas und farbig-. . auswahl, 100 em br. 14.75, 0 

ů Oräpe de Chine unsere be⸗ ů 

EEhEU-Se Kanntse Sperialqual. f. Klei- 
guts RReinseide, in feinen der, vollschwerè Reinseide, 

0 in SO neu. Saisonfarb. 13.50, 0 

     

  

35 Gabartine vorzäügliche, reinwol- 
Sohottonsioffe neue Karo- lene Qualitst kür Kleider u. 

muster mit Kunstseide, 100 118 —4 — modernen Farben, 
cm breit 

Cbeviot der haltbare Stoff für Melton marine, weiche, rein- öů 
Schulkleider, schwart, marine 2. 5 wollene, Desesders Lür Kieler- ü nnd Farbig, 110 em breit. üse, 1%0 cem kreül . 

   
    
     

Penanms guie Mohärduslitäst Lüchtfarben, 95 em breik. 
ſür Schürzen und Herren- ———— Leins Wolle, 
jacken, schrar, 140 c bä i Toile de 20ie femes, reinseidenes Soldendruck-Neuheiten aus 

2 Gewebe f. Kleid. u. Wösche, Twill-Foul., Crêpe de Chine, 
ertwaschbare Ware, in fein. Cröpe de soie usw., nur 

Popelin feines, reinwollenes Ge- Eabaydäns reine Wolie, ech Psstellfarben, 80 em breit allern Zeichn. 16.50, 
Bamer- u. Eindeekieiduns, 5 Cualität, fär Mäntel n. Ko- 

amen— u. Kindderbekleid stäme, verechieck- Farben, * Chbine durchans solide Mantel-Seiden „Die 
in rissengruß. Farhenspsvski C&. 140 EEE „ aderware, in Tiesiger Fas- Mode, uns. unübertn — 

Dderanswahl, en. 100 en breit in vornehm. Dess., schw. u. 
3.5—⁵ Karbig, cn. 95 em br. 13.50,    Kleidersehotten u. Streif —— — Feuken — V. —— e — Leins 

reinwoll. Wolle, in feinen 
—— —— 

Descgäl „ ——— 

E 

kair Mastel r. ase Krats, ArEs greig- SeiSuten KarestelinEger 
net, 145 En Mi —— 

—— Marine, 2 5 90 ———— Wæxe f. 

XEAEEEDED 2 
Salansüg. . 44⁰ — Farbenansv- c. BWas k. 

Tacctrvrehh, rene Walle, qg Frcesnsatzae skäuslle K-he 4 
Hekamet gater, äver. CusL, E. Kleid Koel- r E „ 4 2 Seienes. e- SS en Has b.90 ü——— 130 eachten Sie bitte unsere 

  

TCcerplers ess ben Kann- 1. Cxpeklesd., Kau 
Eaber, 105 Ce katk. 228, 8 t5t, in den leier 
Frben, 105 ² æer E 10 .    


